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Sie kennen ihn jetzt !
Sie kennen mich ja noch gar nicht — rief den Sociakdcmo »

kraten Graf Bülow im Reichstag zu . und er wollte damit offenbar
nur derbere Ueberraschungen andeuten , die er , der moderne Mensch
— wie ihn seine liberalen Bewunderer gern nannten — noch der

Welt gewähren würde .

Nun , die Socialdemokratie bedurfte dieses Zurufs nicht . Wir

haben uns niemals Illusionen über die Persönlichkeit des Grafen
Bülow hingegeben . Wir hatten Zug für Zug seine diplomatischen

Heldeuthaten auf dem Gebiet der Weltpolitit kritisiert und gegen -
über den liberalen , freisinnigen und bemokratischen Bülolv -

Schwärmern und Bülolv - Schmeichlern verharrten lvir in uusrem
Urteil , dasj der schönredende Graf alles machen werde , was sein
Amt gerade mit sich bringen würde , dafj er mit der gleichen Be -

geisternug für industrielle Weltpolitik und agrarische Weltsperrpolitik
eintreten würde .

Wir haben den Grafen Bülow stets gekannt , aber ein wenig
kennen ihn nun auch seine Freunde von der bürgerlichen Linken .

Niemals hat sich eine Partei so grob düpieren lassen , wie unser

freisinniges Bürgertum . Seit Jahren hat es sich im Schmeiße seines

Angesichts bemüht , endlich den Anbruch der liberalen Aera herbei «

zuführen . ES hat seine Grundsätze preisgegeben , eS hat Konzession
auf Koilzesston gemacht , es hat gewinselt und gebettelt — um

schließlich als verdienten Lohn den Fußtritt zu gewinnen . Der Libc -
ralismus hat alle Militär - und Marine - Tollheiten mitgemacht , er

ist über ' S Wasser in die nebelhafte Weltpolitik gegondelt , er hat daS

chinesische Abenteuer gepriesen , und er hat selbst alle konstitutionellen
Garantien fahren lassen — alles zu dem einen Zweck , sich die maß -
gebenden Herzen zu gewinnen und endlich »och einmal vor dem
Tod daS Glück der Macht und des Einflusses zu genießen .

Und heute sind sie die jämmerlich Geprellten , die niemand be -

dauert , weil ihre Ehacakterlosigkeit und ihr politischer Kretinismus
kein andres Los verdient hat .

Einen andren Weg ist das Junkertum gegangen . ES hat
höhnend der Regierung ihre Lieblingsvorlagen vor die Füße ge -
ivorfen , eS hat getrotzt und allen Autoritäten den Krieg erklärt . eS

hat sich vor keiner Drohung gebeugt — und heute liegt die Re «

giernng ihm zu Füßen und bittet um Gnade : »Verzeiht uns , Ihr
Edelsten , daß Ihr uns so arg mißhandelt habt . Wir wollen niemals

wieder thun , was Euren Zorn erweckt . Gewährt uns Indemnität

für die Prügel , die wir von Euch empfangen ! "
Und Graf Bülow , der moderne Mensch , der gen Westen schaut ,

ist der östlichen Agrarier Oberster . Sie kannten ihn wirklich gar
nicht , die freisinnigen Bülow - Manen . Ob sie ihn jetzt ganz und

gründlich kennen ?
Beim Fe st esse » deS Landwirtschaftsrats , der

nichts ist als «in vornehmer Ausschuß der Konservativen und deS
Bund » der Landwirte , war Graf Bülow zugegen und hat bei dieser
Gelegenheit den schmausenden Feudalherren da » Wort gekündet :
„ Auch ich bin ein Agrarier I" Wir haben einen AuSzug der
Rede bereits gestern mitgeteilt — nachstehend der vollständige
Wortlaut :

„ Meine verehrten Herren ! Ich sage Ihnen herzlichen Dank

für Ihre gütigen und beredten Worte , für die freundliche Auf -

nähme und Anerkennung , die ich ja gar nicht in dem Maße für

mich in Anspruch nehmen kann . Eins aber ist richtig :
daß ich hoch erfreut bin , in Ihrer Mitte weilen zu
können , daß ich glücklich bin , mit Ihne » in nähere

Beziehung zu treten , und aufrichtig dankbar für die heutige

Gelegenheit dazu . Denn ich begrüße in Ihnen , meine

Herren , die geordnete Vertretung aller deutschen Landwirte im

ganzen Deutschen Reich , aus dem Norden , aus dem Süden , von

der russischen bis zur französischen Grenze . Ich weiß mich aber

auch ein » mit Ihnen in dem Bestreben , tn dem ehrlichen ,

ordentliche » und eifrigen Bestreben , mit allen Kräften die

Jntereffen der deutschen Landwirtschaft zu förder » , die sich

feit einer langen Reihe von Jahren in schwierige » , sehr

schwierigen Berhältuiffen befindet . sBravo ! ) Indem ich der

deutichen Landwirtschaft zu helfen trachte , erfülle ich. nach
meiner Auffassung , lediglich meine Pflicht . Ich habe als Reichs -
kanzler die Pflicht , für einen Beruf zu sorgen , dem ein so großer
Teil unsrer Bevölkerung Leben und Unterhalt verdankt , der von so
Vitaler Bedeutung ist für die Selbständigkeit und Un -

abhängigkctt des Baterlands nach aufien wie für die

Gesundheit und Wohlfahrt deS BoikS nach innen . ( Beifall . )
Meine Herren I So lange ich auf meinem Posten stehe ,
tvird es für mich in der inneren wie äußeren Politik nur eine

Richtschnur geben : das öffentliche Wohl . Dieses öffent -

ljche Wohl , das Wohl des Ganzen , macht es mir zur Pflicht ,
die großen produktiven Stände , Industrie , Land -

wirtfchaftundHandel , gleichmäßig zu schützen .
Ich werde mich nie verleiten lassen , die Wage zu
Gunsten des einen oder de « andren sich heben
oder senken zu lassen . Die Fürsorge für die Landwirt -

schaft ist aber , wenn ich so sagen darf , nicht nur Pflicht u ' ctneS

Amtes , sondern auch Bedürfnis meines HcrzenS . ( Bravo . )
Sie dürfen versichert sein , daß ich stets mit meinem

Herzen für die Landwirtschaft eintreten werde .

( Beifall . ) Dafür bürgt schon mein Name , dessen Träger schon

seit Jahrhunderten die deutsche Scholle gebaut haben .

Ich bin Ihnen dankbar , meine Herren , daß Sie meinen Be -

strebungen Ihren sachverständigen Rat leihen wollen und ich bin

überzeugt , daß unserem gemeinsamen Streben mit GotteS

Hilfe der Erfolg schließlich nicht versagt bleiben wird . In

dieser festen Hoffnung erhebe ich mein Glas auf das Wohl der

deutscheu Landwirtschaft und ihrer würdigen Vertretung . Der

deutsche LandwirtschaftSrat lebe hoch I Die deutsche Landwirtschaft
blühe und gedeihe ! "

Die ewig hoffnungsvollen Thoren deS bürgerlichen Freihändler -
tumS werden vielleicht , wenn auch nur noch recht zaghaft , sich da -
mit trösten , daß auch bei dieser Gelegenheit der Kanzler weder die Höhe
deS Zollsatzes angegeben , noch sich auf den Doppeltarif verpflichtet
hat . Mögen sie sich trösten ! Nachdem Graf Bülow mit dieser

agrarischen Ueberschwänglichkeit gesprochen , würde ihn die Jnnkerivut
davon fegen , wenn er eS wagen würde , seinen Worten nicht die That
folgen zu lassen . Mit dem Trinkspruch hat sich Graf Bülow in die

Hörigkeit der Agrarier begeben , und eS kann höchstens als eine

Irreführung über diesen Thatbestand betrachtet werden , wenn

Bülow - Offiziöse , wie die „Kölnische Zeitung " die agrarische Unter -

werfung des Kanzlers hinter einem Theaterdonner wider die

extremen Forderungen deS Bunds der Landwirte verschwinden zu
lassen bemüht sind .

Selbst Herr v. Woedtke hat den Centralverband der Industriellen
einst nicht so brünstig angehimmelt wie Graf Bülow den Ausschuß
der Junker . Der Kanzler steht heute mit dem Junker -
tum in einem noch intimeren A b h ä n g i g k e t t s -

Verhältnis als die Posado ivsky , Brefeld und
Woedtke mit den Bueck - Leuten .

Die Mitglieder de ? LandivIrtschaftsratS waren denn auch über

den Ar - und Halin - Toast deS Kanzlers hoch beglückt. Hatte vorher
der Vorsitzende Graf Schivcriii - Löwitz vom - Kaiser gesagt , daß er
bei seiner hervorragenden , alles selbst erfassenden , selbst beurteilenden

und schließlich selbst entscheidenden Persönlichkeit in der ganzen
politischen Welt ein bedeutender , vielleicht politisch der be -

deute » d st e Machtfaktor geworden sei — so feierte Freiherr
v. Soden - Frannhofen de » großen Vorzug , daß zum ersten -

mal , seitdem da ? Reich , seitdem der Landwirtschaftsrat bestehe ,
des Reiches Kanzler In seiner Mitte erschienen sei . Und der Frei -

Herr rechnete eS dein Grafen Bülow in der gemütvollen Weise , die

den Junkern eigen ist , noch zum besonderen Verdienst an , daß er

just an seinem Hochzeitstage den häuslichen Herd verlassen hat , um

dem agrarischen Familiensest beizuwohnen .
Nicht ganz auf den Ton des Grafen Bülow war eine Ansprache

de ? Landwirtschaftsministers Frhrn . v. Hammerstein gestimmt , der

doch Besorgnisse äußerte , ob der Eroberungskrieg der Agrarier so

glatt verlaufen ivürde :

„Vielleicht kommen in kurzer Zeit kritische Tage auch

für die Landwirtschaft , und für die Uebenvindung solcher kritischen
Tage , glaube ick, ist eS von größter Bedeutung , daß man weiß ,

daß dann die Vertretung der Landwirtschaft in einer

so ruhigen , so objektiven und gewissenhaften
Hand der Reichs - und Staatsregierung sich be -

findet , wie das , Gott sei Dank , jetzt der Fall
i st. So habe ich die Ueberzeugiing und Hoffnung , daß mit Ihrer

Hilfe und dem ehrlichen guten Willen der Reichs - und Staats -

regierung auch die kritische Zeit , di « vor unS steht , glücklich
wird übertvnnden werde » können . "

ES ist bezeichnend , daß ein Minister , der auch bereit » unter

Hohenlohe amtiert hat , bemerkt , daß j e tz t die agrarischen Interessen
bei der Regierung wohl aufgehoben seien .

Unter Caprivt und Hohenlohe war daS also zugestandenermaßen
nicht der Fall I

In der That ist die jetzige Handelspolitik der Regierung ein

schroffer Bruch mit allen Traditionen der Vergangenheit . Die

„ rettende That " von 1892 wird jetzt als ein schwerer Irrtum preis -

gegeben . Die Regierung ist immer nur „ jetzt " ruhig . objektiv .
gewiffenhaft und ehrlich . Die Herren Amtsvorgänger aber haben

nichts als Unfug getrieben .
Mit der Bülo wschen Zollsammelpolitik hat die

preußisch - deutsche Politik den Höhepunkt deS reaktionären Geistes

erreicht . Der schwache Versuch , an den Junkerketten zu rütteln , den

deS Grafen Bülow Vorgänger wagten , ist wieder völlig aufgegeben .
DaS Junkertum ist wieder das höchste Gesetz im

Reiche . Dem Zuchthaus - , Flotten « und HunnenkurS folgt würdig
die Aera deS BrotwucherSl

Jetzt ist es an den Massen , zu beweisen , daß Graf Bülow

ihren Willen ke » nen lerne .
• »

*

Am Donnerstag verhandelte der LandwirtschaftSrat
über die

Neuregelung der deutschen HandelSvertragSpolitik .
Graf Könitz referierte . Er führte aus :
Angesichts des UmstandeS , daß während alle andren Verbrauchs «

gegenstände im Preise gestiegen seien und noch steigen , die Getreide -

preise aber dieselben geblieben seien , sei es doch gewiß nur eine

Forderung der Gerechtigkeit , wenn die Landwirte bei dem bevor -

flehenden Abschluß der neuen Handelsverträge einen höheren Zollschntz
für ihre Erzeugnisse verlangen . Die Landwirte haben während der

Geltungsdauer der vor 9 Jahren abgeschlossenen Handelsverträge die

ihnen gewordene Benachteiligung mit einer geradezu beivun «
dernSiverten Ruhe und Geduld ertragen . Allein jetzt ,
wo man wiederum vor dem Abschluß neuer HandelSverttäge stehe , sei eS

Pflicht der deutsche » Landwirte , zu verlangen , daß eS ihnen

möglich sei , durch höheren Zollschutz bessere Preise für ihre

Erzeugnisse zu erhalten . Höchst erfreulich sei es , daß in

den Kreisen der Industrie diese Erkenntnis sich Bahn zu brechen

beginne . Er erinnere an die jüngsten Beschlüsse des Centtalverbands

deutscher Industrieller . Ja selbst im Reichstag sei die Mehrheit
be - eits für einen höheren Getreidezoll gewonnen . Viel wichtiger
als dieS sei eS, dem Märchen von der Brotverteuerung
entgegenzutreten . Die westfälische Landwirtschaftskammer habe das

unschätzbare Verdienst , festgestellt zu haben , daß selbst wenn der

Gctrri lezoll auf 8 Mark erhöht werde — ein Zollsatz , den man

trotz allen Entgegenkommens der ReichSregienmg kaum erreichen

dürfte — so würde sich der Brotberbrauch um bis 6 Mark

pro Kopf der Bevölkerimg jährlich verteuern . Der Rebner verwies
alsdann auf die Notwendigkeit der Einführung von Doppel -
tarifen und führte deS längeren aus , daß der Abschluß von

langfristigen Handelsverträgen sich keineswegs unter allen Umständen
empfehle .

Frhr . v. Wangen heim begrüßt al » Korreferent das Ein «
treten des CentralverbandS deutscher Industrieller für höhere
Getreidezölle als einen Beweis für die Solidarität zwischen Land -
ivirtschast und Industrie . Frhr . v. Wangcnheim forderte zur Be «

kämpfung des Handels auf . Wenn , „ tvoran ja nicht niehr zu zweifeln " ,
der Getreidczoll eine Erhöhung erfahre , dann dürften die Land -
wirte noch keineswegs die H änd e in den Schoß l e gen ,
fondern müßte » alSdan » bestrebt sein , durch möglichste Ausscheidung

ten Zwischenhandels auf eine normale Preisbildungdes unbereö
bedacht zu fein .

LandcSökonomierat W i n ck e l m a n n - Westfalen kündigt « an , daß
in acht Tagen die Vorstände sämtlicher deutschen Bauernvereine zu
einer Kundgebung für höhere Getreidezölle zusamflientreten werden .

Als Vertreter von bayrischen und rhrinprenßischen „ Bauern "
traten Freiherr v. Soden und Rittergutsbesitzer
v. Bömberg für höhere Getrcidczölle ein .

Der Landwirtschaftsrat nahm schließlich auf Antrag des Freiherrn
v. Wangenheim eine Sympathiekundgebung für den Centralverband

deutscher Industrieller sowie die folgende Resolution einstimmig an i
„ Bei der gegenwärtigen Notlage der Landwirtschaft kann die -

selbe einen wesentlich ' verstärkten Zollschntz für sämtliche
Zweige ihrer Produktton nicht entbehren , wenn sie wieder
dauernd existenzfähig werden und den ihr im StaatSlcben obliegenden
hohen social «» und wirtschaftlichen Aufgaben gelvachsen sein soll .
Insbesondere muß ein erhöhter Getreidezoll auch für die
kleinen L a n d iv i r t e geboten erachtet werden . Der deutsche
Landivirtschnftsrat giebt daher von neuem der sicheren Erwartung
Ausdruck , daß durch Annahme des Systems de » Doppeltarifs
die derzeitigen landlvirtschaftlichen Zölle im Minimaltaris , welcher
nicht überschritten werden darf , in dem Maße erfolgen wird ,
wie eS der dauernden Sicherung der landwirtschaftlichen
Produktion , unter gebührender Berücksichtigung des Gesamttnteccffe «
des Staates , unabweisbar erforderlich erscheint . Mit Berückstchti «
gung auf die bald zu erwartende Vorlage der neuen Zolltarif -
Gesetze sieht die Volksversammlung des deutschen Landwirtschafts -
rats über einzelne Zollsätze ab und beauftragt den ständigen Aus -

schuß, sobald der Entwurf eines neuen Zolltarif - Gesetzes dem

Reichstage zugegangen ist , zu einer Beratung und Beschlußfoffung
über denselben zusammenzutreteir . "

ZMttischv MebevMzk »
Berlin , den 7. Februar .

Der Reichstag

fetzte am Donnerstag tn einer Dauersitzung die Beratung des

R e t ch S - I u st t z - E t a t s fort .
Zu Anfang der Sitzung erlebte daS HauS daL zweifel¬

hafte Vergniigen , Herrn Liebermann v. Sonnenberg
Über Könitz im schönsten Pückler - Stil sprechen zu hören .

Stadthagen erwiderte ihm , indem er mit Recht die

Konitzer Vorfälle auf den socialen Tiefstand der

dortigen Bevölkerung zurückführte . Die Art und Weise , wie

Stadthagen und nach ihm Heine dem Antisemitismus
mit principteller Schärfe entgegentraten , stach vorteil -

Haft ab von des freisinnigen B e ck h - Koburg Methode , durch
Aeußcrungen hochgestellter Personen der Rassenhetze entgegen
zu treten .

Darauf nahm der Centrumsjurist und ReichßgerichtSrat
Spahn energisch die bekannte Rcichsgerichts - Entscheidung in

Sachen des Streik po st en st ehenS gegen die Angriffe
der „ Hamburger Nachrichten " und andrer Scharfmacherblätter
in Schutz und vertrat nachdrücklich gegenüber dem Staats -

sekretär Nieberding das Recht des Reichstags , Gerichts -
urteile einer Kritik zu unterziehen .

Heine wandte sich gegen die neuliche Erklärung d e S

preußischen JustizministerS im Abgeordnetenhause
und verlangte Gleichheit der Konfession und

Parteien vor dem Gesetz . Der Lärm der Rechten
bewies , daß die Junker nicht die einfachsten Grundsätze des

Rechtsstaats anerkennen . Ferner unterzog Heine eine Anzahl
in MajestätSbeleidigungs - Klagen ergangener
Urteile einer scharfen Kritik , beleuchtete unter anderm auch
die verschiedenen Prozesse gegen Maximilian H a r d e n ,
und zeigte , wie es um die so viel gepriesene Unabhängig -
keit der Gerichte in gewissen Fällen bestellt ist .

Abg . R i ck e r t hielt es für nötig , auf die groben An -

zapfungen Liebermanns von Sonnenberg zu antworten und

entfesselt durch seine Erividerung solches Toben der Rechten ,
daß sich Präsident Graf Ballestrem zu einem energischen
Einschreiten veranlaßt sah . Sodann widerlegte Genosse
Dr . H e r z f e l d die gegen seine Auffassung erhobenen
Einwendungen des Güstrower Meineidsprozesses Holst . Den

schweren Druck , durch den Gesetzgebung , Gerichte und

namentlich Polizei die Landarbeiter in Ostelbien
niederhalten , schilderte in trefflichen Ausführungen Genosse
H a a s e.

Darauf mußte das ermüdete Haus noch zwei Bluttnord -

reden der Herren Liebermann und Bindewald ertragen .
Mit der Bewilligung des Gehalts des Staatssekretärs

des Reichs - Justizamts schloß um 1/i8 Uhr die Sitzung .
Freitag : Erste Lesung der S ch a u m w e i n st e u c r -

Vorlage und des Weingesetzes . —



Die Kanalvorlage
-

ist am Donnerstag einer Kommission von 28 Mitgliedern zur
Vorberatung überwiesen worden . Viel Neues wurde am
vierten Verhandlungstagc weder für noch gegen den

Entwurf gesagt ; die meisten Redner begnügten sich damit ,
unter Verzichtleistung auf die Betonung der großen Gesichts -
Punkte lediglich lokale . Wünsche vorzubringen . Gegen
die Vorlage ergriffen das Wort die Abgeordneten
v. Saldern , Himburg , Freiherr v. Boden hausen -
Lebusa , Frhr . V. W i l l i s e n . und A m Zehnhoff . Namens
der Polen gab der Abg . G r a b s k i die Erklärung ab . da

seine Freunde noch keine Stellung genommen hätten , daß sie
aber von dem Kanalbau eine weitere Zunahme der Arbeiter -
not für den Osten befürchten . Namens des Centrums forderte
Abg . Graf S t r a ch w i tz als Vorbedingung für die Zustimmung
seiner Freunde eine Anzahl weiterer Kompensationen für Ober -

schlesien und die Kanalisierung der Lippe . DieAbgg . Dr . Beumer
und Schmieding ( natl . ) sowie die Minister v. Thielen
und Brefeld verteidigten nochmals den Entwurf , aber

auch sie brachten keine neuen Argumente vor , sondern wieder -

holten in der Hauptsache nur die bereits bekannten Gründe

für den Kanal .
Am Freitag wird die zweite Lesung des I u st i z - E t a t s

fortgesetzt . Voraussichtlich kommt es dabei zu einer Debatte
über die I u d e n f r a g e. —

DaS Ausnahmegesetz gegen die Landarbeiter .

Der preußische L a n d w i r t s ch a f t s - M i n i st e r hat im

Landcsökonomie - Kollegium die jedes Agrarierherz erfreuende Mit -

teilung geniacht , daß ein Gesetzentwurf gegen den Kontraktbruch
ländlicher Arbeiter bereits ausgearbeitet ist und dem Staats -

Ministerium zur Beschlußfassung vorliegt .
Es erscheint also außer Zweifel , daß ein Ausnahmegesetz , wie

cS bereits in einigen kleineren Bundesstaaten durchgeführt worden

ist , noch in dieser Session dem preußischen Abgeordnetenhaus vor -

gelegt werden wird . Damit ist die Gefahr der Verwirklichung
eines solchen Gesetzes eine brennende geworden .

Kornwucher und Ausnahmegesetz gegen die Land -
arbeiter — die Regierung im Reich und in Preußen arbeitet , als
wollte sie den letzten Mann in u n s r e Reihen treiben I —

Um den Brotwncher .
Die „ Post " befürwortet beschleunigte Fertigstellung des Zoll¬

tarifs derart , daß vor beendeter Ausarbeitung des ganzen Tarifs
im Reichsschatzamt schon die einzelnen bereits fertigen Abschnitte des -

selben den übrigen beteiligten Reichs - und Staatsämtern vorgelegt
werden sollen . Ferner wünscht das Organ des Herrn v. Stumm
und v. Zedlitz , daß vom Reichstage die landwirtschaftlichen Zölle
möglichst bald auch in zweiter Lesung im Plenum beraten ,
und nur die mehr technischen Teile des Zolltarifs an eine

Kommission verwiesen werden sollen .
Die großindustriellen Gehilfen des Brotwuchers haben es fabel -

hast eilig .
* *

Socialistische Protest Versammlungen wider den Brot -

Wucher haben stattgefunden in Hagen und Iserlohn , wo
Dr . Erdmann - Köln sprach , ferner in Frankfurt a. M. . wo nach
einem Referat des Abg . Schmidt eine Resolution angenommen
wurde , die u. a. jeden Volksvertreter für einen Volksverräter

erklärt , der den geplanten Brotwucher begünstige .

In L ü b e ck hat am Mittwoch die Bürgerschafts -
Versammlung an den Senat das Ersuchen gerichtet , im Bundes -
rat gegen die Erhöhung der Getreidczölle zu stimmen . Auch die
Lübecker Handelskammer richtete ein dringendes Gesuch an
den Senat , den Vertreter Lübecks im Bundesrat zu beauftragen ,
nach Kräften gegen die Kornzölle zu wirken .

Aus Baden wird uns vom 6. Februar geschrieben :
Die vom Pforzheimer Stadtrat ausgegangene An -

regung , die Vertretungen der sämtlichen badischen Städte sollten sich in
einer Kollektiv - Vorstcllung an den Reichstag gegen die drohende

Erhöhung der Getreidezölle aussprechen , hat bisher in deii

meisten , und zwar gerade in den größeren Städten zu einem

negativen Ergebnis geführt . Mannheim , Freiburg , Heidelberg ,

Konstanz , Baden - Baden , Lahr -c. haben die Beteiligung ab -

gelehitt , zum Teil unter der sonderbaren Begründung , die

in Frage stehende Angelegenheit liege außerhalb des

Gebiets der Gemeindeverwaltung ; — als ob er nicht

geradezu die Pflicht einer kommunalen Vertretung iväre ,

gegen jene die materiellen Interessen des weitaus größten
Teils der Gemeinde - Angehörigen und damit diejenigen
der Gemeinde selbst aufs empfindlichste berührende politische Maß -

regel in der nachdrücklichsten Weise Stellung zu nehmen . Bezeichnend

ist dabei , daß die große Mehrzahl der ablehnenden Stadtrats -

Kollegien nationalliberale Majoritäten auflveisen , daß

aber auch die Freisinn - Demokraten von Mannheim wie

die Ultramontanen von Freiburg für den Pforzheimer Vor -

schlag nicht zu haben waren .

Der nationalliberale Stadtrat von Lahr ging in seiner

Angst vor der agrarischen Demagogie sogar so weit .

daß er sich ausdrücklich für eine Erhöhung der Getreide -

zölle aussprach , „ da die in der Industrie gezahlten Löhne eine

geringe Preissteigerung zu Gunsten der Landwirtschaft ertragen
könnten . " Dabei ist Lahr eine Industriestadt , in der sich heute schon

die sinkende Konjunktur durch starke Arbeitslosigkeit bemerkbar macht ,

während in guten Zeiten die in der Gemeindeverwaltung maß -

gebende politisch rückständige Fabrikantenklique es von jeher ver -

standen hat , durch brutale Unterdrückung jeder selbständigen Regung

der Arbeiterschaft diese um ihren Anteil an den erhöhten Produktions -

gewinnen zu prellen .
Die socialdemokratische Partei Badens wird durch

verstärkte Agitation gegen den Brotlvucher die unvolkstümliche

Haltung der Städtevertretungen wettzumachen wissen .
» »

*

Deutsches Weich .
Das Arsenal der Fälschungen .

Das offizielle Organ der Edelsten , die „ Konservative

Korrespondenz " , weiß auf unsre Feststellung geradezu un -

aeheuerlicher Fälschungen nichts andres zu erwidern als durch An -

jührung von fünf weiteren Citaten zu „ beweisen " , daß die Social -

demokratie darum gegen die Getrcidezölle kämpfe , um den Bauern -

stand oder überhaupt den Mittelstand zu ruinieren . Offenbar wird

der Kleinbauer oder der Handwerker , der Brot kaufen muß ,

dadurch zu Grunde gerichtet , wenn wir ihm die Brotwucherer vom

Leibe zu halten suchen ! Und augenscheinlich sieht die . Kons . Korresp . " in

den Ärawattenmachern hochverdiente Leute , die durch ihre Wucher -

spenden die Notleidenden erhalten !
Von den neuen fünf Citaten sind drei ohne genauere Quellen -

angabe mitgeteilt , so daß eS uns unmöglich ist . sie zu kontrolliere ».

Die zwei übrig bleibenden sollen dem „ Vorwärts " entstammen ,

und da können wir wieder seststellen , daß es abermals

Fälschungen sind ; die „ Konservative Korrespondenz " scheint am
Fälschuiigswahnsinn zu leiden . Eine angebliche Stelle aus der
Nr . 166 des „ Vorwärts " 1893 ist überhaupt nicht auffindbar und
ebenso ist die folgende Aeußerung , die der „ Vorwärts " am
6. Dezember 1891 enthalten haben soll , einfach erfunden :

„ lins kann es nicht in den Sinn komme » , den Privat -
eigentums - Bestrebungen der Bauern auf Grund und Boden
irgendwie förderlich zu sein . Die Ernte gehört nicht den Bauern ,
sondern den Menschen ; privates Eigentum von Grund und Boden
ist niemand zuzubilligen . "

Auch diese Sätze sind in den „ Vorwärts " vom 6. Dezember 1891
hineingelogcn . In der ganzen Nummer findet sich überhaupt kein
diese Frage berührender Artikel oder eine derartige Notiz . Dagegen
ist in der Nummer vom 5. Dezember 1891 ein Leitartikel über
„die Scholle des Bauern " enthalten , in der allerdings auch
die citierte oder eine ähnliche Rolle nicht enthalten ist , der jedoch
Ausführungen enthält , die gerade heute eine Wiedergabe verlohnen .

Damals war bekanntlich der Hochschntzzoll von ' fünf Mark in
Kraft und der Artikel beschäftigte sich mit der Thatsache , daß gerade
in dieser Zeit die Bauern massenhaft die heimatliche Scholle ver -
lassen mußten . Es hieß in dem Artikel :

„ Der Kleinbetrieb . . . muß dem kapitalistischen Großbetrieb
Platz machen , der ein Raubbau ist und dessen Faustwirtschast mit
der Zeit den Boden ruinieren würde , wenn nicht zu hoffen
stünde , daß er zuvor noch von einem rationellere »,
dem socialistische » Großbetrieb abgelöst tverden wird .
Der Kapitalismus in der Landwirtschast untergräbt und deciniiert
selbst das Element , das man für die krnftigste ' Stützc des heutigen
Zustands ansieht , den rückständigen Kleinbauer . Wie in allen
Dingen , so wütet auch hier die kapitalistische Selbstsucht blind
drauf los . . . Zn ihrer Profitwut habe » die Agrarier , die
Junker . Großgrund - und Rittergutsbesitzer nicht nachgelassen ,
bis . . . eine künstliche Preissteigerung für die landwirtschaftliche »
Produkte herbeigeführt wurde . ' Frohlockend strichen sie de »
Gewinn ein , während die Massen des Volks mit der
Teuerung zu kämpfen hatten , und sie suchten dazu noch
dem kleinen Bauer den ungeheuren Bären aufzubinden ,
die landwirtschaftlichen Zölle seien ein Werk , nur zu seinen Gunsten
geschaffen . Die kleinen Bauern mögen das eine Zeitlang geglaubt
baben . Nun aber , da die Getrcidezölle auf der Höhr ihrer
Wirkung stehen , tritt eiu Nüikschlag ein . Namentlich ans
den östlichen Provinzen der preußischen Monarchie kommt die
Nachricht , daß es für die kleineren und mittleren Bauernguts -
besitzer immer schwieriger wird , sich ans ihrem Grund und
Boden zu halten . . . Die kleinen Besitzer , namentlich in Ost -
und Westpreußen , geben in Masse ihre Scholle auf ,
weil sie auf derselben nicht mehr auskommen können . "

Es wurden dann die Gründe dieser Erscheinung auseinander -
gesetzt und namentlich darauf hingewiesen , daß die Parzellenbauern
unter den Getreidezöllen mitleiden , daß die hohen Lebensmittelpreise
für sie mit eine Ursache ihres Untergangs seien .

Das also steht thatsächlich in dem Artikel . Wenn die Social -
demokratie auf den Ruin des Kleinbauernstands hinarbeiten wollte ,
müßte sie wie die Junker , diese wahren Zerstörer des Bauerntums ,'

ü r Getreidezölle eintreten .
Im übrigen ist ja die Stellung der Socialdemokratie klar . Sie

ist mit der volkswirtschaftlichen Wifienschaft der Meinung , daß die
Kleinbetriebe in Handel und Handwerk nicht lebensfähig seien . Wir
wären Heuchler und Schwindler , ivenn wir die Interessenten
dieser Betriebsform durch Kurpfuschereien über ihre thatsächliche
Lage zu täuschen suchten . Wir wären lächerliche Utopisten , wenn wir
wähnten , durch kleine gesetzliche Chikanen den Siegcszug des Groß -
betriebs hemme » zu wollen . Ueber die Frage des Kleinbetriebs in
der Landwirtschast herrscht bei unS noch nicht völlige Ueberein -
stimmung . Unter keinen Umständen aber leihen wir irgend wie
unsre Hand , durch gesetzliche Einflüsse auf den Ruin der
Kleinbetriebe hinzuwirken . Wie wir reaktionäre Maßnahmen
als zwecklos ablehnen , so sind wir andrerseits weit davon ent -
' ernt , den Untergang beschleunigen zu wollen ; ja wir sind bemüht ,
nach Möglichkeit die ' persönliche Lage der Opfer der kapitalistischen
Entwicklung zu lindern . Am 20. September 1900 bemerkte der

„ Vorwärts " in einem Artikel über Kolonialpolitik :
„ Die Kolonialpolitik rangiert in einer Linie mit der

Expropriation des Landvolks durch den Gruudadel
in Europa am Ausgange des Mittelalters . Sie war , wie diese ,
ein kraftvolles Mittel zur Entwicklung der kapitalistischen
Produktionsweise . Kann es Aufgabe eines Socialisten
sein , eine derartige Expropriation zu verlangen ? .
Aber , wird man entgegnen , sagen wir nicht selbst , daß man den
socialen Entlvicklungsprozeß nicht hemmen dürfe ? Expropriiert
nicht das Kapital vor unser » Augen togtäglich kleine Handwerker
und Händler , und wenden wir uns nicht gegen jeden Versuch ,
dieser Expropriation Einhalt zu thun ? Erklären wir nicht viel -
mehr , sie sei eine Vorbedingung des SocialismuS ? Sehr richtig ,
aber wir würden entschieden gegen jeden Versuch auftrete » ,
die Staatsgewalt zu Gunsten des Kapitals gegen das Hand -
werk mobil zu machen . "

Sollte die «Kons . Korresp . " einmal in einem Anfall von Anstand
das Bedürfnis empfinden , ihre Kreise ohne Fälschung über die An -
schauungen der Socialdemokratie zu unterrichten , so empfehlen wir
ihr dieses Cital . Aber freilich , ein Organ , das die durch die Getreide -

zölle expropriierten Kleinbauern überreden soll , daß um ihretwillen
ie Junker Kornwucher treiben , kann nur fälschen , und immer weiter

filschen . Die Wahrheit wäre für sie tödlich . —

Das Censur - Opfer . Es wird gemeldet , daß in der Leitung
der Theater - Censurabteilung beim Berliner Polizeipräsidium vom
1. April d. I . eine Acnderüng insofern eintreten werde , als die

bisherigen Censoren Regierun ' gsrat D u m r a t h und Regierungs -
assessor Hoche ihre Versetzung nachgesucht haben .

Der Censor geht und die Censur bleibt . —

Begnadigungen . Eine Korrespondenz meldet
„ Eine Amnestie anläßlich des Krönungsjubiläums und des

Geburtstags des Kaisers ist auS unbekannten Gründen ausgeblieben ,
obgleich sie beschlossen war . Nichtsdestoweniger hat der

Monarch im kleinen amnestiert . Im Lauf der letzten Wochen sind
zahlreiche Inhaftierte begnadigt worden , unter ihnen nicht weniger
als drei Mörder , die zum Tode verurteilt waren , aber seiner Zeit
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde » . Ein neuer Fall
dieser Art liegt jetzt wieder vor . Vom Schwurgericht zu Stolp wurde
am 16. November 1874 der Schncidergcselle Johannes Rosky aus
Rawusen im Kreise Braunsberg wegen Mords zum Tode verurteilt ,
von Kaiser Wilhelm I . aber zu lebenslänglichem Zuchthaus be -

gnadigt . Jetzt , nach Verbütznng von 26>/s ' Jahren ist er ivegen
seiner großen Reue und in Anbetracht seiner vorzüglichen Führung
völlig begnadigt und sofort aus der Strafanstalt entlassen
worden . " —

Dauernde Beschäftigung wurde den Arbeitern der Schiffs -
werften in Aussicht gestellt , als es sich darum handelte , für die

Flottenvermehrung Stimmung zu machen . Wie wenig Ursache die
Arbeiter hatten ,

'
auf eine gesicherte Existenz zu rechnen , sieht

man jetzt . Die Torpodoboot - Finna Schichau in Elbin g
hat , angeblich weil sie jetzt weniger lebhaft beschäftigt ist ,
einige hundert Arbeiter auss Pflaster ge -
warfen . Da die entlassenen Arbeiter jetzt keine Aussicht haben ,
andre Beschäftigimg zu finden , sind sie mit ihren Familien dem
Elend preisgegeben . — Die kaiserliche Werft in D a n z i g hat , um

nicht Entlassungen vornehmen zu müssen , die Arbeitszeit um eine
Stunde täglich verkürzt .

Zur ReichStagScrsatzwahl in Aachen . Der Aachener „ Volks -
ireund " wendet sich in einem längeren Artikel dagegen , daß ocr
„ Vorwärts " die Aachener christlichen Gewerkschaften als Centrums -
vereine bezeichnete . Er schreibt : „ Seit dem Mainzer Beschluß
der christlich -socialen Arbeiterverbände vom Jahre 1889 , welcher diese
Verbände für interkonfessionell und politisch - unparteiisch er . tärte , ist

zweifellos kein einziger dieser Verbände irgendwo als „ CentrumS -
verein " aufgetreten , am wenigsten bei einer Wahl . "

Der „ Völksfrennd " giebt also zu , daß die Verbände b i S z u nt
Jahre 1899 als Centrumsvereine aufgetreten sind . Daß sie
auch diesmal nicht von der alten Gewohnheit lassen können ,
dafür imiß uns der Aachener „ Völksfrennd " selber als Zeuge dienen .
Das Blatt schrieb am 29. Januar : „ Wie Herr Keppels namenS
einer Anzahl von Vertretern verschiedener christlich -
socialer Arbeitervereine ( nicht etwa bloß des christlich -
socialen Tcxtilarbeitcrverbands ) in der am vorigen Mittwoch ab -
gehaltencn Sitzung des erweiterten Wählerausschusses bekannt gab ,
beziehen sich die Punkte , über welche jene Vertreter vom
Kandidaten der CentrumSpartei nähere Auskunft zu
erhalten wünsche » , auf seine Stellung zu verschiedenen großen Auf -
gaben der Socialrcform und der socialen Gesetzgebung , weiter zu der Er -
höhung der Getreidezölle , zu Neuforderungen für Heer und Marine usw .
Die christlich - socialen Arbeitervertreter wünschen
vor der Wahl von dem Kandidaten der Centrums «
Partei hinsichtlich dieser Punkte eine befriedigende Erklärung zu er -
langen . . . "

Und am folgenden Tage schrieb der „ Volksfreund " wieder : „ Ver -
schiedcne Vertreter von Arbeiterkorporationen ( dieses
Wort druckt der „ Volksfteund " fett ) ließen keinen Zweifel daran ,
daß sie und ihre Korporationen bestimmt gewillt seien ,
vor der Wahl von dem Kandidaten der Ceutrumspartei . Herrn
Sittart . die Abgebnng einer befriedigenden Erklärung zu verschiedenen
Punkten ( Arbeiterftagen , Getreidez ' oll , Heer und Marine usw . ) zu
verlangen . "

Es gehört die Stirn eines Blattes vom Schlage des Aachener
„ Völksfrennd " dazu , einige Tage nach diesen seinen eignen Ans -
fllhrungen dem „ Vorwärts " „falsche Meldungen " nachzusagen .
Uebrigens hat nicht der Vorsitzende des christ ' lichsocialen Textil -
Arbeitervcrbands , sondern der Vorsitzende des christlichen Weber -
Verbands in Aachen den von uns am Sonnabend erwähnten Brief
an den Landtags - Abgeordneten Sittarl nach Berlin geschrieben . —

Ausgewiesen wurde in Elberfeld ein italienischer Erdarbeiter ,
weil er angeblich „anarchistischen Tendenzen " gehuldigt habe . Wahr -
scheinlich wird der Mann Aeußernngen gethan haben , die darauf
schließen ließen , daß er sich nicht mehr zu Lohndrücker - oder Streik -
brecherdiensten bereit finden lassen würde . Ausländische Arbeiter .
die derart „anarchistisch " angekränkelt sind , spediert man bekanntlich
schleunigst über die Grenze , um dafür andre einzutauschen , denen
die Begehrlichkeit noch ein unbekannter Begriff ist . —

Ausland .

Oeftreich - Ungarn .
Interpellation wegen der Wahlmctzelek . Aus Budapest

Ivird vom 7, Februar gemeldet :
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses erörterte vor

dem Eintritt in die Tagesordnung Franz Kossuth den gestrigen
Vorfall bei der Ergänzungsivahl in Maros -
V a f a r h e l y und fordert die st r e n g st e B e st r a f u n g der

Schuldigen . Nachdem noch einige Redner der Opposition
in gleichem Sinne gesprochen , erklärt der Finanzminister v. Lukacs ,
an Stelle des Ministers des Innern v. Szell , der sich angenblick -
lich in Wien befindet , daß die Regierung den betreffenden Vorfall
aufs tiefste beklage , und versichert gleichzeitig , daß eine strenge
Untersuchung eingeleitet werden solle . Staatssekretär des

Innern Gulner ersuckit das Haus , sein Urteil über diesen traurigen
Vorfall hinauszuschieben . Nach den eingelaufenen Berichten habe
die Menge die Gendarmen angegriffen und zwei derselben ver -
wundet . Dann hätten die Gendarmen allerdings von der Waffe
Gebrauch gemacht .

Dänemark .

Teuerungszulage für die Staatsangestcllten . Der Finanz ,
minister hat dem Folkething am Montag einen Gesetzentlvurf vor -

gelegt über eine außerordentliche Teuerungszulage der Staats -

angestellten für das Finanzjahr 1900 —1901 . Jede im Staatsdienst
angestellte Person , deren Einkommen 2ö00 Kr. nicht übersteigt , soll
eine Zulage von 80 Kr . erhalten . Die Zahl der Angestellten , die

hier in Betracht kommen , ist auf 22 000 veranschlagt .
Außerdem hat sich die Regierung genötigt gesehen , dem Folke -

thing ein Gesetz über die Erhöhung der Löhne der Eisenbahn - ,
Po st « und Telegraphen - A » gestellten,� sowie der

Unteroffiziere im Heer und Flotte , vorzulegen , die deni Staat
eine dauernde Mehrausgabe von 1 800 000 K r o n e n

pro Jahr auferlegt . Dazu kommt die Teuenmgszulage für das
kommende Finanzjahr , die eine einmalige Ausgabe von über
1V2 Millionen verursacht .

Diese Verbesserung ihrer Lebensbedingungen haben die Staats -

angestellten einesteils
'

ihren guten gewerkschaftlichen Or -

g a n i s a t i 0 n e n zu verdanken , an deren Ausbau sie in den letzten
Jabren mit großem Eifer gearbeitet haben , anderntcils dem erfolg -
reichen Wirken der Socialdemokratie , die zuerst mit Ernst
und Nachdruck für bessere Entlohnung der Arheiter des Staats ein «

getreten ist . —

Niederlande .

Königin Wilhelmina von Holland hat sich am 7. Februar
mit dem Prinzen Heinrich von Mecklenburg vernrählt . —

Italien .

Sturz des Kabinetts Saracco . Das Kabinett Saracco hat
infolge der gestrigen Kammerbeschlüsse demissioniert . Dieselben
wurden ermöglicht durch das Zusammengehen der radikalen

Socialisten mit den Gemäßigten . Letztere stimmten gegen die Re -

gierung , weil dieselbe die Wiedereröffnung der Arbeitsbörse in
Genua ' beschlossen , die ersteren dagegen , weil die Regierung dieselbe
überhaupt eröffnet hatte . Außer dem Kammerpräsidenten Villa ,
welcher mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt werden soll , ■

werden nach Sonnino und Giolitti als Nachfolger Saraccos genannt .
Rom , 7. Febr . Ministerpräsident Saracco teilt in der Kammer -

sitzung vom 7. Februar mit , daß das Ministerium seine Entlassung
eingereicht hat . Zur Erledigung der laufenden Geschäfte werde daS

Ministerium bis zur Entscheidung deS Königs im Amte bleiben .

Auf Antrag des Ministerpräsidenten vertagt sich hierauf daS HauS
auf unbestimmte Zeit .

Im Senat gab Ministerpräsident Saracco dieselbe Erklärung
ab . —

Rnsiland .

Stndentenvcrfolgnngtin Nachdem die Petersburger Studenten -

schaft mittels Circulars die Studentenschaft Rußlands aufgefordert
hatte , sich zu organisieren , um aus diese Weise die Einführung
liberaler Reforineii im Unterrichtswesen zu erzielen , fanden neuer -

dings zahlreiche Verhaftungen vonStudenten statt .

Der Boeren - Krieg .
Gewaltige Truppenvcrstärkungen

will England nach Südafrika senden .

Amtlich wird bekannt gemacht , die Regierung habe stch ent -
schlössen , dem Lord Kitchener außer den bereits in der Kapkolonie
gelandstcn Mannschaften noch weitere Verstärkungen von SOOOlt
Berittenen zu senden . Man rechnet , daß 10 000 Mann Deomanry für
diesen Zweck verfügbar sein ivcrden , daß ferner die berittene Polizei -
truppe für Südafrika unter Einrechnung der in den Kolonien an -
geworbenen Mannschaften aus 8000 Mann bestehen und die neuen
von den Kolonien gestellten Kontingente 5000 Mann betragen
werden . Der Rest der erforderlichen Mannschaften soll aus der
Kavallerie und berittenen Infanterie des Mutter¬
landes aufgebracht werden . Der erste Transport
geht am Sonnabend a b.

Wenn auch die 10 000 Mann Deomanry und die 8000 Mann .
die größtenteils aus in den Kolonien angeworbenen Mannschaften



bestehen sollen , vorlaufig erst vollzählig auf dem Papier stehen ,
beiveist doch die Absicht eines derartigen Nachschubs , daß England
auch heute noch nicht ernsthaft an Friedensvemntteluugen
denkt . Ob aber die 30 000 Mann Verstärkungen genügen
werden , um den Widerstand der Boeren zu brechen , ist
nach den bisherigen Erfahrungen zweifelhast , namentlich da die

neuen Mannschaften erst nach und nach eintreffen werden , so daß
eine groffe einheitliche Aktion nicht zu erwarten steht . Bis zur all -

gemeinen Verwendung des Nachschubs wird das Boerenblei und
iiiebr noch Krankheit aller Art unter den jetzigen Truppen noch
gehörig aufgeräumt haben . Die

neueste Tagesverlust - Liste
umfaßt 20 Tote , 28 an Krankheiten Verstorbene , 10 Verwundete
und 3 Vermißte , insgesamt Kl' Mann .

Der angebliche

Bocreneinfall in Lourentzo Marquez

hat eine amtliche englische Bestätigung noch immer nicht gefunden .
Die englische Presse ' ist der Ansicht , daß ein derartiger Schritt der
Boeren England nur erwünscht sein könne , da alsdann eng -
tische Truppen an der Delagoabai gelandet und die Boeren von
dieser Seite aus angegriffen werden können . „ Daily Mail " weiß
sogar schon zu berichten , daß Portugal den ihm ge -
hörenden Teil der Delagoabai an England
abgetreten habe . Sollte deshalb vielleicht die

Nachricht von dem Einfall der Boeren in portugiesisches
Gebiet nur zu dem Zivcck erfunden ivorden sein , um der

Abtrelung der Delagoabai durch Portugal den Charakter
des Neutralitätsbruchs Portugals zu nehmen ? Uebrigens

hieß es ja bereits vor einer Reihe von Monaten , daß eine

englische Armee von der Delagoabai aus den Boeren in die Flanke
fallen sollte . Damals standen England noch mehr Truppen zur
Verfügung als jetzt , auch war damals der westliche Teil Transvaals

noch nicht von den Engländern occupiert . Damals hätte also ein

englischer Angriff von Lourenyo Marquez aus eine ganz andre Be -

dcütung gehabt als jetzt .
De Wet

soll am Oranjefluß den Kommandanten Liebermann erwarten ,
um dann mit diesem gemeinsam in die Kapkolonie einzudringen .
De Wet würde nach dieser Vereinigung über 5000 Mann verfügen .

Sonstige Mitteilungen .
AuS Kapstadt sind in London folgende Telegramme eingelaufen :

Die Einwohner der Stadt Oudtshoorn haben gestern von Schwarz -
berg her Kanonendonner vernommen . — Der Premierminister der

Kapkolonie teilte mit , daß General Brabant zum Ober -
kommandeur der Truppen ernannt werden wird , die zur
Verteidigung der Kapkolonie ausgehoben wurden .

lieber die

Barbarei der englischen Kriegöführung

erzählt der Boerenkommandant De Wet , ein naher Verwandter des
Generals , in der in Frankfurt a. M. stattgefundenen Versammlung
folg ende Skandalosa :

Als Augenzeuge kann ich bekräftigen , daß die Engländer die

Besitzungen unsrer Kommandanten noch gräßlicher
verwüstet höben , als die der andren Boeren . Ein englischer Offizier
entriß einer Boerenfrau das Bild ihres einzigen bei Ladysmith
gefallenen vierzehnjährigen Sohns und warfs in die Flammen ,
die das Haus der Mutter zerstörten . Vor Ladysmith wurde
einem Boeren , der sich schon ergeben hatte , von einem englischen
Offizier die Hand abgehackt . Der Bruder des Boeren schoß
den Engländer nieder . Daraufhin ward er wegen „ Hochverrats "
füsiliert . Ein Brief des Pfarrers Broothuyzen aus Pretoria liegt
hier vor mir : der dritte Teil aller Boeren frauen ,
so schreibt er , ist entehrt ! ( Heftige Pfuimfe , auch von
weiblichen Stimmen . ) Auf die bloße Beschuldigung von Kaffeni
hin haben die Engländer manchen unschuldigen Boeren standrechtlich
erschossen . Auf den Farmen des Generals De Wet hat
man die Schutzdämme zerstört , und die Frau des Generals
wollte man durch Hunger zwingen , eine Ehrenerklärung für daS
Verhalten der englischen Soldaten zu geben . Das lehnte sie aber
standhaft ab . Wollen die Völker Europas diese Greuel länger dulden ?
Die Haager Friedenskonferenz verstehen wir
Boeren nicht ganz . War denn das Ganze nur ein Scherz ,
ei » Zeitvertreib ? Darf England jede einzelne Bestimmung
dieser Konferenz übertreten ? Gicbt es da nicht eine Gelegenheit ,
uns zu Hilfe zukommen ? Die Not der Boeren ist trotz
der augenblicklichen besseren Zk achrichten auf den »

Höhepunkt . Sie haben aber beschlossen , auSzuhaltcn und

trotz ihrer Not zu kämpfen , so lange noch ein Mann
im Felde steht . _

Partei - Organisation . Die Parteigenossen dcS Wahlkreises
Grünberg - Freystadt haben sich einen KreiS - Wahlverein ge -
schaffen . Die Geschäfte der Partei wurden dem Verein übertragen .

Polizeiliches , Gerichtliches ustv .
— Genosse Bredenbeck , Redacteur der „Rheinisch - Wests .

Arbeiter - Ztg . " in Dortmund , wurde , wie uns ein Privat -
teleqramm meldet , zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und
sofort verhaftet . Er soll sich einer Polizeibeleidigung schuldig
gemacht haben .

Derselbe Genosse stand einige Tage vorher vor demselben
Gericht ivcgen Beleidigunis des Schiedsgerichts Oberhausen
der rheinisch - westfälischen Hütten - und Walzwerks - BernfSgenossen -
schaft . Dieses Schiedsgericht wird im Volksmunde mit einem be -
stimmten Namen belegt , unter dem es allgeinein bekannt ist . Um
seinen Lesern bekannt zu machen , um welches Gericht es sich handelt »
hatte auch Bredenbeck in den , inkriminierten Artikel diesen Namen
angeivandt . Dies sollte beleidigend sein und wurde Bredenbeck des¬

wegen zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt ; im übrigen erkannte daS
Gericht an , daß der Artikel sachlich gehalten sei .

Ge�evkpltzSlftliches .
Berlin und Umgegend .

Für die Spitzenweber in Calais ginge » bei der Berliner
Gewerlschasts - Aomuiiision folgende Beiträge ein :

Don den Bauanschlägern Berlins und Umgegend 100, —. Feuchte Ecke
bei Schulz 2,20 . Dachdecker Berlins lva, —. Bräuerei - Hilfsarberter Berlins
30, — Verband der Fabrik - und Hilfsarbeiter Berlins 10, —, 7, —, 3,50 .
A Selig 2, —. Arbeiter von „ Typograph " , Gitscfiinerftr . 58,25 . Handels -
hilssarbsiter , Verwaltung Berlin 50, —. Verband der Töpfer , Verwaltung
Berlin 500, —. Centralverb . der Maurer , Verw . Berlin 500, —. Hidentos -
ftraufe 500, —. Schnldkvnto FrauenselS 4, —. Buchbinderei Kämmerer
17,15 . Lohgerber , Lederarbeiter , Färber von Busie 100, - . Kommission der
Tabakarb . 10, —. SchirmstockfabrilWindt 10, —. Buchdruckerei - Hilfsarb . 10, —.
Tischlerei Fischer , Weidenwcg 10, —. Stockard . von Goldbach 10, —. Per -
sonal von Ullstein , Acc. - Abt . 8,40 . Arbeiter von Austner 7,20. Tischlerei
von Biinger 20, —. Rauchklub „ Ohne Zwang " 10, —. Summa M. 1584,70 .
Bereits quittiert 839,70 . Zusammen M. 2424,40 .

Weitere Beiträge werden im Bureau der Berliner Gewerkschasts -
Kommission , Engel - Ufer 15, Zimmer 8, vormittags 9 —1 , nachm . 6 —8 Uhr ,
entgegen genommen . Einsendungen sind an A. Körsteu zu richten .

Der Ausschuß .

Achtung , Sattler ! Bei der Firma A. Schwarz u. Co . ,
Treibriemenfabrik , Berlin , Mllllcrstraße , sind Differenzen ausgebrochen .
Wegen Maßregelung eines Kollegen legten in der vorigen Woche
sämtliche Arbeiter die Arbeit nieder . Die Firma nahm die Maß -
regelung zurück und die Arbeit wurde am andren Morgen wieder
aufgenommen .

Dem Inhaber der Firma , Herrn E. C z e i k a , scheint die Sache
aber sehr nahe gegangen zu sein , denn , wie Zuschriften aus Schlesien
und Dresden beweisen , sucht er in dortigen Zeitungen 30 —35 Sattler
für seine Fabrik . Da die Arbeit augenblicklich sehr flau geht , ist
nur anzunehmen , daß er Arbeiter nur zu dem Zweck sucht , die

alten , gut organisierten Kollegen zur gegebenen Zeit aufs Pflaster
zu werfen .

Wir ersuchen darum die Kollegen allerorts . Arbeit bei dieser
Finna nicht anzunehmen und den Zuzug möglichst fernzuhalten .

KL . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten . Die Ortsverwaltung Berlin II .

Achtung , Bau - Anschläger ! Die Sperre über die Firmen
Franke , Admiralstr . 18ä , und D ü st e r b e ck . Webersir . 6, ist nach
wie vor aufrecht zu erhalte », bis die Aushebung an dieser Stelle

erfolgt . » Die Ei n undzwanziger - Kom Mission .

DentscheS Reich .

Farbe bekennen !
Der ultramontane bayrische Eisenbahner - Ver -

band ist neuerdings in eine höchst verzweifelte Situation sge -
kommen . Schon kurz nach seiner Gründung mußte sich der Verband
eine Censur seiner Statuten durch die Gcncraldirektion der Staats -
bahnen gefallen lassen . Diese Revidicrung nach rückwärts beliebten
damals die ultramontanen Macher als ein Zeichen besonderer Jnti -
milät zwischen Verbandsleitung und Generaldirektion hinzustellen .
Nun hat aber die letztere heute den schwarzen Organisatoren eine

Behandlung angedeihen lassen , die nicht mehr zu bemänteln
ist . Der Eisenbahner - Verband hat nämlich eine Darlehnskassc
gegründet , die nur an Kapitalsmangel krankt . Da die zehn
Pfennige Monatsbeitrag nicht ausreichen , hat man Cirkulare an ver -
schiedenc Adressen verschickt , in denen um Gewährung von größeren
Darlehen zum Zweck der Dotierung der neugeschaffenen Spar - und
Darlehnskasse gebeten war . Zur Begründung dieser Bitte wurde

ausgeführt , daß von der treuen Pflichterfüllung des Eisenbahn -
Personals Leben und Eigentum vieler Menschen abhänge und daß
viele entsetzliche Unglücksfälle ihre Ursache in « der materiellen

Bedrängnis des Personals haben , da ein Mann , der mit
schweren wirtschaftlichen Sorgen zu kämpfen habe , seinen Dienst bei
dem besten Willen nicht so gewissenhaft versehen könne .

Ein Exemplar dieses Cirkulars fiel vor einigen Tagen der

offiziösen „ Augsburger Abendzeitung " in die Hände , die ein Mord -

geschrei deswegen erhob . Die Regierung könne sich doch nicht vor -
werfen lassen , daß sie ihre Angestellten nicht vor der dringendsten
Rot schütze und die Generaldirektion habe die Pflicht , dagegen vor -
zugehen . Und richtig gab die letztere nunmehr auch eine Ent -

schließung heraus des Inhalts , das Ober - Bahnamt München habe
dem Vorsitzenden des Eiscnbahner - Verbandcs „ den g e -

messenen Auftrag zugehen lassen , den Aufruf bei

sämtlichen Personen , welchen derselbe zu -
gegangen ist , unverzüglich mit einem ent -
sch ' uldigenden Schreiben wieder zurückzuziehen . "

Jetzt sitzen unsre christlichen Brüder in einer argen Klemme .
Bleiben die Herren darauf bestehen , was sie in jeder Numnier ihres
Organs , in jeder ihrer Versannnluiigen k . behaupten , daß nämlich
ein großer Teil der bayrischen Eisenbahner infolge der elenden

Bezahlung sich in schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen befindet .
so müssen sie auch die Konsequenzen ziehen . Bor allen Dingen
dürfen sie sich nicht das Recht streitig machen lassen , diese Zustände
auch festzustellen und weitere Kreise um Hilfe für ihre Bestrebungen
auf dem Wege der Selbsthilfe anzugehen . Wenn die Herren aber
so konsequent sind , dann verbietet die Regierung einfach ihren
Angestellten die Zugehörigkeit zum Eisenbahner - Verband und —
Redacteur , Sekretär und Verwalter werden brotlos .

Erfüllt man aber — was als sicher anzunehmen ist — den
Befehl der Regierung und kriecht zu Kreuze , nun dann kann sich
die christliche Organisation eben begraben lassen . Der Verband ist
dann keine Arbeiterorganisation mehr , sondern ein Vereinchen , das
nur thun darf , was die hohe Megieruiig gütigst erlaubt .

Nur so weiter , Herr v. Ebcrmayer . dann wird auch der blödeste
Eisenbahner bald wissen , wo er hingehört .

Die Plüscharbciter der Firma Gebr . Görtz in Chemnitz
sind in den Ausstand getreten , weil die so schon niedrigen Löhne um
10 —12 Proz . gekürzt werden sollten .

Der 19 . Gau des deutschen Holzarbeiter - VerbandS , der
die Provinzen Rheinland und Westfalen umfaßt , hielt am
3. Februar Konferenz in K r e f e l d ab . Anwesend waren 43 De -

ligierte aus 35 Orten , sowie der Gauvorstand . Der Gauvorstand hat
seinen Sitz in Elberfeld . Aus dem ThätigteitSbericht heben wir her¬
vor : In den beiden Provinzen sind etwa 17�2 Tausend Holz¬
arbeiter beschäftigt ; davon sind organisiert etwa 3>/2 Tausend .
also nur 20 Proz . Die Zahl der in der Branche
beschäftigten weiblichen Personen ist von 163 auf
41 zurückgegangen , davon sind drei organisiert . Die
meisten der Streiks , welche in dem Gau stattfanden , endigten
mit einem Vergleich . Um die Agitation besser betreiben zu können .
hatten die einzelnen Filialen es für nötig befunden , daß für den
Gau ein besoldeter Beamter angestellt würde . Nachdem durch Ab -

stimnning sich die meisten Filialen dafür erklärt hatten , bewilligte
der Hauptvorstoud der Holzarbeiter einen Zuschuß von 1200 Mark
jährlich . Den Rest müssen die einzelnen Zahlstellen aufbringen . Es
wurde der Antrag angenommen , daß jede Filiale pro Mitglied und
Quartal 10 Pf . zu den Kosten beizutragen hat . Als Beamter wurde
der Vorsitzende des Gauvorstands Härtung - Elberfeld bestimmt .

Eine längere Diskussion rief die Stellung des Verbands den
christlichen Gewerkschaften gegenüber hervor . Allgemein
ivar unter den Delegierten die Meinung vorherrschend , daß man den
christlichen Gewerkschaften gegenüber sehr vorsichtig sein müsse .
Besonders bei Loh » kämpfen seien sie sehr un -
zuverlässig . Es käme dies daher , daß die christlichen Arbeiter
von den hinter den Coulissen arbeitenden Geistlichen beherrscht würden .
So lange der Einfluß der Geistlichkeit in den christlichen Gewerk -
schaften noch so stark sei . könne an ein Zusammengehen mit denselben
nicht gedacht worden .

Der Ceutralvrrband christlicher Textilarbeiter ist nun aus
einer Konferenz am 2. und 3. Februar in Krefeld endgültig ge -
gründet ivorden . Der Verband wird in drei Bezirksverbäude ge -
gliedert , dem je ein besoldeter Beainrer vorsteht . Ihren Sitz haben
die Beamten in K r e f e l d , M. - G l a d b a ch und Aachen . Das

Organ wird in Krefeld hergestellt . Ein Wochenbeitrag von 15 Pf .
ist festgesetzt , doch ist es den Bezirksverbänden freigestellt , 20 Pf . zu
erheben , und muß dann für die überschießenden 5 Pf . ein Kranken -

geldzuschuß , Sterbegeld oder sonst etwas gewährt werden . Trotz des
Widerspruchs einiger Delegierten ist dem Stalut ein PassuS ein -

gefügt worden , wonach Ehrenmitglied werden kann , wer einen

bestimmten Beitrag bezahlt . Ganz bestimmt werden jetzt wohl
eine Anzahl Unternehmer und G e i st l i ch e beitrete »,
um die Arbeiter im Zaune zu halten .

Von der Aachener Richtung aus wurde versucht , eine Bestimmung
in das Statut hineinzubringen , wonach der ch r i st I i ch e Grund -
charakter für alle Zeiten festgelegt werden sollte . Dieser Antrag
tvurde mit 9 gegen 8 Stimmen abgelehnt . Hieran sieht man , daß
die neutrale Gladbachcr Richtung noch nicht sehr stark ist .

Es gelang der Aachener Richtung denn auch durchzusetzen , daß
eine Statutenänderung , welche den ' christlichen Grundcharakter des
Ccntralverbands autasten würde , nur mit drei Viertel oller Stimmen
der Bezirksvorstände beschlossen werden kann .

Der „ Aachener VolkSfrcuud " . das Organ der Aachener Richtung .
ruft denn auch jubelnd auS , eine dreiviertel Majorität
werden die Gladbacher nie erzielen .

Während nun die christlichen Arbeiter dabei sind , sich eine feste
Organisation zu schaffen , läuft ani Niederrhein die ganze Kaplans -
presse gegen die christlichen Gewerkschaften Sturm , lim die Filialen
zu retten , haben die Vorstände des christlichen Tabakarbeitcr -
Verbands und des christlichen Textilarbeitcr - Verbands in Geldern
eine öffentliche Erklärung abgeben müffeii . In dieser Erklärung
heißt es , daß die christlichen Gewerkschaften den Klassenkampf ver -
abscheuen , daß Differenzen mit den Arbeitgebern nur auf friedlichem
Wege geregelt werden sollen . Von Kampf - Organisationen
könne keine Rede sein und der Geistlichkeit wäre die Arbeiterschaft
Dank und Anerkennung schuldig , weil dieselbe sich um die Arbeiter -
fache so verdient gemacht habe .

Zur Brauerbewegung in Weistenbnrg bei Nürnberg .
Eine große Volksversammlung befaßte sich mit dem Brauersireik und

beschloß , nachdem die drei größten Brauereien sich weigerten , mit
einer aus Weißenburger Bürgern bestehenden Kommission zu urter -

handeln , das Bier dieser Brauereien zu boykottieren . Zuzug ist
fernzuhalten . _

Aus der Frsnrnbrmrgung .
Ucber „ Socialpolitik und Brotwncher " sprach Genossin

S t e i n b a ch - Hamburg in einer von der Vertrauensperson der

socialdcmokratischen Frauen Rixdorfs einberufenen Volksver -

sanunlung , die am 6. Februar im Rixdorfer Apollothcater stattfand .
Die Refe' rentin führte unter anderm aus : Wir Deutschen sind ja
allen andren Nationen in allem Großen , Tüchtigen . Edlen und Ge -
wältigen voraus . Wenigstens will nia » uns das glauben machen .
Welch ein Wunder ist nicht unsre Socialpolitik — nach den Zahlen -
zusanuncnstellungen auf der Pariser Weltausstellung . Wer den

Kampf der deutschen Arbeiterklasse um jedes bißchen wirklicher socialer
Rcfornr kennt , wer hinter die Coulissen schaut , der sieht allerdings
ein andres Bild . Das von den Herrschenden viel im Munde ge -
führte Wohlwollen für die arbeitende Klasse entpuppt sich als eitel

Heuchelei . Die Anfänge der Socialreform , die da sind , und auch
das Koalitionsrccht sind nicht auf ein Wohlwollen zurückzuführen .
ES war eine starke Notwendigkeit , die . sie uns brachte ; die Einsicht ,
bei völlig unbeschränkter Ansbeutnngsfreiheit könnte das ganze
staatliche Leben leiden . — Es wirkt wunderbar , wenn man zusamme » -
stellt das erheuchelte Wohlwollen für die Armen und die Geneigt -
heit , das Verlangen der Agrarier nach einer Erhöhung der Kornzölle
zu erfüllen und dadurch das notwendigste Nahrungsmittel eben jener
Armen zu verteuern . Was der Zoll bedeutet , das lernten die Frauen
Hamburgs am 15. Oktober 1888 beurteilen , als die Hansestadt in
das rcichsdeutsche Zollnetz hineingezogen wurde . Es kostete am

Morgen das Pfund Salz 3 Pf . , am Nachmittag 10 Pf . , am Morgen
das ' Pfund Zucker 14 —15 Pf . , am Nachmittag 30 —32 Pf . , am

Morgen das Petroleum 7 und 8 Pf . , am Nachmittag 15 —17 Pf . ,
und der Kaffeepreis stieg in dem halben Tage um 30 —40 Pf . pro
Pfund . Von einer Erhöhung der Löhne hat man damals
nichts gehört . Und so wird es bei der Erhöhung des Kornzolls
gehen . Vor Jahren sagte gelegentlich des Antrags Kanitz der

Reichskanzler Caprivi , daß der Kornzoll als Brotstcucr gerade
die armen Leute drücke . Nun , was damals sogar ein Reichskanzler
sagte . daS ist doch wohl heute auch noch wahr . Oder sollte der glatt «
liebenswürdige Herr v. Bülow einen seiner Vorgänger Lügen strafen
wollen ? Uebrigens , welch ein Wahnsinn , Millionen des deutschen
Volks die Taschen zu leeren zu Gunsten einer Klasse , die nur nach
Tausenden zählt . Daß nur die Besitzer von mehr als 12 Hektar .
also nur 24 Proz . der ackerbauenden Bevölkerungsschicht , einen
Vorteil von den Kornzöllen hat , ist schon genugsam nachgewiesen .
Zu der Brotverteuerung kommen noch die Bestrebungen auf
Verkümmerung des Koalitionsrechts , und das alles in einer „ Aera
der Socialrefonn " . — Redncrin wies dann in treffenden
Ausführungen nach , daß die Arbeiterklasse ihre Interessen nach allen

Richtungen hin am besten wahre durch starke Organisationen . Jeder
müsse irgendwie helfen , den Geist genossenschaftlichen Zusammenhalts
noch mehr wie bisher in die Massen hineinzutragen , und dabei
dürften vor ollem die Frauen , die Erzieherinnen der Jugend „ nicht
vergessen werden . ( Stürmischer Beifall . ) Eine Diskussion fand nicht

statt . Genossin Quitt als Vertrauensperson erstattete ihren Ge -

schäftsbericht . Danach verbleibt ihr ein Barbestand von 5,50 M. Die

Versammlung entlastete die Vertrauensperson . Frau Quitt wurde
dann wiedergewählt , während die Genossinnen Eibert und

Schulz zu Revisorinnen bestellt wurden . — — Die Vor¬

sitzende wollte die Versammlung mit einem - Hoch auf die Social -
demokratie schließen . Als sie die Worte : „ Ich schließe die " aus -

gesprochen hatte , bat noch die Genossin Rönsch zu einer Bekannt -

gäbe ums Wort , das sie auch erhalten sollte . Der überwachende
Polizeilieutenant sprang jetzt auf . rief mit starker Stimme : Die

Borsitzende hat die Versammlung geschlossen ! und verbot der

Genossin Rönsch jedes Wort . Alles Protestieren der Vorsitzenden .
der Refcrentin und der Genossi » Rönsch nutzte nichts , Die Vor -

sitzende schloß nunmehr die Versammlung wirklich . In daS von ihr
ausgebrachte Hoch auf die Socialdcmokratie stimmten die Anwesenden
stürmisch mit ein .

I » Lichtenberg - FricdrichSberg fand am 5. Februar eine

Frauen - Versammlung statt , m welcher Genosse Litfin
an Stelle der durch Krankheit verhinderten Referentm Frau Emma

Ihrer über : „ Was haben die Frauen und Mütter von der Gemeinde

zu fordern ? " referierte . Nach reicher Diskussion , an welcher sich auch
mehrere Frauen beteiligten , gelangt folgende Resolution einstimmig zur
Aiinahnie : Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden und verspricht , die Männer in ihrem Bestreben ,
am Dienstag , den 12. Februar 1901 , in das Dorfparlament von Lichten »
berg Bertreier zu entsenden , welche die Interessen der Allgemein -
heit zu wahren gewillt und im stände sind , thatkräftig zu unter -

stützen .

Aktives und passives Wahlrecht der Frauen zu de » fran -
zösischr » Arbcitsräten . In die französischen Arheitsräte , die
beratende Körperschaften sind . können auch Frauen gewählt werden .
Die Bedingungen der Wählbarkeit sind für beide Geschlechter absolut
gleich : Alter

'
von mindestens 25 Jahren , Besitz der bürgerlichen

Ehrenrechte , Wohnsitz im Wahlbezirk , BernfSthätigkeit von mindestens
10 . Jahren in dem betreffenden Gewerbe . Wähler �sind die Berufs -
organisationcn der Arbeitgeber und die Berufsorganisationen der
Arbeiter und Angestellten . Da in Frankreich kein Gesetz die Zu -
gchörigkeit der Frauen zu Organisationen irgendwelcher Art beschränkt
und mithin Arbeitgcberinne » wie Arbeitnchmcrinnen den Berufs -
vereinen bezw . Gewerkschaften angehören können , besitzen also auch
die organisierten erwerbsthätigen Frauen das Recht , an den Wahlen
zu den Arbeitsräten teilzunehmen . . ;

Sorinleo .

„ Arbeiterfamilie » mit möglichst vielen Töchtern " sucht die
Weberei von Gerrit van D e l d e » u. Co . in Gronau ( West -
falen ) durch Inserate in obcrfränkischcn Zeitungen . Ein Professor
Schenk , der ein unfehlbares Mittel erfände , wie die Arbeiter ihren
Familienzuwachs nach den Wünschen der Spinnereibarone einrichten
können , tvürde sich um die Lösung der socialen Frage der Spinnerei -
besitzer ein großes Verdienst erwerben können .

Reinlichkeit in den Bäckereien . Die Nürnberger Bäcker -
meifter entrüsteten sich furchtbar über unser dortiges Äruderblatt ,
weil es dem Verlangen der Herren , das dem Reichstage vorliegende
Gesetz über die Einrichtung von Bäckereien solle auf schon
bestehende Betriebe nicht ausgedehnt werden , entgegentrat .
Nach der Erklärung der Ritter vom Backtrog müßten die
Bäckereien in Bezug auf Reinlichkeit mustergültig sei ».
Nun ist es aber sehr fatal für die Herren , daß gerade jetzt , nachdem
sie ihren Feldzug gegen das geplante Gesetz kaum eröffnet habeu ,
das Ergebnis der amtlichen Revision der Bäckereien
bekannt gemacht wird . Danach wurden 61 Betriebe überhaupt be -
anstandet , in 31 Fällen ließ die Reinlichkeit der Backtröge und Mchlkästen
ohr zu wünschen übrig , in 19 Fällen entsprachen die sonstigen Geschirre
nicht den Anforderungen der Reinlichkeit . 65 mal wurden an¬
steckende Krankheiten , besonders Krätze , konstatiert . Und an -

gesichts solcher Zahlen wagen die Leute noch die gekränkte Unschuld
zu spielen , wenn man die Tadellosigkeit ihrer Backstuben anzweifelt !
Sie haben entweder eine sehr harte Stirn oder höchst merkwürdige
Begriffe von Reinlichkeit .

Zur Wohnungsfrage . In Würz bürg wurde im Dezember
durch den Magistrat eine WohnungSenquete vorgenommen , die sich
auf die Wohnungen von 1 —3 Zimmern erstreckte . Es wurden nur
die Wohnungen von Personen mit selbständiger Haushaltung , also
nicht die von Aftermictern aufgenommen . Das jetzt zusammengestellte
Resultat ist folgendes : Vorgefunden wurden Wohnungen von 1 Zimmer
1506 , von 2 Zimmern 4771 , von 3 Zinimern 3093 , zusammen 9375 Klein -

»



Wohnungen . Davon standen leer : 20 mit 1, 67 mit 2, 62 mit
3 Zimmern — 149 Wohnungen . In dem Bericht wird bemerkt , daß
von einer Wohnungsnot in Würzburg nicht gesprochen werden
könne , wohl� aber von einem Wohnungs e l e n d , verursacht
durch Ucberfüllung , schlechte Anlage , Mangel an Sonne und
Luft usw . Die Einsetzung cmer städtischen Wohnungs -
Inspektion wurde angeregt , aber bis zum Eintreffen der
vom Ministerium in Aussicht gestellten oberpolizeilichen Borschriften
über die Wohnungskontrolle zurückgestellt . In diese Wohnungs -
inspektion sollen auch Mieter entsendet iverden . Zur Besserung der
Wohnungsverhältnisse will die Stadt dadurch beitragen , daß sie
demnächst damit beginnt , für ihre Arbeiter , Bediensteten und Schutz -
lcute Wohnungen zu erbauen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtung , Parteigenossen ! Am Sonntag findet für ganz

Verlin eine Flugblattverteilung statt , zu der wir um recht rege Bei -

Hilfe aller Parteigenossen bitten . Je mehr sich bei der Bertcilung
zur Verfügung stellen , um so leichter wird die Arbeit für den ein -

zclnen und um so gewissenhafter kann die Verteilung besorgt werden .

Parteigenossen ! Es handelt sich bei dieser Propaganda um Kampf
gegen den Protwucher , es gilt den Raubzug des Junkertums
gegen die Arbeiterklasse abzuwehren . Bei diesem wichtigen Interesse ,
die die Arbeiterschaft hier zu schützen hat , darf kein Mann die not -

wendige Hilfe versagen , jeder muß auf dem Posten sein Is
In der nächsten Nummer werden wir die Adressen bekannt geben ,

wo sich die Parteigenossen zur Mitarbeit einfinden können . Wir
bitten die Vertrauensleute bis� dahin uns die Adressen zu über
Mitteln .

VI. Wahlkreis . Für die Schönhauser - Vorstadt findet am
Sonntag , den 10. Februar , abends 5' li Uhr bei Mierke , Schön
hauser Allee 101/102 eine Versammlung statt . Vortrag des
Reichstags - Abgeordneten Ledebour über : Unsre politische Lage .
Nach der Versammlung : Geselliges Beisammensein .

An demselben Tage , abends 6�/2 Uhr , findet im Kolberger Salon ,
Kolbergerstr . 23, eine Volksversammlung statt . Tagesordnung :
Recitatlon der Genossin Steinbach : „ Der Probekandidat . " Nach
dem : Gemütliches Beisammensein . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vertrauensmann .

Zur Beachtung : Der Rauchklub „ Edelweiß " iu Friedenau
veranstaltete seinen Maskenball im Lokale des Herrn Möhring . Ge -
nanntes Lokal ist für die Arbeiterschaft gesperrt . Wir ersuchen die
Genossen davon Notiz zu nehmen .

Die Lokalkommission für Steglitz - Friedenau .

Ripdorf . Die Parteigenosien werden darauf aufmerksam ge -
macht , daß von jetzt ab wieder die Beiträge für den Wahlberein in
den bekannten Zahlstellen entgegengenommen werden , desgleichen
Iverden dort Mitglieder aufgenommen .

In den öffentlichen Versammlungen wird gleichfalls Gelegenheit
geboten werden , Beitrittserklärungen für den Wahlverein entgegen -

zunehmen . Der Vorstand .

Nieder - Schöncwelde . Die nächste Versammlung des Wahl -
Vereins findet am 9. Februar bei Franz , Grünauerftr . ö, statt . Vor -
trag des Reichstags - Abgeordneten R o s e n o w.

Ober - Schöneweide . Sonnabend , den 9. Februar , findet bei
John eine Versammlung des Arbeiter - BildungsvereinS statt . Genosse
Gerstenberger - Weißensee hält einen Vortrag über : „ Die Ziele
der Socialdemokratie " .

_

Gerichks - Äeikung .
Wegen uuzuläsfiger Einwirkung auf Arbeitswillige hatte

sich gestern der Stuccateur D a s ch ü t t vor dem hiesigen Schöffem
gericht zu verantworten . Bei den Stuccateuren war bis zum
i . Oktober Tagelohn Sitte , dieser sollte am 1. Oktober durch Accord

lohn ersetzt werden . Die Stuccateure wollten sich dieser Acnderung ,
bei der sie sich schlechter standen , nicht fügen und verhängten über
diejenigen Werkstätten , in denen dennoch der Accordlohn eingeführt
werden sollte , die Sperre . Darunter befand sich die Stuck - und Cement -

!
geßerei von Walz . Die Lohnkommisston , die die Arbeitslosen unter
tützte , hatte nun zu erfahren bekommen , daß ein Stuccateur Rusch ,

der schon im Voraus für eine Woche Unterstützungsgelder erhalten
hatte , weil er angeblich nach Stettin abreisen wollte , auf einem Bau
in der Gräfestraße für Walz im Accord arbeitete . Daschütt ging
deshalb eines Tag ? nach dem Bau und als er dort den Rusch und
noch andre Kollegen arbeiten traf , soll er vor dem Rusch aus -
gespien und den Arbeitenden zugerufen haben : « Ob sie
sich nicht schämten , für einen Arbeitgeber zu arbeiten , über
dessen Werkstelle die Sperre verhängt sei . " Auch auf einem
andern Bau soll er ähnliche Worte gebraucht haben . Der Angeklagte
bestritt dies und behauptete , daß seine Aeußerung in der Gräfestraße
nur dem Rusch und dessen Verhalten in Sachen

'
des Unterstützungs -

gelbes gegolten Hab «. — Staatsanwalt U h l e hielt den Angeklagten
auf Grund der Beweisaufnahme für schuldig nnd be -
antragte sechs Wochen Gefängnis , da die Arbeits -

willigen vor solchen Belästigungen nachdrücklich geschützt werden
müßten . Rechtsanwalt Heine hielt die ThatbestandSmerkmale des

Z 1VS hier gar nicht für vorliegend , da eS sich nicht um Ver -

abredungen zur Erzielung besserer Arbeitsbedingungen handelte , die
Arbeiter sich vielmehr

'
„schlechteren " Arbeitsbedingungen fügen

sollten , und da sie dies nicht wollten , entlassen worden waren . —
Der Gerichtshof hielt alle Bedingungen des tz 153 für gegeben und
verurteilte den Angeklagten zu einer Woche Gefängnis ,
wobei er berücksichtigte , daß der Angeklagte völlig unbescholten ist ,
die Ehrverletzung auch keine sehr grobe war .

Unter der Anklage der Doppclehe stand gestern der Schlosser
Franz B i n n e b ö s vor der II . Strafkammer des Landgerichts I .
Der schon in vorgerückten Lebensjahren itehende Angeklagte hat
in der Ehe kein Glück gehabt . Mit setner ersten Frau lebte
er beständig auf dem Kriegsfuß und gab ihr schließlich
seine Abneigung in so schlagender Weise kund , daß die Frau ,
die dieses Leben voll Aerger und Qual nicht mehr aushalten konnte ,
auf und davon ging . Sie wandte sich nach Magdeburg . Darüber sind
Jahre vergangen , ohne daß der Angeklagte von seiner Frau wieder
etwas gehört hat . Er schrieb wiederholt an die letztere , daß er die

Scheidung betreiben wolle , erhielt aber auf seine Briefe keinerlei
Antwort ; auch die Androhung , daß er bei weiterem Aus -
bleiben jeglichen Lebenszeichens sich wieder zu verheiraten
gedenke , blieb ohne jeden Erfolg . Der Angeklagte nahm nun an ,
daß seine Frau nicht mehr leben oder gänzlich verschollen sei und

ging nun , ohne sich weiter darum zu grämen , leichten Herzens eine

zweite Ehe ein . Der Zufall brachte die Sache an den Tag und der

Angeklagte sah seine Hoffnungen auf ein besseres Eheglück plötzlich
wieder vereitelt . Mit Rücksicht auf die ganze Sachlage billigte der

Gerichtshof dem Angeklagten mildernde Umstände zu und verurteilte

ihn zu neun Monaten Gefängnis .

Ein schwerer Bauunfall , der ein Menschenleben zum Opfer

gefordert hat , beschäftigte gestern die zweite Swafkammer des Land -

gerichts I . Auf dem Neubau Greifenhagenerstr . 17 waren am
26 . September die Brüder August und Wilhelm Hataneck , die bei

dem Maurermeister Düsing in Arbeit standen , damit beschäftigt , in

der vierten Etage die Patentdecken der Balkons auszu -
füllen . Dabei stürzte der Balkon infolge der zu großen
Last , die er zu tragen hatte , plötzlich zusammen , die beiden

Arbeiter fielen in die Tiefe und wurden unter den Trümmern
von Mauerwerk , eisernen Trägern und Gerüstholz begraben . August

H. war sofort tot , Wilhelm H. hatte einen Schädelbruch erlitten ,

mußte ins Krankenhaus geschafft werden , ist aber mit dem Leben

davongekommen . Für den Unfall wurden der Zimmermeister August
Müller und dessen Polier Wilhelm Beyer verantwortlich ge -
macht . Der Gerichtshof sprach aber beide frei , da sie nach -

Sewiesenermaßenatten , weil die

lagen .

da ? Betreten des Balkons ausdrücklich untersagt
eisernen Träger desselben noch nicht fest genüg

WaS ist militärische Bildung ? Diese Frage läge einer Ver
Handlung zu Grunde , die gestern vor der zweiten Strafkammer
am Landgericht II stattfand . Die Schlossermeisterfrau G i e s e und
Tischlermeisterfrau Knips aus Spandau waren wegen Beleidigung
eines preußischen Offiziers angeklagt . Die beiden Angeklagten fuhren mit
ihren Ehemännern an einem Sommcrtag auf einer Gondel spazieren .
Als sie an der Militär - Schwimmanstalt vorüber fuhren , hörten
sie , daß in derselben ein Mann dieselben gurgelnden Töne
ausstieß , wie dies ein Ertrinkender thut . Gleichzeitig hörten
sie aber auch , daß ein Offizier , der auf der Brücke stand , den
andern Soldaten zurief : „ Nu laßt ihn man raus
sonst sauft er uns noch die ganze Havel aus ! Die
Schnauze hat er schon voll , schließlich kriegt er
auch noch die Kaidaune voll ! " Die beiden Angeklagten
machten ihrer Entrüstung in den Worten Lust : « Das will ein ge -
bildeter Mann sein ? Der wirst mit „ Schnauze " um sich ! ? " Der
Offizier hörte diese Aeußerung und schickte mehrere Mann , die nur
mit Badehosen bekleidet waren , der Gondel nach , in welcher die
Angeklagten sahen , und ließ dieselben feststellen . Das Regiment
stellte wegen Beleidigung des Lieutenants Strafantrag , die beiden
Frauen wurden angeklagt , vom Schöffengericht in Spandau aber
freigesprochen , weil angenommen wurde , daß die Angeklagten nur
dieselben Worte wiederholt hätten , welche der Offizier selbst gebraucht
habe . Es war nebenbei festgestellt worden , daß der betreffende
Soldat dem Ertrinken nahe gewesen war . Als er aus dem Wasser
herausgenommen wurde , schien er fast leblos zu sein ; es mußten Wieder�
belebungsversuche angestellt , der Mann mußte gerieben , in Decken
eingehüllt und so allmählich wieder auf die Beine gebracht werden .
Gegen das freisprechende Urteil legte die Staatsanwaltschaft Be

rufung ein . In der heutigen Verhandlung gab der Offizier zu,
das Wort „ Schnauze " gebraucht zu haben, ' doch bestritt er ,
das Wort „ Kaldaune " ausgesprochen zu haben . Ein Unteroffizier .
der als Zeuge vernommen wurde , gab an , der betreffende
Soldat fei stets für einen Simulanten gehalten worden . Der Ver
leidiger Rechtsanwalt Davidsohn richtete an den Zeugen die Frage :
„ Wissen Sie nicht , daß der betreffende Soldat sehr schwach ist ?" —

Zeuge : Ja ! — Verl . : Wissen Sie auch , daß der Soldat beim
pontonnieren sehr oft zusammengebrochen ist ? — Zeuge :
Ja ! — Verl . : Ist Ihnen bekannt , daß der Soldat wegen
seiner Schwäche jetzt zum Bureaudienst verwandt wird ?

Zeuge : Ja ! — Im übrigen blieb aber der Zeuge dabei ,
daß der Soldat trotzdem ein Simulant sei . Ob er
die Schwäche beziv . Dienstuntauglichkeit desselben zur Zeit des in -
kriminicrtcn Vorfalls bereits gekannt habe , verneinte er . Der
Gerichtshof war der Ansicht , daß es nicht als ein Zeichen
mangelnder Bildung aufzufasscil sei , wenn ein Offizier das Wort

„ Schnauze " gebrauche . Im Militärdienste könne nicht jedes Wort
auf die Wagschale gelegt werden . Jedenfalls sei es aber für einen
Offizier beleidigend , wenn deshalb seine Bildung in Zweifel gezogen
werde . Das Urteil lautete daher auf je fünf Mark Geld
st r a f e. _

Vevssmmlunson »
Die Straffenbahncr Ripdorfs hielten in der Nacht vom

31. Januar zum 1. Februar bei Hoffmann , Bergstr . 151/152 , eine

Versammlung ab , in welcher Stadtverordneter H o f fm a nn einen

Vortrag hielt über „ Auf was wir stolz sind " .
Zum Punkt „ Berufsangelegenheiten " sprach Rathmann . Redner

führte folgendes aus : Als im Mai vergangenen Jahrs die Angestellten
der Straßenbahn durch die Lohnbewegung sich einen Vertrag
schafften , der ihnen einige Vorteile brachte , sann die Direktion

darauf , zu gegebener Zeit
'

einen Schlag gegen ihre Angestellten zu
führen , und kurz vor Weihnachten kam die Direktion mit einem neuen

Vertrag heraus , welcher das Errungene vom vorigen Jahr sofort
über den Haufen geworfen hätte .

Dieser Vertrag wurde zwar nach mehreren Tagen zurückgezogen ,
die Kollegen sollen nun aber nicht glauben , daß die Direktion
den Vertrag aus reiner Menschenliebe wieder zurückgenommen habe ;
hätte die thatkräftige Organisation der Angestellten , der Central -
verband der Handels - , Transport - und Verkchrsarbeiter , nicht
kräftig gcivirkt , dann könnten die Kollegen sicher sein , daß
dieses Prachtstück von Vertrag voll und ganz zur Anwendung ge
kommen wäre . Redner fragt nun noch , Ivo zur Zeit nur eigentlich der

Ascher - Verein steckt , der doch die Interessen der Angestellten vertreten will .
Der Verein existiert zu dieser Zeit augenscheinlich nicht . Rath
mann nahm dann diesen Verein gehörig unter die Lupe und warnte
die Kollegen vor dem Glauben , daß wer dem Verein beitritt , sich
seine Stellung dadurch gesichert habe . Die letzte Zeit habe bewiesen ,
daß gerade die vielen entlassenen Kollegen diejenigen sind , welche dem

Ascher - Verein angehörten .
Wie werden auch die Mitglieder dieses Vereins zusammen

gebracht ? Ein Teil besteht aus „ Gutgesinnten " ein zweiter Teil läuft
mit dem Haufen mit nnd ein andrer Teil muß dem Verein bei -

treten ; das sind die Kollegen , welche neu anfangen , welche auf ver -
schiedenen Bahnhöfen gar nicht angestellt werden , wenn sie dem be -
treffenden Verein nicht angehören . Rathmann bemängelte auch
den neuesten Vertrag , welcher durchaus militärisch abgefaßt ist ; eS
wird da nur von „Dienstbesehlen " gesprochen .

Zum Schluß fordert Redner die Kollegen auf , nur fest an der

Organisation zu halten und rege dafür zu agitieren , daß
immer mehr Mitglieder dem Eentralverband zugeführt werden .

In der Diskusston sprach Kresca im Sinne des Referenten . Nach
einer kräftigen Aufforderung zur regen Agitation schloß der Vor -

sitzende Mohr nach einer Reihe von Mitteilungen mit einem

brausenden Hoch auf den Centraiverband die Versammlung .

Zu der Berichtigung deS Herrn Pawlowitsch ersucht unser
Berichterstatter uns um Veröffentlichung folgender Zeilen :

Nachdem Herr P. einen Satz aus meinem Bericht anführt , fährt
er fort : „ Demgegenüber habe ich gesagt . . . " Herr P. hätte

richtiger schreiben sollen : „ Demgegenüber habe ich sagen
wollen . . . ", denn wenn Herr P. in der Versammlung
das gesagt hätte , was er in seiner Berichtigung schreibt .
nämlich

'
daß das Mädchen zur Zeit , wo Herr P

für sie ein Zimmer mietete , in Arbeit stand , und

erst nach Losung des VerhältniffeS sich dem unsitt -
lichen Lebenswandel ergab , dann hätte ich diesen wesentlichen

Umstand wohl nicht überhört , und die betreffende
Stelle meines Berichts hätte dann natürlich eine ganz andre Fassung
erhalten , als es jetzt der Fall ist . So weit es überhaupt möglich
ist , den wesentlichsten Inhalt einer etwa zehn Minuten währenden
mündlichen Darlegung in einem einzigen Satz wiederzugeben .
glaube ich noch heute , daß ich von der Rede des Herrn P. einen
mit obiger Einschränkung zutreffenden Bericht gegeben habe .
Wenn derselbe den T h a t s a ch e n nicht entspricht , so ist daran nur
die nicht ganz klare mündliche Ausführung deS Herrn P . schuld .

China .
Die letzte FriedcnSfitzung

ist , wie bereits gemeldet , wieder einmal ergebnislos verlaufen .
Der einzige „ Erfolg " der Gesandten war , daß sie sich infolge der

Weigerung Chinas , die hervorragendsten der zwölf „ Rädelsführer "

hinzurichten , schließlich dazu verstanden , auf die Bollziehung der

Todesstrafe an dem Prinzen Tuan und dem Herzog Lau

zu verzichten .
Bei der Sitzung machten die Gesandten ferner die unangenehme

Entdeckung , daß die Chinesen sich vorher auf unrechtmäßige
Weife ein Exemplar der Anklageschrift gegen die zu
bestrafenden chinesischen Würdenttäger verschafft hatten
und bereits über die abweichenden Meinungen der ver -

schiedenen Regierungen bezüglich der Schwere
d er zu v erh än g c n d en S tra fen informiert worden

waren . Deshalb hatten sie sich ihre Antworten schon zurecht -
gelegt und antworteten hartnäckig ausweichend auf die

Forderung der TodeS st rasen .
Wahrscheinlich beruhte diese Information nicht auf dem Treu -

bruch eineS untergeordneten Schreibers , sondern auf der bös -

willigen Indiskretion eines oder mehrerer der

Gesandten s e l b st , die sich ein Vergnügen daraus machten .
den Vertretern der die scharfe Tonart beliebenden Khakimächte
Verlegenheiten zu bereiten . Die oft gewürdigte

„ Einigkeit der Mächte "

wäre übrigens , wie der „ New Dork Herald " zu berichten weiß ,
bei dieser letzten Sitzung beinahe wieder einmal völlig aus
dem Leim gegangen . Das Blatt schreibt , die betreffende Konferenz
zwischen den Vertretern der Mächte und den chinefischen Friedens -
Vermittlern sei sehr stürmisch verlaufen . Der deutsche
Gesandte habe erklärt , die chinesischen Vorschläge nicht annehmen zu
können . E' n Bruch des europäischen Konzert ? schien unvermeidlich ;
fchließlich kam aber doch ein Kompromiß zu stände . — Auch
sonst scheinen die Verhandlungen den Khakimächten nicht sonderlich be -

hagt zu haben .
T s ch i n g fragte beispielsweise an , ob die fremden Truppen

Peking verlassen würden , wenn China zeige , daß es die

Absicht habe , die Bedingungen der Kollektivnote zu erfüllen , D i e
Gesandten lehnten es aber ab , über diesen Gegen -
stand in eine Debatte einzutreten . Die Bevoll -

mächtigten wünschten auch näheres zu erfahren über die Plätze ,
an welchen fremde Wachen stationiert werden sollen ,
um die Verbindung mit dem Meere aufrechtzuerhalten . Sie fragten
weiter , ob die Zerstörung der Forts notiv endig fei .

Da ? Aufwerfen all dieser unbequemen Fragen beweist , daß Chinas
Unterhändler mit der bisherigen Taktik der Verschleppung der Ver -
Handlungen ganz einverstanden zu sein scheinen .

Auch die

Frage der Kriegsentschädigung
hat die Gesandten wieber beschäftigt .

Den „ Times " wird aus Peking unter dem 8. d. MtS . telegraphiert :
Die Gesandten beraten gegenwärtig über die Frage der Kriegs -
entschädigung . Der am meisten Zustimmung findende Vorschlag
geht dahin , daß ein Pauschalbetrag festgesetzt und jeder ein -

zelnen Regierung der Teilbetrag zugewiesen iverden solle . Man

veranschlagt , daß China ohne besonders schwere Be -

lastung 4 Millionen Pfund Sterling extra für
einen An leihedien st zahlen könnte , waS einer Kriegs¬
entschädigung in Höhe von 80 Millionen Pfund Sterling
entfpräche.

Bei der Erörterung dieser Frage herrscht bekanntlich dieselbe
Einmütigkeit , wie in der Frage der Bestrafung der Rädelsführer .

Die Kultursegnungen des Kriegs .
Die Hungersnot in den chinesischen Provinzen S h a n s e e und

S h a n s i , von der wir schon einmal kurze Mitteilung machten , hat
nach dem Londoner „ Daily Mail " ganz erschreckliche Ausdehnung
genommen . Zwei Drittel der Bevölkerung dieser Provinzen sollen
ohne Subsistenzmittel sein . Zu den Mißernten der letzten drei

Jahre kommen die Krankheiten und die sonstigen wirt -

schaftlichen Folgen des Kriegs , dazu die strenge Kälte des jetzigen
Winters . Ochsen , Pferde und Hunde , die in normalen Zeiten den
Farmern in ihrer Arbeit helfen müssen , sind von der hungernden
Bevölkerung längst verzehrt ; in ihrer Verzweiflung töten Eltern ihre
Kinder , um deren Hungerqualen nicht mehr sehen zu müssen . Prinz
T s ch i n g versicherte dem amerikanischen Gesandten Mr . C o n g e r ,
daß die Bevölkerung in ihrer Verzweiflung bereits in den
Kannibalismus zurückverfallcn sei .

Uehke Mttthvirtzten und Depvfchrn .
Die Kaiserin reformiert wieder .

Shanghai , 7. Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureau « . " )
In einem vor kurzem hier eingetroffenen kaiserlichen Edikt
befiehlt die Kaiserin die Einführung von Reformen in den
verschiedenen Verwaltungszwcigen . Weiter beauftragt sie hohe
Beamte , die Unterschiede zwischen den einheimischen und den
fremden Verwaltungssystemen zn prüfen und passende Vor -
schlüge über etwaige Aenderungen deS chinesischen ShstemSffoivie auch
darüber zu unterbreiten , wie die Integrität Chinas ausrecht erhalten
werden könne . In dem Edikt wird schließlich eine Regulierung der

Finanzen , eine Erhöhung der Staatseinnahmen und Verbesserung
des Systems der Landesverteidigung angeordnet .

Köln , 7. Februar . ( B. H. ) Die „ Köln . Ztg . " warnt an leitender
Stelle , den Uebertreibungen des Bunds der Landwirte die

Forderung der Nichterhöhung der Zölle entgegenzustellen .
Man verkenne dabei , daß ein solches Gegengewicht nach
außen schädlich wirke . Je einmütiger die geforderte Zollerhöhung
beschloffen werde , um so rascher würden die auswärtigen Regierungen
mit dieser Thatsache rechnen . Andrerseits sei zu befürchten , daß das
Ausland bei den Handelsvertrags - Verhandlungen eine Herabsetzung
der Zölle z » erwirken suche .

Köln , 7. Februar . iB. H. ) Die „ Köln . VolkSztg . " meldet aus

Petersburg : Sämtliche 200 Kiewer Studenten , die wegen der

letzten Unruhen zu mehrjähriger Dienstleistung verurteilt waren ,
haben sich nunmehr geweigert , den Fahneneid zn leisten . Bisher
hat die Centralbehörde leine weitere Verfügung getroffen . Wahr -
scheinlich werden dieselben in aller Stille nach den entferntesten
Gegenden Sibiriens verbannt werden .'

Wien , 7. Febniar . <W. T. B. ) Die vorjährige Volkszählung
ergab für Wien eine Einwohnerzahl von 1 635 647 Köpfen , d. i.

gegenüber der Zählung vom Jahre 1890 eine Vermehrung um
( 293 750 Einwohner

Bukarest , 7. Februar . ( W. T. B. ) Ministerpräsident Carp
wurde heute abend um 6 Uhr vom Könige empfangen . Morgen
früh findet Ministerrat statt , man glaubt , daß daS Kabinett danach
seine Entlassung geben wird .

Paris , 7. Februar . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammer nahm
nach Ablehnung verschiedener Abänderungsanträge die 7 ersten Artikel
des Vereinsgesetzeö an . Darauf wurde die Sitzung geschlossen .

Paris , 7. Februar . ( W. T. B. ) Der „ Temps " meldet ans
Monceau - les - Mines . daß die Lage deS AuSstands eine bedenkliche
Wendung genommen habe . Man befürchtet , daß im ganzen De -

partement Saone et Loire ein allgemeiner Ansstand ausbrechen
werde .

Nizza , 7. Febmar . ( W. T. B. ) Ein Wagen der elektrischen
Straßenbahn von Monte Carlo entgleiste während der Thalsahrt
und zerschellte an einer Mauer . Drei Personen wurden getötet ,
mehrere verletzt .

Mcrville am LyS . 7. Februar . ( 28. T. ©. ) Gestern brachen
bei den streikenden Textilarbeitern Unruhen au «. Ein . Zug von
500 Ausständigen zerschlug die Fenster des Stadthauses und mehrerer
Fabriken , in denen gearbeitet wurde . Die gegen die Ruhestörer ein -

schreitenden Gendarmen wurden mit Steinen beworfen . Der Präfekt
des Norddepartemenls hat Dragoner und Gendarmen nach Merville
entsandt .

Haag , 7. Febniar . ( W. T. B ) Die Königin hat anläßlich
ihrer Vermählung eine Amnestie erlassen , durch welche 364 Ver -
urteilten die Strafe ganz oder zum Teil erlassen wird .

New Bork , 7. Februar . ( W. T. B. ) Auf der Erie - Eisenbahn

entgleiste der nach Westen bestimmte Chicago - Limited - Expreß . einer
der schnellsten Züge der Welt . Heutee früh um 8 Uhr zwischen Amasa
und Grecnville . Fünfzehn Personen sollen getötet und viele
verletzt sein .

Kapstadt , 7. Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . )
Wie berichtet wird , drängen die britischen Truppen den Feind in
der Kopkolonie zurück und ein ausgedehnter Frontvormarsch der
Kavallerie auf beiden Flanken säubere das ganze Gelände . Un -

abhängig von dieser Bewegung sind auch die in dem südlichen
Distrikt befindlichen Truppen in einheitlichem Vorrücken begriffen .
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Neichskstg .
43 . Sitzung vom Donnerstag , den 7. Februar 1901 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Nieberding .

Die zweite Beratung des Jnstiz - Etatö wird fortgesetzt .

Abg . Licbcrmann v. Sonnenberg ( Antis . ) :

Zunächst ei » Wort zu dem Mecklenburger Urteil im Mcineidö -
Prozcst gegen Holst . Ich meine doch , wenn Thatsachcn so schwer -
wiegender Art hier behauptet werben , hätte der Herr Staats -
sckrctär alle Veranlassung , diese Angabe » näher zu prüfen . —
Im Konitzer Fall handelt es sicki um eine Frage
von allgemeinster Bedeutung und nicht bloß um das
Gerechtigkeitsgefühl , das Sühne für den Mord verlangt . Die
„ Germania " hat gesagt : „ Fn Könitz ist der Glaube an Äccht und
Gerechtigkeit begraben " , und weiter : „ Der Glaube an den hebräischen
Ritualnrord ist inr Volk noch gestiegen . Gebildete Kreise sind der Ansicht ,
cS sollte dort nichts herauskommen , ich bin nicht so pessimistisch . Wir
sind noch nicht so weit gekommen wie in Ocftreich , wo im Rcichsrat
ausdrücklich festgestellt ist , daß der jüdische B l u t m o r d in
Titzlar - Etzlar nicht entdeckt werden durfte .
Wie weit Ivir aber schon sind , das zeigt der Angriff gegen den
preußischen Justizminister im Abgeordneienhause , weil

'
er nicht

genug jüdische� Notare anstellt . Vielleicht ist schon jemand
bereit , ihn zu ersetzen . Kaltblütigkeit muß im Konitzer Fall bewahrt
bleiben , schon im Interesse der armen Konitzer Bevölkerung , die
durch jüdische Lock - und Reisespitzel und durch maßlose jüdische
Frechheit zn Tumulten verleitet worden ist , die nur den
Juden gedient haben . Die Kleiderfunde in neuester Zeit
sind nichts andres gewesen , als ein neuer Versuch der
frechen Mordbande , die Bevölkerung durch diesen un -
erwarteten Fund zu neuen Ausstände » zu erregen . Woher die
Kleidungsstücke kommen , weiß man nicht , Postpakete aus Polen sind
ja nicht revidiert lvorden . Das Komitee , das sich zur Aufklärung
des Mords gebildet hat besteht durchaus nicht nur auS Anti¬
semiten . Es besteht aus angesehenen Leuten , die durch ihre ganze
Lebensführung über den

'
Verdacht erhaben sind , hetzerische

Thätigkcit entfalten zu wollen . — Die Frage wird in Fluß bleiben
und Beruhigung wird nicht eintreten , bis der Mörder entdeckt ist .
Eine Reihe von Prozessen stehen noch aus , im Volke wird durch
Volksversammlungen und Massenpetitionen das Interesse an dieser
Sache stets wach gehalten werden .

Vom Erhabenen zum — ich will höflich sein — Vergnüglichen
ist nur ei » Schritt . Damit komme ich auf die Ausführungen
des Herrn Rickert . ( Heiterkeit . ) Herr Rickert ist ein Teil von jener
Kraft , die stets was andres will , als was sie schafft . ( Heiterkeit . )
Er erntet immer Heitcrkeitserfolge , wenn er es auch noch so
ernst meint . Der Berliner Polizcikommissar Wehn hat zu
einem Konitzer Polizisten , der sonst dort als Kriminalbeamter
tbälig mar , als dieser bemerkte , daß die Spuren auf Juden
als Thäter hinwiesen , gesagt : Unter solchen Umständen können ivir
nicht zusammenarbeiten . ( Hört , hört ! bei den Antisemiten . ) Herr
Rickert verwies uns auf das Abgeordnetenhaus , dort möchte » wir
die Aufhebung der Juden - Emaucipation verlangen . Gewiß haben
wir dort Freunde , aber der nötige Mut zu einem solchen
iveitgehenden Schritt wird ihnen wohl noch fehlen . Selbst -
verständlich wird die erste Gelegenheit von uns benutzt
werden , diese Aushebnng der Judencmanctpntion zu beantragen .
— Nicht der antisemitische Generalstab hat in Könitz sein
Hauptquartier aufgeschlagen — da ist Herr Rickert be -
logen worden — wohl aber hat sich dort ein jüdisches
Verwirrungs - und Vertuschungskomitec etabliert , das besonders
jetzt nach dem Kleiderfund wieder in Thätigkeit getreten
ist . Diesem Komitee ist es zu verdanken , daß an Berliner Zeitungen
die Nachricht telegraphiert lvorden ist , der Lehrer Weiche ! sei der
Mörder . Das ist einfach erlogen , und die Nachricht ist wohl nur
daraus zu erklären , daß auch bei diesem hochangcsehenen Herrn
eine Haussuchung stattfand , lediglich deshalb , weil er in einer
Straße wohnte , wo in allen Häusern Haussuchungen stattfanden . —
Das „ Berliner Tageblatt " erklärte , Herrn Ricker ' ts Rede habe bc -
ruhigend gewirkt . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ich erkläre hiermit , daß
ich auf alle Verwirrungsrcden des Herrn Rickert in dieser Sache
stets antworten werde . Ich werde mich stets gleich hinter ihm zum
Worte melden , und daß mir das Wort abgeschnitten wird , ist ja bei
der Besetzung des Hauses ausgeschlossen . Wir werden nicht
eher ruhen , als bis alle Spuren in Könitz , auch diejenigen , die auf
Juden hinweisen , verfolgt werden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bcckh - Koburg (frs . Vp. )
nimmt die Justizbehörden der bayrischen Pfalz gegen die neulichen
Angriffe des Abg . Bassermann in Schutz und tritt dann für
die bedingte Verurteilung an Stelle der bedingten Begnadigung
ein . Redner wiederholt seine Klagen über die preußische Neu -
Ordnung des Gcrichtsvollzicherwesens . Die Zahl der nicht Pfand -
baren Gegenstände sei durch das Bürgerliche Gesetz so vermehrt , daß
von einer Härte gegen den Schuldner gar nicht mehr gesprochen
Ivcrden könne . Jetzt sei der Gläubiger benachteiligt , weil die

. Konkurrenz unter den Gerichtsvollziehern beseitigt und ihr Eifer da -
durch gelähmt lvorden sei . Die Konitzer Sache spielt ganz im
Bereich der Hetzerei und der falschen Denunziation . ( Sehr richtig ! links . )
S chade , daß ivir kein wirksames Mittel gegen die Denunziation haben . Der
Vorredner hat den längst verurteilten Standpunkt cingenomnien ,
daß es einen jüdischen Ritualmord giebt . Das ist traurig im
zwanzigsten Jahrhundert . Wenn auch zuzugeben ist . daß bei Beginn
der Untersuchung von den Behörden manches versäumt lvorden ist ,
so ist doch darin kein Grund für diese antisemitische Hetze ,
ivie wir sie hier gehört haben . Schlimmer als die Wer -
säumnis ist die Verwirrung , die von dem antisemitischen
llntcrsuchnngs - Ausschuß in Könitz dort verbreitet lvorden
ist und die amtliche Untersuchung gestört ist . Unsre jüdische Be -
völkernug steht ganz auf deutschem Standpunkt mit wenigen Aus -
nahmen und hat das nicht nur im Frieden , sondern auch im Kriege
bewährt . ( Sehr richtig ! links . ) Es ist bedauerlich , daß Graf Pückler
fortwährend ungestört seine Hetzreden halten darf . ( Sehr richtig !
linls . ) Herrn Liebernlanns Apostel und Prophet in Oestreich
ist der Bürget nieister Lneger . Jcki beneide Herrn Lieber -
mann nm diesen Anhänger nickt . Herr Liebermann
Von Sonnenberg hat von maßloser jüdischer Freckheit und von
frecher Riordbaiide im Zusammenhang gesprochen . Er hat also die
Juden des Mords bezichtigt . Solche Ausdrücke gehören nicht in den
deutschen Reichstag hinein . ( Sehr richtig ! links . ) Sie sind bezeichnend
für den Mann , der sie braucht . ( Sehr richtig ! links . ) Daß so viele
Juden Anwalte werden , liegt darin , daß ihnen die Beamtencarriere
verschlossen ist . Verfehlungen lassen sich prozentual genommen
christliche Amvalte ebenso häufig zu Schulden kommen , wie jüdische . —
Auch aus höchstem Munde ist jüngst der ' Antisemitismus . . .
( Zuruf des Antisemiten Gräfe : Männerstolz vor Königsthronen .
Heiterkeit . ) Ich habe nieinen Stolz immer gewahrt , das gilt nicht
von manchen Herren , die hier sitzen . Ich habe nicht wie Sie meinen
Stolz geopfert , um Würden und Ehren einzuheimsen . ( Glocke des
Präsidenten . )

Präsident Graf Ballcstrem :

Herr Abgeordneter , Sie dürfen keinem Abgeordneten vorwerfen ,
daß er seine Stellung benutzt hat, um Würden und Ehren zu erhalten .

Abg . Beckh ( fortfahrend ) : Als Herr Ballin dem Kaiser vor -
gestellt wurde , sagte dieser , erstehe noch nicht an der richtigen Stelle .
Als Herr Ballin darauf erwiderte : „ Sie ivisien wohl nicht . . . ",
fiel ihm der Kaiser ins Wort : « Daß sie Jude sind , das ist mir ganz
gleichgültig ".

te „vmiirts "
Diese Anerkennung der Gleichberechtigung aller Staatsbürger ist

eine scharfe Verurteilung des Gebahreus der Antisemiten . ( Bravo !
bei den Freisinnigen . )

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Die alte Weimarische ebenso die früher Lanenburgische und die

Stadt Schwerinsche Gesinde - Ordnung wie diejenige von Reuß ä. L.
lassen es im § 75 zu , daß ein Dienstmädchen , dem gegenüber Ver -

gewaltigung versucht ist und das deshalb den Dienst sofort verlassen
hat , ohne die Polizei um Genehmigung zu ersuchen , auf Antrag
der Herrschaft in den Dienst zurückgeführt werden mutz und dort ,
selbst wenn es berechtigten Grund zur Aufgabe des Dieustver -
hältnisses hatte , bis zum Ablauf des Vierteljahrs zurückbehalten
und obendrein noch mit Haft bestrast werden kann . Die
neue Weimarische Gesinde - Ordnung giebt freilich der Auf -
fassung Raum , dag nunmehr das Mädchen in solchem Falle
aus dem Dienst gehen kann ohne die Polizci - Obrigkeit angerufen zu
haben . ES schreibt allerdings die neue Gesinde - Ordnung noch vor ,
es müsse das Mädchen ihren Küudigungsgrund der Dienstherrschaft
mitteilen . Sollte diese Bestimmung so auszulegen sein , daß in
in Fällen der ermähnten Art eine jAngabe des Kündigungsgruuds
nicht erforderlich ist , so märe ich dem Vertreter des Bundesrats .
Herrn Paulseu , dankbar , wenn er darauf hinwirken wollte , daß diese
seine Ansicht auch in der Praxis Geltung erlangt .

Was den Sternbcrgprozest anlangt , so habe ich von dem Herrn
Staatssekretär nicht verlangt , auf einen schwebenden Prozeß ein -

zuwirken , sondern ich habe ihn gefragt , ob eine Art des Prozessicrens ,
wobei man einen , einzelnen , nicht wcnigcralsflcckenlosenPolizeibeamten
eine derartige Allmacht einräumt , mit der Strafprozeßordnung vereinbar
ist . — Herr Bindewäld behauptet , ich hätte den Kinderfreund Sternberg
verteidigt . Ich fordere ihn auf , mir irgend eine Stelle meiner Rede

zu zeigen , aus Welcher eine solche Folgerung gezogen werde » könnte ,
er wird dazu nicht im stände sein . Ich habe mich nur gegen die Vor -

eingenonmienheit gewandt , die dem Angeklagten gegenüber bewiesen
lvorden ist . AuchHerrBindeivald hat diese Voreingenommenheit gezeigt ,
indem er von dem jüdischen Millionär Sternberg sprach . That -
sächlich ist nachgewiesen , daß Sternbergs Eltern Katholiken waren .
Ich habe mich mit aller Entschiedenheit dagegen gewandt , daß ei »

untergeordneter Beamter , dem derartige Sachen nachgewiesen sind ,
wie dem Herrn Stierstädter , der gesagt hat : Der Jude muß unter
allen Umständen ins Zuchthaus , — daß dieser Mann zu ganz un -
kontrollierbaren Zeugenvernehmungen benutzt ist . Ein solcher Mau »
ist zur objektiven Ermittelung der Wahrheit sehr wenig geeignet .
Es ist ja sehr mißlich , daß ' es sich hier um einen Angeklagten

handelt , dessen Vergehen man entschieden verurteilen muß .
Es ist aber durchaus nicht so, daß dieser Fall etwas

Vereinzeltes ist ; ich habe schon bei der lex Heinzc
darauf hingewiesen , daß solche Fälle der Verführung
von Kindern recht häufig vorkommen . Eine ver¬
nünftige Socialreform und Aufklärung der Kinder und Eltern wird
diesent socialen Uebelstaud allein abhelfen können . — Sehr an -
gebracht wäre es auch , wenn gegen Zeitungen , die solche Annoncen
aufnehmen , wie sie im Sternberg - Prozcß zur Sprache gekommen
sind , vorgegangen würde .

Herrn Müllcr - Meiningen gebe ich darin recht , daß eine not -

wendige Konsequenz des Sternberg - Prozesses sein muß , daß die

Gerichte selbständiger gestellt werden und daß die Voruntersuchung
einen andren Charakter erhält . Lediglich infolge der kolossalen Un -

geschicklichkeit und der auffallenden Art und Weise nicht ganz
gesetzmäßiger Vernehmung ist es so gekommen , daß jetzt ganz
unmöglich erkannt werden kann , ob der Fall Woyda richtig oder nicht
richtig beurteilt worden ist .

Es ist dann der Konitzer Fall gestreift worden . Natürlich muß
der Mörder mit allen gesetzliche » Mitteln ausfindig ge -
macht werden , und ich gebe zu, daß das bisherige negative
Resultat kein Zeichen großer Findigkeit der Polizei ist .
Die Polizei muß aber bei dieser ihrer Aufgabe , Verbrechen zu ent -
decken , versagen , wenn sie zu politischen Zwecken im Interesse der
herrschenden Klassen gegen die Bestrebungen der Arbeiter verwandt
ivird . Es mutz an eine organische Aenderung der Polizei auch
seitens des Reichsjustizamts gedacht werden .

Aber der geringe Erfolg in Könitz ist nicht nur auf die Ungeschick -
lichkeit der Polizei zurückzuführen . Es wird dort sicher häufig vor -

gekommen sein , daß die Leute ihre Phantasien als Thatsachen vor -

tragen . Zum Teil wird dies noch durch die enorm großen Prämien
veranlaßt . ES ist kein Wunder , daß wenn solch armen Leuten —
und die Konitzer Bevölkerung ist eine social außerordentlich schlecht
gestellte — eine so hohe Prämie winkt , die Leute naturgemäß dazu
verführt werden , ihre Phantasien für ivahr zu halten . Ich bin der Ueber -

zeugung , daß eine große Anzahl derjenigen , die wegen Meineids
dort verurteilt sind , nicht hätten wegen wissentlichen Meineids ver -
urteilt ivcrden können , wenn man auf diese Einwirkung der Phantasie
Rücksicht genommen hätte . Dazu kommt , daß wir leider noch heute
Leute genug haben , die mit dem blödsinnigen , albernen Märchen
vom Ritnalmord Hansieren gehen . Schon Luther hat gesagt .
man müßte eine luntpige San sein , wenn man so etwas glauben
wollte . Es ist ganz begreiflich , daß durch die Verbreitung einer
solchen Legende die Untersuchung außerordentlich erschwert
werden muß . Natürlich muß bei einer social so schlecht
gestellten Bevölkerung dieser Aberglaube einen guten Nähr -
boden finden , und so ist es nicht zuletzt die preußische Schul -
Verwaltung , die ein gut Teil Schuld an dem negativen Ergebnis
der Untersuchung hat . Weiter müssen wir aber auch an denjenigen
Teil der Bevölkerung , der ans Grmifsculosigkeit oder anch anS
blödsinniger Dummheit mit diesem Märchen noch immer hausieren
geht , die Aufforderung richten , damit endlich Einhalt zu thun .

Welcher Grad von Voreingenomnienheit auf jener Seite herrscht ,
ersehen wir ans einer Aeußernug , die Herr Liebermann von Sonnen -

bcrg vorhin that . Er sprach von maßloser jüdischer Frechheit . Dieses
Verfahren , das Wort jüdisch überall da zu brauchen , wo eine

schlechte Eigenschaft charakterisiert werden soll , ist derart , daß ich
den richtigen parlamentarischen Ausdruck dafür nicht finden
kann . Was würden Sie dazu sagen , wenn außerhalb dieses Hauses
Ihnen gegenüber gesprochen würde von maßloser antisemitischer
Frechheit und dergleichen . Frechheit bleibt Frechheit , und die größte
Frechheit gerade aus Anlaß dieses Konitzer Mords ist die , daß es
leider nochLeute gicbt . die nachMaßgabe ihrcrBildung wissenoder wissen
müßten , daß sie ein blödsiuuigcs Märchen verbreiten , und die

trotzdem die freche Gewissenlosigreit haben , daß sie verhindern ,
daß der wahre Mörder entdeckt wird , indem sie mit diesem
Märchen weiter hausieren gehen . Die einzige Antwort auf diese
Art und Weise des Vorgehens ist die Verachtung . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Nieberding :

Herr Stadthagen hat es bemängelt , daß Zeitungen , die grwiffe
Annoncen aufnehme » , nicht strafrechtlich verfolgt werden . Ich kann
nur annehme » , daß die Behörden von diesen Annoncen keine Kennt -
nis erhalten haben . Wäre dies der Fall gewesen , so wären sieZsicher
ihrer gesetzlichen Pflicht gemäß ohne weiteres eiiigeschrittc ». Ich
gebe Herrn Stadthagcn anHeim , durch Vorlage der betreffenden
Zeituugsblätter ein Einschreiten der Behörden zu veranlassen . Sollten
die Behörden das Einschreiten dann ablehnen , so bin ich bereit ,
meine Vermittlung eintreten zu lassen , daß dem Gesetz auch in diesem
Fall sein Recht werde . .

Abg . Spahn ( C. ) :

Die Erörterung des mecklenburgischen und des Konitzer Falls
gehört sehr wohl vor den Reichstag . Wir erlassen Gesetze und dürfen
uns das Kontrollrecht über die Ausführung der Gesetze nicht nehmen
lassen . Der Herr Staatssekretär hat die Pflicht , uns Auskunft zu
geben , eventuell müßte er die einzelstaatlicheu Minister , z. B. den
preußischen Herrn Justizminifter veranlassen , uns hier Rede zu stehen .
Aber die Erörterung von Prozessen durch den Reichstag ist nur möglich ,
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wenn es sich um formale oder niaterielle Verstöße handelt . Solche
liegen in Könitz allerdings nicht vor . Es ist dort keinem Beamten

irgend welche Pflichtverletzung vorzuwerfen ; woran es liegt , daß
sie keinen Erfolg gehabt haben , das können wir nicht beurteilen .

Nun noch ein paar Worte zu dem Urteil des Reichs -

g e r i ch t s über das Verbot des Streikpostenstehens
durch den Lübecker Senat . Herr Herzfeld hat dem Reichsgericht dar -
aus einen Vorwurf gemacht , daß es den Lübecker Senat darauf hin -
gewiesen hat , wie er seinen Zweck durch eine polizeiliche Verordnung
doch erreichen könne . Ich weiß nicht , welches Moment der Verteidigung
dem Reichsgericht zu dem Zusatz Veranlassung gegeben hatte . Jedenfalls
hat es mit seiner Ausführung recht , und die Kritik des Herrn Herz -
feld war deshalb unberechtigt . Im übrigen ist mir heute die

Aeußerung der „ Hamburger Nachrichten " ' zu Gesicht gekomme » ,
die über das Urteil des Reichsgerichts in einer ganz unerhörten
Weise sich ausspricht . Als damals die Entscheidung der Hamburger
Strafkammer erfolgte , sagte ich zu meinen

'
Töchtern , wenn

der Kollege doch nur aus Reichsgericht gehen möchte ,
das würde ihm schon helfen . Darin habe ich mich ja
auch nicht getäufcht. Was hören wir aber nun in dem Hamburger
Blatte über das Reichsgericht ? „ Es ist eine Eigentümlichkeit aller

höchsten Gerichtshöfe , daß sie es ihrer Stellimg als oberster
Instanz schuldig zu sein glauben , zu beweisen , daß sie klüger
sind als alle übrigen Staatsbürger . Daraus ist ihnen kaum
ein Vorwurf zu machen , das liegt in der menschlichen
Natur , die auch der höchste Richter nicht abstreifen kann , bevor er den

Sitzungssaal betritt . Dieses Bestreben , sich den andren Gerichten an

juristischer Klugheit überlegen zu zeigen , führt indes leicht dazu ,
die Dinge auf die Spitze zu treiben , woraus dann leicht
die Gefahr entsteht , daß smrimum jus zur summa injuria
wird , die öffentliche Wohlfahrt Schaden leidet und der

gesunde Menschenverstand nicht mehr zu seinem Recht kommt . Dazu
tritt bei manchen höchsten Gerichten noch die Neigung , ihre Stellimg
als oberste Hüter von Recht und Gesetz dazu zu benutzen , um mit

zu administrieren , d. h. durch ihre Urteile auf die politische , Wirt -

schastliche oder sociale Entwicklung , ebenso wie auf die Amtsführung der

Verwaltungs - , Polizei - usw . - Behörden soviel als möglich einzuwirken . "
Wenn das allein die republikanischen Auffassungen über den obersten
Gerichtshof des Reichs sind , dann danke ich für diese Republik .

( Bravo ! im Centrum . )

Staatssekretär Nieberding :

Herr Spahn hat es für nötig gehalten , die Rechte dieses hohen
Hauses mir gegenüber zu wahren , doch wohl unter der Voraus -

setzung . daß' ich etwas gesagt hätte . was � geeignet
wäre , diese Rechte zu beeinträchtigen . Es ist mir völlig
unerklärlich , wie er zu dieser Aussage kommt . Ich habe nur gesagt ,
ich sei gegen eine Einmischung des Reichstags in schwebende Prozesse .
Und zweitens habe ich gesagt , ich sei gegen eine Beurteilung eines

zu Ende geführten Prozesses zu dem Zweck , um hier im Hause das

sachliche Urteil der Richter einer abfälligen Kritik zu unterziehen .
Dagegen habe ich es stets als nicht nur zulässig , sondern erwünscht

hingestellt , daß , soweit ans dem Urteil Erksebnisse zu ziehen sind ,
die geeignet sind , für die Reform unsrer Gesetzgebung verwertet zu
werden, ' die Besprechung sehr wohl angebracht sei .

Abg . Spahn ( C. ) :

Herr Staatssekretär Nieberding hat mich vollständig mißver -
standen . Ich habe mich nicht gegen ihn , sondern nur gegen
Aeußerungen aus der Mitte dieses Hauses gewandt .

Staatssekretär Nieberding :

Wenn ein Mißverständnis vorlag , nehnte ich gern zurück, was ich
gesagt habe .

Abg . Heine ( Soc . ) :

Fürchten Sie nicht , daß ich Herrn Liebcrmann nach Könitz folgen
werde . Er hat sich nicht auf dem Boden der realen Thatsachen
bewegt , sondern auf dem der Kombinationen , von denen manche
einen pathologischen Charakter haben . ( Lebhafte Zustinimung
links . ) Lnther hat die Jndcnhetze als Narretei bezeichnet .
Dieser Charakterisierung habe ich nichts hinzuzufügen .

Ein Redner der Rechten hat dem preußischen Justizminister be -

sonders gedankt für die preußische Gerichtsvollzieher -
Ordnung . Das Thema gehört zur Kompetenz des Reichstags ,
denn nach der Verfassung führt das Reich die Aufsicht über das

Gerichtswesen . Nie hat sich die Bureaukratie mit ihrem Dekretieren
vom grünen Tisch so jämmerlich verhauen , wie mit dieser Gerichts -
vollzieher - Ordnung . Der ganze Gang der Justiz ist hier in Berlin
ins Stocken geraten . Das Recht , Zeugen direkt zu laden , ist durch
das jetzige umständliche Verfahren fast illusorisch geworden . Bei
einer Vollstreckung vergehen 3 bis 4 Wochen, bevor man Nachricht
bekommt , wie die Vollstreckung ausgefallen ist . Wenn eine Partei
sich des Schuldners annimmt , dann sind wir es . Aber der Schutz
muß durch das Gesetz erfolge ». Arme Leute sind anch Gläubiger ,
und ich weiß aus meiner Praxis , wie schwer es dem armen Mann
als Gläubiger wird , einem reichen Schuldner gegenüber zu seinem
Recht zu kommen . Dazu gehört ein tüchtiger und unabhängiger
Gcrichtsvollzieherstand . Die jetzige Regelung aber ist unpraktisch
und ungeschickt .

Ein antisemitischer Abgeordneter ist auf die Erklärung ein -

gegangen , die der preußische Jnstizministcr im Abgeordnetenhause
über die Behandlung jüdischer Jnstizbcaniter , besonders über die

Anstellung jüdischer Notare abgegeben hat . Auch hier ist der Reichstag
zu einem Urteil kompetent . Das Reichsgesctz vom 3. Juli 1839 hat
alle noch bestehenden , ans der Verschiedenheit des religiösen Be -
kenntnisses folgenden Beschränkungen aufgehoben und die Be -

kleidung öffentlicher Acmter unabhängig von der Konfession erklärt .
Der preußische Jnstizminister aber erklärt ganz naiv , daß er

gar nicht daran denke , den jüdischen Justizbeamten die
durch Reichsgesctz vorgeschriebene Parität zu gewähren . Er erklärt ,
die Praxis aller andren Verwaltungen sei . die jüdischen Herren
überhaupt nicht zu übernehmen , und er thut sich noch etwas darauf
zu gute , daß er sie in beschränktem Maße übernehme . Die Gleich -
berechtigung erkennt er an , aber er sagt , daraus folge
doch noch nicht , daß er sie anzustellen brauche . Und er be -
ruft sich darauf , daß das Publikum kein Vertrauen zu
jüdischen Notaren und Nichtern habe . Diese Behauptung ist
nicht stichlialtig . Gerade das Publikum , das sich besonders viel
auf sein Christentum zu gute thut , der Adel , wendet sich mit Vor -
liebe an jüdische Rechtsanwälte . ( Sehr richtig ! links . ) Es bildet
sich ein , dort besser bedient zu werden . An sich interessieren uns die
beteiligten Personen gar nicht . Für uns ist die Gleich «
berechtigung derKonfessionen e i n P r i n c i p , woran
mir absolut nicht rütteln lassen . Die Dednktipue »
des Justizministers sind der reine Hohn anf diese Gleich -
berechtigung » weil er den Juden wohl das Recht , bestimmte Stellen
zu erlangen , zuläßt , thatsächlich aber verhindert , daß sie dieses Recht
ausüben . Das ist ein Widerspruch in sich selbst , und eine Beseitigung
des Rechts auf Gleichberechtigung der Konfessionen in der Praxis .
Wenn ein Reichsgesctz ein Wort ist , an dem nicht gedreht werden
darf , dann ist eine derartige Praxis nnwahrhaftig und anf
Täuschung berechnet ! ( Beifall ! links . ) ( Glocke des Präsidenten . )

Vicepräsident Bttsing :

Der Herr Redner geht doch zu weit . Eine solche Aeußerung
ist mit der Würde des Hauses nicht verträglich !

Abg . Heine ( fortfahrend ) :
Wir protessieren gegen eine derartige Praxis , weil sie nicht nur

gesetzwidrig und unehrlich , sondern ungerecht ' ist . Für uns ist es

gar nichts Neues , uns gegenüber wird die Rechtsmiudcrtuig auf
unsre Gesinnung gestützt . Heute sind die Juden dran , die Social -
demokraten sind schon lauge dran ; vor 20 Jahren waren



es die Katbolikcn . die zurückgesetzt wurden . Alle Parteien
habe » ein Interesse a » der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit
der Verwaltung , „ nr eine Gruppe nicht , daS Junker .
tum lLachen rechts ) , die Herreu , die sogar , wenn sie von der Treppe
geworfen werden , nach oben fliegen! lHciterkeit . Beifall links . f
Ällc diejenigen , denen wie uns Recht mehr als ein leeres Wort und
ein leerer Schall ist , müssen gegen die Erklärung des JnstizministerS
protestieren , ganz ohne Rücksicht darauf , ob die jüdischen Jnstiz «
beamten eS verdienen oder nicht . Ich tveitz recht gut , wenn die
Jude » in Prcnsicn so getreten werde » , so hat ihre Gleich -
giiltiakeit gegen Gleichberechtigung und Ungerechtigkeit selbst
die Schuld daran .

Recht mutz Recht bleiben , auch wenn eS sich um llreise handelt ,
in denen nnshmpathische Elemente vorhanden sind . lSehr wahr !
bei den Socialdcmokraten . )

Nachdem Herr Spahn über daS Recht des Reichstags , richterliche
Entscheidungen vor sein ftorum zu ziehe », sich so uiizweideulig aus¬
gesprochen hat , brauche ich nichts darüber zu sagen . Dieses Recht
hat die Rechte immer für sich in Anspruch genonnnen . Herr v. Stumin
hat das Löbtaner Urteil hier zur Sprache gebracht , Herr Ocrtel daZUrteil
eines Berliner Gerichts , das über die sächsische Justiz den Stab ge -
krochen hat . Die Herren dürfen sich also nicht beklagen , wenn wir
dasselbe thuu . Die Art , wie Herr Nieberding ein Citat aus einer

ReichSgcrichtS -Entscheidnng verwendet hat , verdient die Kritik , die
Herzfcld an ihr übte . Nieberding hat es für nötig gehalten , mit
groher Emphase die Unabhängigkeit unsrer Gerichte zu betonen .
Nach den Kautelen , die wir für diese Unabhängigkeit besitzen , mutz
man sagen : die Gerichte könnte » vollkommen unabhängig
sein . Ich gebe auch gern zu . datz die Mehrzahl der Urteile ganz
linbeeinflutzt erfolgen . Aber vollständig unabhängig sind unsre Gerichte
nicht , sie sind es da nicht , Ivo die Natur der Sache einen Druck auf
sie ausübt , vor allen bei Majcstätsbcleidigungs - Prozcsscn . ( Sehr
richtig I bei den Socialdciuotrnten . j Am 22. März 1893 verurteilte
die Erfurter Strafkammer de » Redactcnr der „ Tribüne " zu 2 Monaten
Gefängnis , weil er geschrieben hatte : Der socialdemokratische Antrag
will also nur den Znstand beieitigen , datz der Monarch durch An' -
griffe ans Personen , gegnerische Parteien und ganze Reichstags -
Mehrheiten zu Gegenäutzerungen Anlatz giebt , die dann als MajestätS -
beleidigung bestraft werden können . Dieser Zustand ist unerhört . "
Darin wurde eine Majestätsbeleidigung erblickt . ES wurde gesagt .
dadurch , datz dieser Zustand als unerhört bezeichnet wird , würde
auch der Zustand , datz der Monarch , nämlich Kaiser Wilhelm II . ,
durch Angriffe auf gegnerische Parteien und Personen zu Gegen -
äutzcrungen Anlatz giebt , als unerhört bezeichnet , und das sei eine
Majestätsbeleidigung . Diesem Urteil kann ich mit dem schärfsten
Denken nicht folgen . In Magdeburg wurde wegen desselben
Artikels auf 3 Monate Gefängnis erkannt . Die Branden -
burger Strafkammer aber gelangte im gleichen Falle zu
einem Freisvruch . Das Reichsgericht bestätigte alle drei Urteile .
( Hört , hort lj Es mutzte sie bestätigen , so wie sein Revisionsrecht
beschaffen ist . Die Brandenburger Strafkammer hatte thatsächlich
festgestellt , datz die Absicht , den Kaiser zu beleidigen , nicht erwiesen
sei. Die beiden andren Kammern hatten das Gegenteil thatsächlich
festgestellt . Datz solche Divergenz der Entscheidung die Achtung vor
der Justiz nicht erweitert , ist klar . Dasselbe Gericht in Erfurt hat
im vorigen Jahr ein ähnliches Urteil gefällt . Redner erzählt den
bekannten Fall , wo der Abdruck einer Notiz aus dem
„ Süddeutschen Postillon " als MajestätSbcleidigung aufgefatzt
wurde . Der arme Teufel von Redactenr hat den Scherz
mit einem Jahre Gefängnis blitzen müssen I ( Hört ! hört !) Noch
charakteristischer ist das Urteil im MajestätSbclcidigungö - Prozcff
gegen Maximilian Hardc » vom 8. Oktober v. I . Herr Hnrden
ist kein Parteigenosse von uns , er steht mir weder persönlich
noch politisch nahe , er hat unsre Partei oft auf daS heftigste au -
gegriffeu , und doch muh ich dies Urteil zur Sprache bringen , weil
es mein Gefühl empört , wie in ihn , mit dem Recht
dtzx freien Meinungsäntzerung und mit dem Recht ans Wahrheit um -
gesprungen wird . Es handelt sich um den Actjkel „ Der Kampf mit
dem Drachen " , der unmittelbar nach der Hmmcnrede erschien und
der meines Erachtcns von einem höchst monarchischen Standpunkt
uns geschrieben war . Aber darin bin ich als Sachverständiger viel -
leicht nicht kompetent ; es handelt sich für mich nur um die Art . wie
das Gesetz hier angewandt worden ist . In dem Artikel ist
die Rede davon , datz es nicht nötig gewesen sei . jungen
Männern , die die » Beschwerde der Seereise hinter sich hätten ,
noch vorher von höchster Stelle zu sagen , datz die deutsche
Sittlichkeit und die deutschen Kriegsariikel im Kampfe mit China
nicht zu gelten hätten . Diese , in milde und achtungsvolle Form ge¬
kleidete Kritik der Rede , wurde als Majestätsbeleidigung aufgefatzt .
Eine Majestätsbeleidigung wurde auch in der Acutzerung gesehen ,
der Kaiser kenne die wahren Lehren der Geschichte nicht . Indem
Urteil wird dem Angeklagten vorgehalten , datz
eS i h in wohlbekannt sei , datz Kaiser Wilhelm II .
das Gymnasium in Kassel absolviert habe ,
also die Lehren der Geschichte kennen müsse .
( Stürmische Heiterkeit . ) Ist es nicht lächerlich ! Wenn
alle Gymnasialabiturienten die Lehren der Geschichte kennten .
wie klug mühten wir dann in Deutschland sein . ( Heiterkeit . ) Das
Urteil niacht dann weiter dem Verfasser einen Borwurf daraus , datz
er sich einer wohlberechncten , vorsichtigen Ausdrucksweise bedient

hätte , unter Bezugnahme auf ein Reichsgcrichts - Urteil . Diese Bezug -
nähme ist besonders charakteristisch dafür , wie diese Sorte Justiz un -
anfechtbare Urteile zu stände bringt . Was soll man aber zu einer

Rechtsprechung sagen , die jeden Versuch eines Angeklagten , vorsichtig
zu sein und auch der Gegenpartei ihr Recht zu lassen , als Belastung
betrachtet . Das ist nicht mehr Auslegung , sondern Unterlegiing , und

zwar bösartigster Sorte . ( Lebhafter Beifall links . ) Ich habe diesen

Fall gewählt , um die Unabhängigkeit der Justiz zu beleuchten . Es

läßt sich nämlich in diesem Fall ein direkter Druck von oben
anf die erkennenden Richter nachweisen , wenn ich auch nicht
behaupten will , datz die Richter diesen Druck persönlich zu spüren
bekommen hätten . Vor Jahren wurde Horden wegen eines Artikels

„ Prinzen - Erziehung " von der ersten Strafkammer unter dem Land -

gerichts - Direktor Schmidt freigesprochen . Herr Schmidt gehörte

zu den schneidigen Direktoren , die durch ihr schneidiges Vor -

gehen gegen die Socialdemokratie sehr beliebt waren .

Im übrigen war er ein kluger und gebildeter Manu . AIS Schmidt
nun das freisprechende Urteil begründet hatte mit einigen Worten zu
Gunsten des Rechts der freien Meiuungsäutzcnmg , wurde er kurze

Zeit darauf von seinem Posten entfernt . ( Hört ! hört s) Die

Geschäftsverteilung beim Landgericht erfolgt durch das Präsidium ,
das sich aus den Präsidenten , den Direktoren und dem ältesten Land -

gerickitsrat znsamniensetzt . Diesem Präsidium ist mitgeteilt worden , es

bestehe oben der Wunsch , Herrn Schmidt wo anders hinzubringen .
Im Präsidium wurde Herr Schmidt gefragt , ob er mit einer Ver -

fetzung einverstanden sein würde . Er sagte nein , und nun lehnte
daS Präsidium zunächst die Persetzung des Herrn Schmidt ab . Das

lvar der erste sehr angenehme Teil . Nach dieser Sitzung aber fand
ein kleines Souper statt , wo die Herren freundschaftlich beieinander

saßen . Bei diesem freundschaftlichen Zusammensein legten
die Kollegen nun Herrn Schmidt nahe , nachdcni demselben
eben die moralische Genugthuung geworden und er nicht hinaus -

geworfen worden wäre , doch freiwillig sich versetzen zu lassen . Herr
Schmidt war nicht gerade der stärkste und wohl auch nicht in der

Stimmung . Widerstand zu leisten . Er ließ sich breitschlagen und be -

antragt « selbst seine Versetzung . Als er später merkte , welche

Thorheit er begangen hatte , nahm er seinen Abschied . ( Hört l hört l)

Diese Geschichte ist authentisch . Und die Thatiache , datz hier ein

Druck von oben vorgenommen worden ist , mutzte nachwirken für alle

späteren Fälle . ( Ruf links : Dcnfo k) Später wurde behauptet ,

Herr Schmidt sei nicht gestolpert über seinen Freispruch Harden .

sondern über sein Verfahren im Prozetz gegen den Tageblattredacteur

Sarich
beim Fall des Generals Kirchhoff . Aber auch dann liegt ein

ingriff in die Unabhängigkeit der Justiz vor . und zlvar ,
wie ' behauptet wird , auf Anordnung des Kaisers . Die

ganze Behauptung ist ' aber nicht wahr . Der Fall

Harden war entscheidend . DaS hat Harden vor Monaten

in seiner Zeitschrift festgestellt , ohne Widerspruch zu finden . Der

damalige Landgerichtsrat Feilsch , der in der ersten Strafkammer sah ,

Jat selbst zu Harden gesagt : „ Ja , e » ist nicht angenehm , in der
ammcr zu sitzen , vor die Sie immer als Angeklagter kommen .

Der alte Schmidt I . . . Na . man kommt ja in Teufels
Küche ! " Von vcrtraucnSwiirdiger Seite wird erzählt :
Ucbcr das freisprechende Urteil gegen Harden sei die
Acußernng gefallen : „ ES ist eine Schweinerei ! " ,
und zwar von einer Stelle , deren Aeutzernng wir
hier nur nach dem „ Reichs - Anzeiger " cilieren
dürfen . ( Grotze Heiterkeit . ) Nun . diese Bccinfiussnng hat ja auch
ihre Früchte gezeitigt . Der Herr Felisch , der gern von der Straf -
kammer I fortkommen wollte , kam als Direktor der Straf -
kamnier zurück und mutzte bei der zweiten Anklage gegen Harden
den Vorsitz führen , die genau so nnbegriindet war wie die vorher -
gehende . Und er verurteilte Horden . Wenn eS sich blotz um poli -
tischcS Vorurteil bei den Richtern handelte , das hier und da durch -
bricht , wäre es nicht so schlimm . Viel schlimmer ist die allgemeine
Willensschwäche , die sich bei manchen Richtern bemerkbar
macht . Man weiß , datz es nach oben einen unangenehmen Einbnick macht .
und die Herren können sich nicht aufraffen imb sagen : Nein , wir
wollen nicht ! Wenn sie wissen , datz eine solche Animosität gegen
Freisprechungen im bestimmten Fall herrscht , dann wollen sie sich
dieser Animosität nicht aussetzen . Es wird ihnen ja furchtbar un -
angenehm und peinlich sein , sie werden sich hin - und hcrwinden ,
aber schließlich werden sie doch thun , waS verlangt wird .

Selbst wenn brutale Zumutungen zurückgewiesen werden , stehen
sie doch unter dem Eindruck de ? Gedankens :' Sprechen wir die An -
geklagten von der Majestätsbclcidignng frei , so macht eS eben un¬
angenehmes Aufsehen , wenn die Staatsbehörde eine Schlappe erleidet .
Die Strafkammer in Brandenburg hat sich ja nicht gebengt , aber andre
sind nachgiebiger . Diese allgemeine Willensschwäche ist ein Zug der Zeit .
Und deshalb ist auch die zarteste Form eines BccinflnssnngSversuchs
von oben so bedenklich . ES wäre Sache der Ncichs - Justizverwaltmig ,
den Landesgcrichtsbchörden das Rückgrat zu stärken . Wie wirken denn
solche Urteile ? Nach der Verurteilung HardcnS fragten die „ Münchner
Neuesten Nachrichten " : Wohin soll daS Vertrauen auf die deutsche
Rechtssprechung noch kommen ? Die Stinftmmg in den
Kreisen deS Volks ist noch ganz ander ? . Wenn wir
eine Politik der Bosheit trieben , wenn eS nnS blotz
darauf ankäme , diesen Staat und dieses Reich so schnell
wie möglich zu untergraben , dann könnten wir mit dieser Recht -
sprcchung ja zufrieden sein . Man sagt im Volke , wenn eine
Institution wie die Monarchie mit solchen Mauern umgeben und so
verteidigt werden mutz , dann ist sie morsch und faul bis ins Innerste .
Wir wünschen nicht , datz unsre Rechtsprechung so diskreditiert wird ,
wir wissen , datz eine Nation zu Grunde geht, wenn in ihr nicht Recht
und Gerechtigkeit herrscht . Deshalb üben wir in diesen Dingen
Kritik und hoffen durch unser unablässiges Bemühen dafür zu sorgen ,
das ; das freie Wort und die Gerechtigkeit in Deutschland wieder eine
Stätte finden werden , auch außerhalb dieses Hauses . ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdcmokraten . )

Staatssekretär Nieberding :

Der Vorredner hat gegen eine Berliner Strafkammer den Vor -
Ivnrf erhoben , datz sie in einem bestimniten Prozetz unter amtlichem
Druck gegen eine imicre Ueberzengung Recht gesprochen habe . Das
ist ein Vorwurf gegen die Ehre und die Persönlich -
keit dies erRichter , wie ichihn mirschwererlaum
denken kann .

Die Angriffe gegen die Mitglieder der erste » Strafkammer hätte
der Herr Vorredner an andrer Stelle verbringen müssen , wo Mann

gegen Mann steht , wo auch der angegriffene Teil seine Ehre ver -
teidigen kann , was hier ausgeschlossen ist . Wenn die heutigen Ber -
Handlungen drantzen bekannt werde » , wird man das auch
erwägen und danach die Gerechtigkeit des Herrn Vorredners
beurteilen , von der er hier gesogt hat . datz er so sehr nach ihr
dürste . Ich würde noch nichr zur Verteidigung der Richter und des

beteiligten Gerichtshofs sagen , wenn nicht der ' Herr Vorredner selbst
schon für mildernde Umstände plädiert hätte . — Was dann die
weiteren Ausführungen des Herrn Vorredners über den Zusammen -
hang von mir nicht bekannte » Thatsachen , den Borgängen bei einem

Souper , und der ein Jahr später erfolgten Bernrteilung Hördens
durch Herrn Felisch betrifft , so wundere ich mich über nichts mehr ,
als über die blühende Phantasie des Herrn Vorredners .

Abg . Rickert (frs . Vg. ) :

Die Drohung des Herrn Liebermaim v. Somienberg . stets zu -
letzt zu sprechen , läßt mich kalt . Herr Liebermaim sprach von einem
Berwirrungs - und VertiischiingSkomitcc . Ich kenne eS nicht und
fordere ihn anf . mir die Namen dieses Komitees zu nennen ! ( Abg.
Ltrbermann von Sounenbcrg : Nennen Sie mir die Namen des

antisemitischen Generalkomitecs . ( Heiterkeit . )

Präsident Graf Vallestrem :

Ich bitte , den Herrn Redner nicht zu unterbrechen . Die Herren
haben von links , von rechts und von der Mitte genug Gelegenheit
gehabt , sich in dieser Sache zu äußern , Unterbrechungen halten nur
die Beratungen auf .

Abg . Rickert ( fortfahrend ) :

Herr Liebermaim behauptete , die Unruhen in Könitz seien von
Inden erregt . Das müssen doch sonderbare Inden sein , die Uiiniheii
gegen sich leibst hervorrufen . ( Sehr richtig ! links . ) Nur eine Stelle

möchle ich Ihnen noch anführen ans einer Broschüre des sogenannten
AufkläriliigskoinitceS . Dort heißt es : Warum sind die Mörder noch
nicht gefunden ? Weil die Behörden überall dort suchen , wo sie nicht
zu finden sind , ivcil sie die richtige Spur nicht sehen , eine Spur , die

ffür jeden Unbcfaiigciicn klar ist . . > . ( Sehr richtig I rechts . ) Ter

Herr halt sich jedenfalls allein für unbefangen . . . — nämlich die

Spur , die ans einen Blntaberglaubcn beider jüdischen Sekte hin¬
deutet . ( Hört ! bort ! links . )

Zum Schluß muß ich noch energisch protestieren gegen die

Aiußerung deS preußischen Herr » JnstizministerS im Ab -

gcordiictcnhans , er nehme zwar ciiizcliic Juden auf , aber andre Ver -

waltliiigeii nähmen überhaupt keine Inden a». Damit beschuldigt
er diese Herren der schwerste » Vcrfassuugövcrlcyung . Der Herr
Staatssekretär hätte die Pflicht , dafür zu sorgen , daß derartige
Dinge in Preußen nicht vorkoinmen . ( Bravo I links . )

Abg . Dr . Herzfcld ( Soc . )
kommt nochmals auf den Fall Holst zurück . Bester wäre cS, wenn
der Staatssekretär den Dingen nachginge und Mißstände abstellte .
Der Staatssekretär sagte , ich hätte den Polizisten Schütt zu Unrecht
beleidigend angegriffen . Die „ Mecklenburgsiche BolkSzeitung " war

wegen derselben Behauptungen , die ich hier aufgestellt habe , an -

geklagt worden . In dem Urteil beißt eS, daß die eidliche
Bekundung des Herrn Schütt keine Schlußfolgerung zu Ungunsten
des Angeklagten zulasse und daß es nicht mit Sicherheit festzllstcllcn
war , was Schütt gesagt habe . DaS Urteil kantete wegen formaler
Beleidigung auf nur 50 M. Geldstrafe . Ich habe den Prozeß Holst
cincn Tendenzprozetz genaimt . Ich lege daS Urteil hier auf den

Tisch de « Hause « nieder . Die Herren werden ersehen , daß alle die

Thalsachcn . die ich behauptet habe , in dem Urteil enthalten sind .
Bezüglich der erste » Rede deS Staatssekretärs über das Lübecker
Streikpostenvcrbot muß ich mein UrtPI aufrechterhalten , datz es

geeignet war , einen Druck anf die Richter auszuüben . Der Staats «

Kkrclär sollte sich hüten , solche Reden zu führen , die geeignet sind ,
einen Druck auf die Urteile der Richter auszuüben . ( Beifall links . )

Staatssekretär Nieberding :

Wenn meine damaligen Aenßerungen schon geeignet gewesen
seien sollen , Richter zu beeinfliiffen . so ist es das beste , der Staats¬

sekretär des ReichsjustizamtS spricht überhaupt keine Ansicht an ? .

Der Borredner hat nur das Mecklenburger Urteil mit 200 M. Geld -

strafe erwähnt . In Berlin ist aber ein Urteil wegen Beleidigung
des Polizeisergeanten Schütt mit 4 Monaten Gefängnis erfolgt .
( Hört I hört ! rechts . )

Abg . Werner ( Antif . )

bringt weite » Einzelheiten aus dem Konitzer Prozeß zur Sprache .
Das negative Ergebnis der Unterstichmig sei lediglich der Unfähigkeit

der Polizeibeamten zuzuschreiben , die mit dem Vorurteil dahin -
gekommen sind , eS gäbe keinen Ritualmord .

Abg . Haase ( Soc ) :

Stadthagen hat ein einheitliches Zlrbeitcrrecht und ein ein -
hettlichcö Recht für das Gesinde und die ländlichen Arbeiter
gefordert . Der Herr Staatssekretär ist ihm darauf die Antivort schuldig
geblieben . Gerade die ländlichen Arbeiter befinden sieh aber heute
in einer sehr traurigen rechtlichen Lage . Sie können ihren
Kontrakt nur lösen , wenn ein % wichtiger Grund vor¬
liegt . Was ist aber ein ivichtiger Grund ? Eine 29 jährige
Arbeiterin bat den Inspektor noch einen Scharwerker zum Dienst an
einer Maschine zu schicken . Als er sie abivies , sagte sie : Na , denn
kommen S i e doch an die Maschine ! Er antivortete : Sie sind ivohl
verrückt !" Als sie antivortete : „ Nein , aber Sie vielleicht ", packte er
sie und stieß sie zur Scheune hinaus . Sie spie daraufhin vor ihm aus
mit den Worten : „ Schämen Sie sich, sich an einer Fron zn ver -
greifen . " Daraufhin erhielt sie von dem Inspektor 8 —9 Schläge
gegen den Kopf I ( Hörtl hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ver -
urteilt wurde aber nicht der Inspektor , sonderii die Arbeiterin

wegen Beleidigung de § Inspektors zu 20 M. Geldstrafe . ( Hört I
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Erst in zweiter Instanz wurde die
Strafe anfgchobe » . Sehr schwer empfinden e§ ancb dic ländlichen Arbeiter ,
datz die Polizei das Recht hat , gegen sie Strafverfüguiigen zu er -
lassen , die sofort voll st reckbar sind . Beschiverden gegen solche
Polizeistrafe » sind nur beim AmtSvorstcher und in letzter Instanz
beim RcgieruligSpräsident oder bis zum Ober - Verwaltimgsgericht
vorzubringen und ihre Erledigung dauert oft Jahre . Währenddessen
können immer neue Polizeistrafen erlassen und vollstreckt iverden .
Ein solcher Zustand ist zweifellos ein Bruch des Reichsrc cht s.

( Sehr wahr ! bei den Socialdemokrate » . )
Weiter mutz ich noch eingehen auf ei » Vorgehen der Gerichte ,

das jede Kritik » » möglich macht . In einem Landarbeiter - Kalender
für Ostprentzen war folgende Stelle enthalten : „ Wenn alle Lügen gegen
die Socialdemokratie vor Euch Ihr lieben Arbeitsbrüder nicht mehr
ziehen , dann versucht Euer Herr und manchmal auch ein Pfarrer
Euch vorzuschivindelii , die Socialdemokratie ivolle den lieben
Gott und die Religion besciligen . " Wegen dieser Stelle wurde der
Redactenr zivar nicht in Königsberg , aber in Jnsterburg wegen Be «

leidigung der gesamten evaiigelischen Geistlichkeit zu sechs Woche »
Gefängnis verurteilt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeuiokrateii . )
Solche Kollektiv - Verurteilungen kommen jetzt sehr häufig vor .

WaS würden Sie dazu sagen , ivcn » ein Führer der social -
dcinokratischen Partei gegen konservative Blätter Anklage erheben
lassen würde , weil dort der Vorwurf erhoben wurde , die social -
demokratischen Führer mästeten sich von den Arbeitergroschen . ( Sehr
gnt l bei den Socialdemokraten . ) Solche Kollekliv - Beleidigiingen
können stets konstruiert werden , und jede Kritik socialer Mißstände
kann auf diese Weise mundtot gemacht werden . Dagegen müssen
ivir auf das entschiedenste protestieren . ( Lebhaftes Bravo bei den

Socialdcmokraten . )
Staatssekretär Nieberding :

Der Herr Vorredner hat sich darüber beschwert , daß Streitig -
leiten zwilchcn Arbeitgebern und ländlichen Arbeiter » teilivcise nicht
durch die ordentliche » Gerichte , sondern durch die Polizei erledigt
werden . Das liegt daran , daß § 13 des GerichtsverfassungS - Gesetzes
ausdrücklich der Landesgesetzgebung die Besugnis erteilt , gewisse
Sachen der Polizei zu überweisen .

Abg . Liebcrmann v. Sonnenberg (Sintis . )

verwahrt sich dagegen , vom Rit » al >nord gesprochen zu haben . Er

glaube auch nicht , daß das Morden zum jüdischen Ritus gehöre .
Wohl aber glaube er an einen Blntmord a » S jüdischem Aberglauben ,
dessen Möglichkeit auch Professor Strack zugebe . ES sei gefährlich ,
Luther zum EidcShelfcr für den Philolemitismiis zu benutzen .
Redner verliest unter der Heiterkeit der Rechte » einige
saftige Stellen aus Luthers Schriften gegen die Inden . In Könitz
ist ei » jüdisches Verwirnrngskomitee thätig . Sie fragen , woher wir

wiffen , daß die Mörder über die russische Grenze geflohen seien .
Nun , ist es nicht auffällig , daß nach dein Mord 5 Schlichter
ans der Gegend verzogen sind , darunter einer nach Ruß -
land . Der Vorivurf der Uubildung , der Umvisseuheit und

deS Aberglaubens , den Stadthagen gegen die Bevölkerung von Könitz
und Umgegcild erhoben hat . ist richtig , wenn er auf die emströmenden
galizischeu' und polnisch - russischen Juden erhoben wird . Herr Stadt «

Hägen hat sich über den Ausdruck „ maßlose jüdische Frechheit " be -
'

schivcrt , den schärfsten Ausdruck , den ich in meiner milden Rede be -

nutzt habe . ( Heiterkeit rechts . ) Maßlosigkeit ist das Kennzeichen der

jüdischen Raste und der Talmud selbst nennt den Juden daS „frechste
Geschöpf " . ( Große Heiterkeit rechts . ) Redner polemisiert dann gegen
den Abg . Rickert .

Abg . Heine ( Soc . ) :
Der Herr Staatssekretär der Justiz hat mir unter der Blume

Mangel an Mut vorgeworfen . Wenn ich draußen solche Borwürfe
erhebe , erhebe ich sie als Privatmann und sie haben lein Gewicht .
Wenn ich aber hier spreche , so spreche ich im Auftrage meiner

Wähler , kraft meiner Stellung als Volksvertreter , kraft der

Pflicht , die diese Stellung niir auferlegt . ( Lebhaste Zustimmung links . )
Da miiß ich reden , auch wenn es mir persönlich unangenehm ist ,
iveil es meines Amts ist . Man zeige mir doch auch die Arena , wo

Luft und Licht für solche Zweikänipfe gleich verteilt sind . DaS macht
sich ja ausgezeichnet in dem Munde eines Vertreters deutscher
Behörde » , in diesem Lande , wo durch die Praxis dieser Behörden
nur noch diese Tribüne der Ort ist , wo man der Wahrheit
die Ehre geben kann . ( Sehr gut I bei den Socialdemokralen . )

Herr Nieberding hat behauptet , ich hätte der ersten Strafkammer den

Vorivnrf gemacht , sie habe wider bessere Ucverzeugnng geurteilt .
Das habe ich nicht gesagt . Ich habe ailS�iieklich hervorgehoben , ich
glaubte nicht , daß auch nur einer dieser Richter zn seinem Urteil

gekonimen sei . weil er dadurch eiwa ? für sich erhofft habe . Herr
Nieberding wird seine Unterstellung nicht beweisen können . Er ist in
der üblen Lage eines Advokaten , der in einer verzweifelten Sache
plaidiert . ( Heiterkeit . ) Früher zählte es zu den Tugenden
eine « Advokaten , jede Sache so zu drehen . daß der

Gegner scheinbar ins Unrecht gesetzt wurde . Diese Praxis
ist aber längst in Mißkredit gekommen , weil sie nicht einen
Schritt weiter führt . Und Herr Nieberding vermag diese Advokaten -
Waffen nicht einmal geschickt zn führen . Ick wiederhole : ich habe
die Sliischuldignng , daß die Richter wider besseres Wissen ihr Urteil

gefällt hätten , nicht erhoben und habe sie auch nicht erheben wollen .

Wohl habe ich von einem Druck gesprochen , von einem Druck , der
eine ganze Reihe von Jahren hindurch ausgeübt worden ist . An

den Thatsachen hat der Staatssekretär auch nicht ein

Wort bemängeln können . Und dieser Druck wirkt latent

iveiter . Das Direktorium hat die einzelnen Pressionsaktionen
ziniächst zurückgewiesen , » nd die Berliner Richter waren durch die

schimpfliche Zumntung sckivcr gekränkt und entrüstet über den Ber -

such de « prctißischen Jnstizniilllsters , siekzu Werkzeugen einer politi -

scheu Jntrigue zu machen . Der Widerstand hat aber nicht laiige ge -
dauert und ' die Herren haben auf gütlichem Wege nachgegeben . Ich

glaube nicht an Verbrecher im Richtertalnr . Slber die Reihe
dieser drängenden Prozesse immer gegen denselben Mann kann nicht
ohne Wirkung bleiben , dieser Druck , anchJiveiin in noch in so milden
i »id leisen Formen auftritt . Nicht den Vorwurf bewußter Rechts -

beugung habe ich erhoben , wohl aber den Vorivnrf der Schwäche ,
und dabei bleibe ich. ( Bravo ! bei den Socialdeniokrateii . )

Abg . Bindewald (Aiitis . )

polemisiert gegen den Abg . Stadthagen ; der Prozeß Sternberg ist

typisch für das Judentuin . Ter Blntmord sein kein Märchen ,
sondern Thatsachc , wie die Geschichte der vergaiigencil Jahr -
hunderte gelehrt habe . HilSner in Oestreich habe den vo » ihm
verübte » Blntmord eingestanden . Der Kandidat Bernstein habe einem

Knaben Blut abgezapft , um sich zu entsühnen . Er ist dann für ver -

rückt erklärt worden .
Die Diskussion schließt hiermit .
In einer persönlichen Bemerkung stellt

Abg . Herzfcld fest , daß das Giistrower Urteil und das Berliner

Urteil ivcgen Beleidigung des Polizisten Schütt nichts mit einander



gemein haben , sich also nicht gegenseitig ergänzen . In dem Berliner

Prozeß seien die Zeugen , die i » iZIistrom vernommen seien oder dort
ungünstig gegen Schutt ausgesagt haben , nicht verhört worden .

Der Titel „ Staatssekretär " wird bewilligt . Hierauf vertagt sich
das Hanö .

Nächste Sitzung si r e i t a g 1 Uhr ( Schaumwein st euer und
W e i n g e s e tz in erster Lesung . )

Schluß 7�2 Uhr . _

Abgeordnekenhaus »

20 . Sitzung vom 7. Februar 1901 , 11 Uhr .
Präsident v. Kröcher eröffnet die Sitzung .
Am Ministertische : v. Miquel , v. Thielen . Freiherr

b. H a m m e r st e i n.
Die Beratung der Kanalvorlage wird fortgesetzt .

Abg . v. Grab Ski ( Pole ) :
Wir verkennen die Bedeutung der Kanalprojekte für die Monarchie

nicht , aber wir befürchten , daß die Kanalbautcn einen großen
Wegzug der Arbeiter ans dem Osten verursachen
werden . Wir verlangen daher , daß wenigstens für die Dauer der
Kanalbauten den ausländischen Arbeitern gestattet wird , sich in den
Kanalbezirken anzusiedeln . Für die Vorlage in der jetzigen Form
können wir nnS nicht erwärmen . Wir werden in der Kommission
versuchen , unsre Wünsche durchzusetzen .

Abg , Himburg (k. )

giebt seinem Bedauern Ausdrulk , daß in der Vorlage die Elbe gar
nicht erwähnt sei . Sein in der Elbniederung gelegener Wahlkreis
habe von der Vorlage direkten Schaden zu erwarten . '

Abg , von Williffcn <k. ) :

Für Herrn Wallbrecht waren die militärischen Gründe von be «
sondrer Bedeutung . Er ist von einem militärische » Saulus ein
Paulus geworden . Auch bei uns ist es in militärischer Beziehung nicht

ganz Vacat , Wenn der Kanal nicht grade zugefroren ist oder nicht grade
undicht ist . dann kann er aushilfsweise bei militärischen

'
Vcr -

Wicklungen Dicuste leisten . Herr Golhcin hat uns vorgeworfen , wir
wollten nur die Vorflutverbessernngen , aber keinen Kanal , und
meinte , wir wollten nnr die Rosinen aus dem Kuchen nehmen .
Nein , so schlechte Manieren beim Essen sind uns schon in den Kinder -
jähren abgewöhnt worden . ( Große Heiterkeit . ) Redner richtet an
die Staatsregierung den Appell , die Flußregulierungen und
Meliorationen ganz unabhängig von dem Schicksal der Kanalvorlage
durchzuführen . ( Beifall rechts . )

Handelsminister Brefeld
erörtert die Bedeutung der Kaualvorlage als Ausqleichsmittel für
den Osten und Westen der Monarchie . Kohle und Eisen beherrschen
unsre ganze Technik , unser ganzes gewerbliches Leben . Unsre Kohlen-
lager sind fast unerschöpflich . Sie werden die belgischen und fron -
zöfische » Lager lange überdauern . Auf die Kohle sind wir ange -
wiese » , wenn sich die Elektricitätstechnit noch so glänzend
entwickelt . Eisen spielt eine immer größere Rolle im
Häuserbau , im Tiefbau , im ganzen gewerblichen Leben .
Da ist doch eine Hauptaufgabe der Staaten , diese Mineralien so
billig und ft »t wie nur möglich über die ganze Monarchie zu zer -
streuen ; der Gegensatz zwischen Osten und Westen ist im wesentlichen
der Gegensatz zwischen Landwirtschast und Industrie . Gerade in
dem Punkt aber , dem der Kanal dienen soll , sind die Interessen von
Landivirtschaft und Industrie gemeinsam . Tic Landwirtschaft hat
ein erhebliches Interesse daran , daß ihr von der Industrie Kohle
und Eise » so billig wie möglich geliefert wird . Die Bedenke » der
Kanalgegner sind wirtschaftliche und finanzielle . Aehnliche Wirtschaft -
liche Bedenken sind gegen die ersten großen Bahnen auch gerichtet
worden . Hat aber die Regierung nicht dafür gesorgt , daß an die
großen Hauptliuicn Nebenlinie » angegliedert wurden ? Hier steht es
ebenso . Auf dem Rhein , der Elbe und der Oder hat sich der Ver -
kehr in den letzte » 20 Jahren verdreifacht , trotzdem prosperieren die
Uferbahnen glänzend . Wettbewerb schadet nichts . Ich hoffe auf eine
Verständigung , sie würde dem Vaterlande zum Segen gereichen .

( Beifall . )
Abg . Graf v. Stachwitz ( C. ) :

Schlesien braucht eine leistungsfähige Wasserstraße von Gleiwitz
nach Berlin , zweitens Verbindung des oberschlesischen Kohlenreviers
niit der Oder durch Schleppbahnen , drittens billige Eisenbahntarife
für das Glatzer und Waldenburger Gebiet bis zur Oder ,
und schließlich billige Eisenbahntarife für die landwirt -
schaftlichen Produkte

'
nach der Oder . Weiter muß die

Cmscherthallinie durch die Lippelinie ersetzt werden . Erst dann wird
die große Mehrheit meiner Freunde die Vorlage für diskutabel
halten . Ich sehe auch für die Landwirtschaft Vorteile in der Vor -
läge . Ich halte sie nicht bloß für wirtschaftlich , sondern auch politisch
bedeutsam . ( Beifall im Centrum . )

Minister v. Thiele « :
Der Schluß der Rede deS Grafen Strachwitz war erst kanal -

freundlich , aber der Anfang lautete doch ganz anders . Ich hoffe aber
bestimmt , in der Kommisston wird die Verständigung gefunden
werden . Graf Strachwitz hat ein ganzes Bouquet von Forderungen
aufgestellt , die gewiß alle zu erfüllen sehr wünschenswert wäre .
Wir können nur immer versichern , daß ivir das Mögliche thun
Ivollen . So eilig sind aber die Dinge doch nicht . Der Bau des
Mittelland - KanalS dauert IS Jahre , die Folgen , die die Schlesier
für sich befürchten , werden also erst nach dieser Zeit ein -
treten . In dieser laugen Zeit wird sich noch viel erreichen
lassen . Die Tarifermäßigung für landwirtschaftliche Produkte hat
mit der Kanalvorlage doch gar nichts zu thun . Solche Tarif -
änderungen können doch erst eintreten , ivenn der Mittelland - Kanal
gebaut ist , also in 15 Jahren . Die Schlesier haben doch a »ch nichts
davon , wenn solche Tarifänderungen auf dem Papier stehen , denn
sie können dach jederzeit geändert werden . Ich halte es für besser ,
Kompensationen für Schl ' esicil auf dem Gebiet der Wasserstraßen zu
suchen .

Abg . Dr . Bcumcr ( natl . )

weist darauf hin , daß Frankreich »ach dem 70er Kriege ein großes
Kanalnetz gebaut hat , um das Land wirtschaftlich zu heben und es
zur Zahlung der 5 Milliarden Kriegsentschädigung fähiger zu machen .
Obgleich seit 1880 keine Abgaben mehr ans de » Kanälen Frankreichs
erhoben werde » , hat doch das Land nur Vorteil davon . In Belgien
hat mau das Kannlnetz sogar tz fouds perdu gebaut . Das giebt
angesichts der Strömung , die Abgabenfreiheit auf ' unsre » Flüssen auf -
zuHeben , lvaS ich für eine » großen Rückschritt halten würde , doch sehr zu
denken . In Amerika endlich hält man trotz der billigen Eisenbahn «
tarife die Kanäle doch für sehr nützlich . Bezüglich der Lippe vcr -
trete ich den Standpunkt , daß ihre Kanalistening kommen ivird und
kommen muß . Daß die Moselkanalisierung nicht in die Bor «
läge einbezogen ist , bedanern wir in Rheiuland - Westfalen lebhaft .
(Beifall . )

Abg . Engeld recht (fk. )
tritt für den Lippe - Kanal . als die kürzeste Verbindung zwischen
Rhein und Elbe ein : Noch besser sei der Küstenkanal , den die Ne -
gienmg früher selbst befürwortet habe . In der Kommission werde
man noch eingehend darüber verhandeln müssen .

, Abg , Dr . Am Zehnhoff ( C. )

giebt statistische Ziffern über die Bedeutung der Landwirtschaft in
der Rheinprovinz . Die Zahl der landwirtschaftlichen Bevölkerung
sei nur in der Provinz Schlesien größer als in der Rheinprovinz .
Die Landwirtschaft am Rhein ist also keine guautite negligeable .
Daß aber der Kanal die rheinische Landwirtschaft fchä -
digt , st cht für mich außer jedemZw eise I. DaS hat
auch der Landwirtschaftsministcr , wenn auch nur indirekt , an -
erkannt , indem er sagte , daß der Dortmund - Rhein « Kanal ein

Einfallsthor für ausländisches Getreide schaffen kann . Der Minister
sagte aber , jede Verkchrsvcrschiebung hat für den einen Teil vor -

übergehend Schaden , für den andren dauemden Nutzen . Dieser Satz

ist falsch , nicht immer ist der Schaden vorübergehend , sehr oft
ist er dauernd . Das ganze linke Rheinufer Ivird dauernden

Schaden haben . Vielleicht könnte der Schaden durch ein

Kleinbahnnetz am linken Rheinufer paralysiert werden . Möge
»ach dieser Nichsimg hin etwas geschehen . Mit diesem Wunsche will

ich schließen .
Hierauf wird durch einen Schlußantrag die Diskussion

beendet .
Die Vorlage wird einer Kommission von 23 Mitgliedern über -

wiesen . Der Antrag Wiemer , nur die neuen Teile der

Vorlage an eine Kommission zu verweisen , wird gegen die Stimmen
eines Teils der freisinnigen Volkspartei abgelehnt .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . ( Zweite Beratung des Etats
der I n st i z v e r w a l t u n g. )

Schluß 3' / « Uhr . _

Nsvlamenkavifches .
Budget Kommission .

Der Haupttcil der heutigen Verhandlungen wurde mit einer
Debatte über die langjährigen Wünsche der Post -
a s s i st e n t e n auf eine Veränderung ihrer G e h a l t S st u f e n aus -

gefüllt . Gleichzeitig wurde die Frage der diätarisch « «
Beschäftignngszeit verhandelt . Zu der ersten Frage
war der Antrag gestellt , den Reichskanzler aufzufordern ,
in einen Ergänzungs - Etat die Mittel für eine , nach
den Wünschen

'
der Postassistenten geregelte Gehaltsskala ein -

zusetzen . Dem gegenüber beantragten die Vertreter der linken
Seite des Hauses,' bereits in den Etat für 1901 die er -

forderlichen Mittel hierfür einzustellen . Hierüber entspann sich «ine

längere ctatsrcchtliche Debatte , ob der Reichstag selber erhöhte
Summen in den Etat einsetzen könne . Regierungsseitig wurde dies Recht
bestritten und darauf aufmerksam gemacht , daß die im Etat bewilligten
Ausgaben zwar die Regierung zur Leistung derselben ermächtigten
aber nicht verpflichteten . Was die Forderung selbst anlangt , so
äußerten sich der Staatssekretär des Rcichs - Pvstamts und der Staats «
sekrctär deS NeichsschatzamtS dem Verlangen gegenüber zustimmend ,
wiesen aber auf die Konsequenzen , die sich aus dieser Be -

willigung für andre Gebiete zeigen müßten , hin und betonten .
daß

'
sie zwar im Schöße der verbündeten Regierungen

den Antrag befürworten , aber keine definitive Erklärung
über die Stellung der verbündeten Regierungen abgeben könnten .
Von den Abgeordneten Müller - Sagan (frs . Vp. ) , Singer ( Soc ) ,
Gröber ( C. ) wurde an dem Recht des Reichstags , erhöhte Beiträge
in den Etat ciiistellen zu können , unbedingt festgehalten . Diese
Redner , denen sich auch noch Müller - Fulda ( C. ) zugesellte , wiesen
darauf hin , wie lange der Reichstag schon diesen Wunsch
der Postassistenten zu dem seinigen gemacht habe , und er -
klärten , daß die Nichtbefolgung deS Wunsches durch den
Bundesrat den Reichstag in die Zwangslage versetze , seiner
scitS zu den vorgeschlagenen Mitteln greifen zn müssen , um
endlich den Widerstand der Regienmg zu beseitigen. Abg . Singer
( Soc . ) beantragte , die Beschlußfassung auszusetzen , um dem Reicht
kanzler die Möglichkeit zu gewähren , eine bindende Erklärung all

zugeben , daß die verbündeten Regierungen einen Ergänzungs - Etat
zum Zwecke der Erfüllung dieser Forderung einbringen würden .
Wenn diese Erkläning erfolge , könnte man auf Einstellung in den

Haupt - Etat verzichten , sonst nicht . Bei der Abstimmung wurde der

Antrag Singer abgelehnt , ebenso der Antrag , die Forderung
in den Etat einzusetzen , dagegen der Antrag , den Reichs -
kanzler zu einem Ergänzungs - Etat für diese Forderung zu
veranlassen , angenommen . Die Resolution Müller - Sagan . den

Reichskanzler aufzufordern , Einrichtungen zu treffen , wonach die

Diätariatszeit abgekürzt werde , führte zu einer längeren Diskussion .
Der Staatssekretär des Rcichs - PostamtS machte auf die Schwierig -
leiten aufmerksam und betonte , daß auch der gesetzliche Zwang .
Militäranwärter anstellen zu müsien , diese Frage kompliziere . Nach
längerer Erörterung , an der sich alle Parteien beteiligten , wurde die

Resolution angenommen .
Nächste Sitzung Freitag . Fortsetzung des Post - EtätS .

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

6. Sitzung vom Donnerstag . 7. Februar 1901 ,

nachmittags 5 Uhr .

Die Beratung der Vorlagen wegen Erwerbs von Straßenland
für die

Zufahrtsstraßen zu der geplanten Brücke im Znge
der verlängerten Mauteuffelstraße

und im Zuge der verlängerten Eisenbahn st raße hat
im Ausschuß zur Annahme der Magistratsvorschläge bezüglich der

Eisenbahnstraßen - Brücke geführt , dagegen sollen hinsichtlich der Brücke

zwischen Manteuffel - und Fruchtstraße zunächst nur die auf dem

rechten Spreeufer von dem Grundstück Mühlenstraße 47/48 erforder -
lichcn Parzellen von 1115 und 1025 Quadratmeter für 226 M. pro
Quadratmeter freihändig angekauft , wegen des Erwerbs der Straßen -
flächen von den Grundstücken Köpnickerstratze 18/20 und 21 aber . ' im

Ausschüsse noch weitere Verhandlungen gepflogen werden .

Nach längerer Debatte werden die Ausschußvorschläge trotz deS

Widerspruchs des Stadtv . Wallach angenommen .
Stadtv . Louis Sachs l berichtet über die AnSschußverhand -

lungen betr . die

Uebernahme deS Kaiser und Kaiserin Friedrich Kinder -
Krankenhauses

in die städtische Verwaltung . Der Ausschuß empfiehlt die lieber »

nähme schon für den 1. Oktober 1901 zu beschließen und bis dahin
noch ab 1. April einen Verwallungskosten - Zuschnß von 50 000 M. zu
bewilligen . Wegen der von den städtischen Behörden festzusetzenden
Ucbern ' ahmebcdingnngen soll der Magistrat um eine besondere Vor -

läge ersucht werden .
Stadtv . Professor Virchow : Der Vorstand hat an Bedingungen

nichts weiter ausgestellt, als daß der Name der Anstalt beibehalten
wird und die vorhandenen Reserven bestimmungsgemäß verwaltet
werde » . Dagegen liegt die Sache bezüglich der Organisation der

Anstalt nicht so einfach , wie der Ausschuß annimmt . Die beiden
Baracken , die man durch neue ersetzen will , find doch nnr ein Not -

behelf . Die Räume bedürfen unbedingt der Erweiterung , die Wärte «
rinnen konnten bisher nicht in der Anstalt wohnen , das Beamten -

personal ist absolut nnzulänglich .
Stadtrat Straßmann : Mit der Uebernahme soll unmittelbar

ein Ausbau der Anftalt stattfinden . Es fehlt u. a. an einem Auf -
nahm « - und an einem Registraturzimmer . Die Ausführung aller

dieser notwendigen Ergänzungen könne bis zum 1. Oktober 1901

nicht erfolgen . Die Versammlung möge daher dem Magistrats .
ontrag entsprechend die Uebemahme erst für den 1. April 1902 aus -

sprechen .
Stadtv . Dr . Frendenberg ( Soc . ) : Ich bitte Sie , trotz dieser

Ausführungen das Krankenhaus schon am 1. Oktober zu übernehmen .
Gerade die Nolwcndigkeit von Neubauten spricht für den früheren
Termin . Bei Hinausschiebuug der Uebernahme bis zum 1. April
1902 kämen die Bauten vor dem Sommer 1903 nicht zur Ausführung .
( Beifall . )

Stadtv . SanitätSrat Rnge ( N. L. ) spricht sich gleichfalls für den

1. Oktober d. I . ans , während Stadtv . Geh . SanitätSrat vteumann

( wild ) den , Magistratsvorschlag den Vorzug giebt .
Die Mehrheit entscheidet ' nach dem AuSschutzantrag .
Vom 1. April 1901 ab will der Magistrat

Unterrichtskurs « für hiesig « stotternde Kinder

einrichten . In dem Etat für 1001 sind für diesen Zweck 20 000 M.

eingestellt . Nach der Begründung soll die Teilnahme an den

Unterrichtskursen für alle schulpflichtigen Kinder Berliner Schulen , die

hier den UnterstützungSwohnsitz haben , unentgeltlich sein .
Stadtv . BrnnS ( Soc . ) : Die segensreiche Einrichtung , um dieeS

sich hier handelt , sollte man nicht bloß denjenigen Kindern zu teil
werden lassen , welche hier den UnterstützungSwohnsitz haben . . Ich
sehe nicht ein . warum diese Einschränkung stattfinden soll . In de »

Kreisen der FortbildungSschüler befinden sich auch Stotterer . �
Der

Magistrat sollte in Erwägung ziehen , ob mcht versuchsweise bei den

Fortbildungsschulen eine gleiche Einrichtung getroffen werden könnte .

Vorsteher LangcrhanS und Stadtschulrat Fürstenau verweisen
den Vorredner darauf , daß in dem MagistratSantrage nichts von der
von ihm erwähnten Beschränkung steht .

Die Vorlage wird angenommen .
Ein Teil der in der städtischen Verwaltung beschäftigten

Kanzlisten sollen unter Vorbehalt der Kündigung als Gemcilide «
beamtc angestellt werden . Die Zahl soll zunächst auf 50 beschränkt
bleiben , die Besoldung derjenigen der Bureau - Aushilfsarbeiter gleich -
gestellt werden , die neuerdings Beamtenqualität erhalten sollen ,
d. h. bei fester Austellmig anfänglich 1200 M. Für die außerhalb
der Bureausiuiiden gefertigten Arbeiten soll nach dem Kauzleitarif
Vergütigung gewährt werden , die aber nicht 100 M. monatlich über «

steigen darf .
Stadtv . BrnnS beantragt , die Vorlage dem für die Regelung

der Aiiftcllimgsverhältuisie bestehenden Ausschuß zu überweisen .
Es sei geradezu unglaublich , daß der Magistrat
die Kquzlisteu auf Nebenverdienst verweise und

sie schlechter stellen wolle , als es in den nstisten Kommunen ge -
schehe , welche der Magistrat um AuSlunft über die Behandlung der

Kanzlistei , befragt hat .
Die Vorlage geht an den genannten Ausschutz .

An das Ausstellimgskomitee für die 18. Allgemeine Brieftauben -

Anöstellnng des Verbands deutscher Bricftauben - Liebhaber - Vereine
werden die beantragten 500 M. zu Ehrenpreisen bewilligt .

Nach dem ncnen Konimunalwahl - Gesctz , daS am 1. Januar 1901
in Kraft getreten ist . wird für die Bildung der Wählcrabtcilungeu
daö einfache DnrchschnittSprinriP in Anwendung gebracht
werden .

Die Verlegung der stadtischen Webeschnle

nach dem Gebäude de « Audreas - RealghmnasiumS und
die Erwerbung der Grundstücke Koppeustr . 75/76 für daS letztere
werden genehmigt .

Als letzter Gegenstand steht auf der Tagesordnung der öffent «
lichcn Sitzung die Vorlage betreffend

die Umgestaltung der Straße Unter den Linden .

Von drei Seiten ist Ausschnßberatung beantragt .

Stadtv . Baurat Kyllmann ( Frakt . Mommseu ) hält Ausschuß «
beratuug für u», so notwendiger , als man jetzt zwei von den vier

Baiinireihen beseitigen wolle , womit de » Linden ihr historisches
Aussehen genommen würde . Ordne man die beiden neuen Baum -
reihen an der Kante des Bürgersteigs an , so müßten die BeleuchtungS -
kandelaber zwischen die Baume kommen und damit würde die jetzt
vorzügliche Beleuchtung des BürgcrstcigS sehr beeinträchtigt .

Stadtv . Eckard <A. L. ) beanstandet namentlich die zu geringe
Breite von 13 Meter für den südlichen Fahrdamm : auch paßten die

Tiergartengitter nicht für die Mittelpromenade Unter den Linden .

Gegen das Projekt vor 1895 ist außerdem der Kostenpunkt von
400 000 auf 800 000 M. aiigcschwollen ; das sei ganz exorbitant .

Stadtv . Roscnow ( N. L. ) bemängelt vor allem die Beibehaltung
des Reitwegs und verlangt bündigere Garantien für die Ueber -

schreitung der . Linden " durch die Straßenbahn . Auch ihm ist der
Kostenpunkt bedenklich .

Stadtv . Borgmann ( Soc . ) : Ich begreife nicht , weshalb die

städtische Verwaltung immer wieder diese Regulierung betreiben will ,
da doch die Stelle , welche das höchste Interesse daran hat , der

Regulierung gerade die größten Schwierigkeiten in den Weg legt . Die

Notwendigkeit der Regulierung wurde doch immer auf die Be -
feitigung des Reitwegs zurückgefiihrt ; das ist seit 1860 und
seitdem bei allen Verhaiidtuugen betont worden . DaS
jetzige Projekt steht hinter dem von 1895 nach der Seite der
ästhetischen Anforderungen unzweifelhaft zurück . Die Versammlung
kann heute , nachdem der verhältnismäßig kurze Zeitraum von 5 Jahren
verflossen , unmöglich sich auf den Standpuntt stellen , daß der Reit -

weg in 4 Meter Breite nunmehr acceptabel ist : der Ausschutz muß
und wird denselben unter allen Umständen beseitigen . Der Verkehr
Unter den Linden ist lauge nicht so bedeutend , daß dem Bedürfnis
nicht mit den heutigen Einrichtungen genügt werden könnte .
Wenn Sie so heidenmäßig viel Geld haben , so sollte ich meinen ,
müßten Sie doch sehen , daß es eine ganze Reihe von Straßen giebt ,
welche eher reguliert werden müßten . ( Zuruf : Alte Jakob -
straße ! Heiterkeit . ) Wie sieht es bei uns aus ! Sehen Sie
sich einmal die Müllerstraße an von der Seestraße
bis zur Weichbildgrenze ; es ist ein wahrer Skandal , dies Pflaster
ist der reine Knüppeldamm . Ebenso erbärmlich ist die Reimcken -
dorferstraße : dort stinkt noch der Rinnstein zum Himmel : ferner die
Breslauer - , die Greifswalderstraße . Wie vor 10 Jahren , so stinkt der
Straßengraben in letzterer auch heute noch zum Himmel . ( Uiiruhe . ) DaS ist
freilich der Norden Berlins : dort kann man keine via triumphalis
bauen . Wie es draußen in den Arbeiterqnarticren aussieht , wissen
die Herren garnickt . Ich würde vorschlagen , die fast eine Million ,
die Sie für die Linden ausgeben wollen , lieber dort draußen zu
verwenden . Ich hoffe , der Ausschuß wird die Sache so behandeln ,
wie vor fünf Jahren und die Vorlage pure abiebnen .

Stadtbaurat Krause : Ich glaube schon hier darauf hinweisen
z » sollen , daß der Wunsch auf Kassierung des Reitwegs nicht berück -
sichtigt werden kann ; dazu würden wir die Genehmigung nicht
erhalten .

Die Vorlage wird einem Ausschuß von 15 Mitgliedern über «
wiesen .

Schluß » M Uhr . _

Die Frequenz im städtische » Familienobdach hat im Januar
weiter abgenommen , während sie im nächtlichen Obdach für Einzel -
versonen nicht unwesentlich gestiegen ist . Am 1. Dezember v. I . be -
fanden sich noch 206 Familien mit 781 Köpfen , 61 Männer ,
195 Frauen und 455 Kinder , sowie 70 Einzelpersonen im Familien -
obdach . Der Zugang betrug im Dezember 146 Familien , der Ab -

gang 171 Familien . Am 1. Januar d. I . verblieben 181 Familien
mit 586 Köpfen . Im vergangenen Monat traten 144 Familien neu
hinzu , während 191 abzogen . Es verblieben somit am 1. d. M.
noch 134 Familien mit nur 386 Köpfen , 52 Männer , 101 Frauen ,
156 Kinder und 17 Säuglinge , sowie 207 Einzelpersonen .
Die Frequenz wäre noch geringer , wenn im letztenchMonat
nicht eine große Zahl von Einzelpersonen , 155 Männer
und 73 Frauen aufgenommen worden wären . Im n ä ch t -
lichcn Obdach wnrden im Januar dieses Jahre » 72810
Personen beherbergt und zwar 67 474 Männer und 5336
Frauen , gegen 50 554 Männer und Frauen im Dezember v. I .
Die Frequenz ist danach um 55 Proz . gestiegen . Am 20. Januar
wurden nicht weniger als 2785 Personen aufgenommen . Mit dem
Nachlassen der großen Kälte hat auch der Andrang abgeuomme » .
Am 30. Januar wurden nur noch 1911 Männer und 149 Frauen
gezählt . Inzwischen ist die Frequenz weiter znri ' ickgegaugen . Von
72 810 Personen wurden 520 Männer und 22 Frauen der Polizei
nnd 175 Personen Krankenhäusein zugeführt . Rund 12 000 Personen
haben im Januar im Obdach gebadet .

Eingegangene Druckschriften .

, , Süddeutscher Postillo « " , Nr . 3. Auf dem lustigm Titelbilde stellt
ArchimedcS — Miquel folgende Gleichung an : 1 Kanal + B SR. Korn -
zoll = 0 Kanal + 10 M. Konizoll = Ein neuer Reichskanzler . Doch der
Krieger LucanuS fährt mit feinem Schwamm darüber und verwirrt die
fchSiiste Berechnung .



Nckkonq ! - ms Achkttiig :
6. Wahlkreis [ Schönhauser Vorsfadt]
Sonntag , den 10 . Aebrnar , abends 5l/g Uhr , bei M i c r k c ,

Schönhauser Allee Ivl —1VS :

Kr. VolKs- VersammIung .
Tages - Ord nung :

1. Nortrag des Reichstags - Abgeordneten Kvors liockedonl » über
Die volltische riage� 2. Diskussion . 218/6

ik # Nach der Versauiniluiig : IZelswninivnsvla .
um rege Beteiligung ersucht Itve » Ver ' tralie - nsinunn .

lleutseli . IVIktgllsi ' beitei' -Vki' bgiill
� sVer » ' « ltiinNsi « teIIv Korlin ) .

Bureau : Engel - Nfer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher - Amt I II , Z5Z .
Sonnabend , den 9. Februar , abends 81/ , Uhr :

Vtttrlllltnsnlliilner -Konferrn; für deu Norden
im Lokale des Herrn Vivliv , Alterstras - e 1ÄZ .

Sonntag , den 19 . Februar , vorm . 1 « llhr . im Gewerkschastshanse .
Engel - User 15 :

fj� " " Allgemeine Versammlnng
kt ßeizllligs-, AS - imi) Wilfstr-Rohrleger mili Helfer,

luie auch für die in der Branche beschäftigten Werkstattarbciter .
T a g e s - O r d n u » g -

1. Vortrag des ReichstagS - Abgcordneten rolt » XliKclI . 2. DiS -
rnflion . S. VerbandSangelegenheiten .

Sonntag , de » 19 . Februar , vormittags 19 Uhr . im „ Victoria -
Garten « , Badstrahc IS :

Versanlmlnng der AltKermilMer der A. C. - G.
lllld der Kirw Bergmann � Cie .

v Tagesordnung : Wie verbessern wir unsre Lohn - und
Arbeitsverhältnisse ?

Sonntag , den 19 . Februar , vormittags 19 Uhr . im Lokale des
Herrn Wctzel , Wrangclstrahe 139 :

Morgen spräche der Schraubendreher .
Die Zahlstelle 85 ist von Martin , Naunynstr . 86, zu « vnnck -

mmin , Nannynstr . 78 , verlegt worden .
111/13 I > ie Orfsvomaltnng .

Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahnziehen
Plomben 1,50 ÜVI. Xcilzahl . svUcIicntllch

Alfred Apenburg , Invalidenstiasse 83,
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Eeparat . sofort . [ *

Zähne ZW. , }; '

Ceickal - Kmken- u. Sterbe-

kasse der Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter .

( E. H. K. Nr. 3 Hamburg . )
Oertliche Verwaltung Rixdorf .

mim '
am Sonntag , den 16. Febr , vorm .
10 Uhr , bei Laukner , Bergstr . löl —162.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 4. Quartal

1906. 2. Kasicuangclegenheiten .
Jedes Mitglied muh erscheinen .

184/3 Tie Lrtsverwaltung .

4 - Keilen-Vellssz 4 '
O» rl Ii i ' liolrliotl ' , Friedrichstr . 16,
über : „ Sogenannte unheilbareMänner -
leiden " Freitag , d, 8. Februar , abends
Vz9 Uhr . in den Borussia - Sälen ,
Ackcrstr . 6 —7. Nur Herren ! Eintritt
frei ! Keine Testersammlung . 36686

Sonntag >> Uhr pllnlt -
lich Schlesische Brücke

I ' ii r »> I o n rv a I <1 c .
Bei nngü listigem Wetter
9 Uhr 66 Minuten ab
Schles . Bahnhof . 11/7

Allltiiilg ! MAUKLK . Achtum !
!»>>«!«, dl» Iß. sskkur , MMiliiß 10 Ujt, in dc» „Sctnipn-SiKtn", Sänftt . 6- 7:

deneral - Versammlnng -
des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins u . Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstands . 2. Wahl des gesamten Vorstands , der Revisoren und

Hilfskassierer . 3. Vereinsangelegenheiten . 129/3
Obne Mitglicdsbnch kein Einlass ! « MG

_ Der Vorstand . J . 2t. : Julius G ehl .

Wing , Bllilllrdeiter Terlins md Unimeild!
Sonntag , den 10 . Februar , vormittags 10 ' / » Uhr , in Kellers grohem Saal ,

Koppe « - Straße Nr . 29 ;

Große Vttsoumlllm aller Wl Streiligetilkt Derlin
und Umgegend gehörigen Verbands - Zahlsteüen .

Tagesordnung : 1. Bericht der Lohnkommisfion und Abrechnung des Streikfonds vom Jahre 1999 «
2. Bortrag des Kollegen Behrendt über die Verschmelzung der Zahlstellen Berlin 1 —7 . 3. Diskussion .
4. Verschiedenes . S &T ' Mitgliedsbuch legitimiert . ' " AW Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Um rege Beteiligung ersucht _ I . A. : Oskar Bttttcher .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute . Freitagabend 8V « Uhr . im Gcwcrkschaftshaus . Engelufer 15 :

SUiHUiK der Ortsverwaltnng .

Ißititrlt lUnnlttl Sonntag , 19 . Februar , vormitt . 19 Uhr ,
Mzirn liioauil » im Lokal von Sohla « , Beusselstr . 9 :

ersam nilun g .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Velker : Arbeiterbewegung und

sittliche Kultur . 2. Distussivii . 3. VerbandSangelegenheiten und Ver -
schiedcnes . 17/17

Btar ' Die Vertrauensmänner , welche nicht in der Vertrauensmänner -
Bersammlunz waren , sind besonders eingeladen . _

Dlektromontenre .
Montag , den 11 . Februar , abcndS 8V - llhr , bei Herrn XUmann ,

Brnnncnstr . 188 :

OetkentHelie Versanimlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten El. Rosenow . 2. Bericht
der GewerkschaftSdelegicrten und Neuwahl derselben . 3. Verschiedenes .

Um regen Besuch der Versammlung ersucht S8/2
BcrVorstand .

TWer - Umin zu Derliii .
Sonnabend , den 9. Februar , abends S1/ , Uhr , bei Herrn Idpke ,

Melchiorstr . 15 :

NW " Versammlung . " MI
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Abrechnung vom Maslenball . 3. Sonstige Vereins ?
angelegenheiten . _ 198/4

Stf Gäste haben Zutritt . Aufnahme neuer Mitglieder . " NE
Regem Besuch sieht entgegen _

Der Vorstand .

Oewerltschaftshaus
Engel - Ilfer 15 , 24946 *

Zeilllllbeilb, de» 9. Febrim : Bock - Anstich !

Gleichzeitig empfehle : Mittagstlsch ( Couveri 80 Pf . )
und i la carte zu soliden Preisen . Reichhaltige Auswahl .

DW - z Kegelbahnen - » ' ÄS1 " 11 " ' ' *
Säle zu Versammlungen und Festlichkeiten von 50 —1000 Pers .

Mecklenburg . Schwarz - " Brandenburg . Landbrote
empf . Brotfabrik Wittler , Mnllerftr . 34 . Niederlag . d. Plakate erkenntlich

Jedes

wf Wort : i
Sr Wort fett . U
yT /ck Btu/istabet

Pfennig .
_ _ Nur das erste

Wort fett . Worte mit mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt .

kleine ßn in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der ffauptexpediiion Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen . _

Verkäufe .

Restauration , gutes Geschäft ,
wegen Krankheit meiner Frau sofort
zu verkaufen . Lier , Alte Jalob -
straffe 119. _ ( 4B8St*

Nestanration , 856 Miete ,
zu verkaufen Bredowstraffe 46.

billig

Et » gangbares Obst - und Gemüse -
gcichäft preiswert zu verkaufen . Aus -
kuust Lünebiirgerstraffe 36, Mittag . *

Lokalcinrichtnng billig zu ver -
kausen tsorvingstraffe 16. Restaurant .

Neue Zeit , Jahrgang 96/91 bis
lnkl . 97/98 , komplett und sauber , zu
verkaufe ». Kansliebhaber wallen sich
gest. melden bei Jvh ' s . Bolljes in
Lesum bei Bremen .

_ [ 24686
Mieter finden eine umfassende

Darstellung des neuen MictrechtS in
dem Buche : Die Rechte und Pflichten
des Mieters . 32 Seiten . Preis
26 Pfennige . Zu bezichen durch alle
Biichhandlnngcn » nd Colporteure .
Bisher abgcseht 86 666 Exemplare . [*

Gardinenhaus Grobe Franksnrter -
ftraffe 9, parterre . _ _ 23466

Vorjährige elegante Herren - Wintcr -
paletols und Anzüge aus setnsten
Slosse » 26 —46 Mark . Verkauf Sonn -
abend » nd Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linde » 21 II .

Betten , Steppdecken , Gardinen
spoitbillig Leihhaus Neanderstraffe 6.

Teppiche , Rcmoiitoiruhren , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Sleander -
straffe 6. _ 51/8 *

Kanaricnhähnc , vielfach prämiiert ,
gute Zuchtweibchen , verkauft Krebs ,
Köpnickerstraffe lb4a , 4 Tr . [ 449Ä *

Wirtschaft , Nuffbauin , spottbillig ,
auch einzeln Gartenstrabe 148. 1. links .

Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwiv
Wrangelstraffe 118. 465K�

Nähmaschine « , Adler , Afrana ,
Schnellnähcr , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen aus Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstraffe 136. 2233b

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straffe 7, Hos 2 Treppen . � 1438 *

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , ohne Anzahlung , wöchent -
lich 1, —. flinsjährige Garantie , Singer -
ringschiff , Bobbin . Adler , Schnell -
näher . Schnellste Lieferung auch durch
Postkarte . Fritze , Turmstraffc 39 ;
II . Geschäft Rernaucrstr . 49. s484K *

Teppiche mir Farbcnfehlern ,
Fabrikniederlage Grosse Franksiirtcr -
straffc 9, parterre . 2346b

Gaskocher ! Sparsysteme ! 1,66. Zwei -
lochkocher 6, —, Dreilochkocher 16, — .
Gasplätteisen , Schneidcrbügel - Appa -
rate billig ! Gasbratöscn 12, —.
Wohlauer , Wallnertheaterslraffe 32.

Papageien , Kanarienhähne , Zucht -
Weibchen , Waldvögel , Vogelbauer ,
Heckuiensilicu , Vogelfutter , Fischsulter
lDaphnien ) . Dähn , Brunnenstrabe 161,
Bahnhof Gesundbrunnen . sch92*

Knnarienroller , Zugweibchen ,
Hcckbaner , Waldvögel , billig . Grobe
Franlfnrterstrahe 13. 23S7b

Abfattholz ( kurz geschnitten ) als
Brennholz , besonders zum Wieder -
verlaus für Kohlenleller geeignet , liefert
billigst frei Haus Fuhg , Kistensabrik ,
Lauiitzerstr . 31. ■ ( 24786 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Frankfurterslrahe 9, parterre

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,66, Liefe -
rung sofort , Postkarte . LouiS Lands -
berger , Landsbergerstraffe 35 , kein
Laden . _ _ [ 35098

Betten , schöner Stand , umstände -
halber sofort , 23 Mark , Adalbert -
straffe 78, I rechts . 3563b

Kanarienhähne verkaust Brandt ,
Holzmarklstrahe 9. 35116

Fahrräder ,
an Leihhaus ,
strabe 11.

verfallene , 25 Mark
Neue Schönhauser -

96/17

sernnschte inzeigen .

Frangais Lefons 0,75 . Profeaseur
Parisien Pommeret , Breiteatr . 19.

Ilnfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
strabe 65. _

2203b

Angustabad , Köpenickerstraffe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
tagen . _ _ 47151 *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
seltiou , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgrätzerstrabe 168. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivtsektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Maskenkostüme verleiht , verkauft
spottbillig Meserstraffe 31. - f56 *

Masken verleiht billig Ferdinand
Henke , Dennewitzstraffe 1. 2497b *

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus . Kleine Frankfurterstr . 26. *

Kunslstopferei von Frau Kokosky ,
Steinmctzslraffe 48.

Buchbinder - Aebeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow »
straffe 56, 2, Hof parterre . 23876

Platina , altes Gold , Bruchgold ,
Silber , alte Uhren , Gebisse , Kupfer ,
Messing , sämtliche Metalle , kauft ,
Blumenstrahe 67, parterre . 467K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselsirabe 16. [ 266K *

Vrreinsziuimer frei . Ladewig ,
Kommandantenstrabe 65. _ 2835t *

Vereinszimmcr .
tenffelstraffe 25.

Vollmer , Man -
1946b

Vereinszimmer , grobes , Reichen -
bergerstraffe 24. 2225b

Vereinszimmer zu vergeben .
56 —160 Personen , bei Jankowski
Markusstraffe 18. _ +39 *

Saal und Vercinszimmer empfiehlt
Langhans , Lichtcnbcrgerstrabe 21. *

Lokal , Saal , Vereinszimuier , Kegel -
bahn empfiehlt Pinzer , Schützen -
strabe 18. 2429b

Vereinszimmcr frei Montag bis
Sonnabend 36 —46 Personen , Char -
lottenburg , Goethestrabe 33.

Vernuetuuxeii .

Wohnungen .

Eine Küche für 8 Mark im Norden
zum 15. an einzelne Leute . Adressen
Postamt 58 unter B. H. 7 erbeten .

Wusterhausen ,
mit inid ohne

Vorort , Königs -
Wohnungen jeder Art ,
Gas , Wasserleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Amtsgarten 2. [ 1464b

Arbeiterin auf Paletots und
Capes in und ausser dem Hause .
Dicffenbachstrasse 35, Mebes . [ 2487b

Slrnmei ' .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Förster -
sirasse 54, Qnergebäude III , bei
Witive Rosenthal .

�rbeitsmarkt .

Slellenangedo « » .

Verfilberer
straffe 41.

verlangt Barnim -
1- 146*

Buchhalter , jüngerer , für täglich
einige Stunden von kiemer Maschinen -
sabrik gesucht . Offerten and 21. 2
Ez- pedttion dieses Blatts erbeten . [ 3564b

31y i ographen verlangt H. Baudouin .

L « 9 Proz . verdienen Herren und
Damen , welche hervorragenden Ge-
sundbeitsthee verkaufen . Adressen Gz.
Salzwcdlerstrahe 8. _ t83

Mädchen zur leichten Handarbeit
verlangt Schmidt , Stallschretber -
strabe 18. 3566b

Jackettarbeiterin auf gesteppte
Sachen bei hohem Lohn verlangt Bloch ,
Grüner Weg 12. _ [ 2461b *

Factett - Arbeiterinnen ausserm
Spötter , Graunstrasse 38. _

auie
1- 72

Verschnnreriu auf
Spötter , Graunstrasse 38.

Soutach ,
[ +72

F» , ArbeitSmarkt durch
besonderen Trink hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4 « Pf . pro Zeil «

Mtunz! Staat « !
Bei den Firmen Jftckel , Herrt -

wich , Hiiniaka haben sämtliche
Kollegen mit Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder «
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/4 Die Lohnkommissio » .

Achtung ! Achtung !

In der Möbelfabrik von AUlltt,
Warschauerstrabe 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lohndifferenzcn die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von Rigaer¬

strabe . Zuzug nach beiden Werkstätten
ist sireng fernzuhalten .
77/3 Die OrtSverwaliung .

! Dttchsltt !
In der Möbeldrechslerei von

H. S(f)inii)t, Blumenstr . 30,

haben sämtliche Drechsler wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug fernhalten . 77/6

Die Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redactenr : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing rn Berlin .
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H�okAles .

Tie Stadtverordneten - Versammlung

hatte sich gestern in ihrer öffentlichen Sitzung mit einer Reihe Vor -
lagen zu befchäfligen , die meist ohne nennenswerte Debatte erledigt
wurden . Zu der Vorlage über die Umgestaltung der
„ Linden " erinnerte unser Genosse Borgmann daran , dajz
gerade die Regierung die Ausführung dieses Projekts immer wieder
verzögert , indem sie aus Beibehaltung des Reitwegs besteht .
Stadtbanrat Krause bestätigte , daß in der That nicht auf Ge -
nehmigung der Beseitigung de ? Reitwegs zu rechnen sei . Die
Vorlage wurde einem Ausschuß überwiesen , dem Borgmann den
Wunsch mit auf den Weg gab . er möge das Projekt de » Magistrat «
ablehnen .

In der geheimen Sitzung erstattete der Ausschuß zur Vor -
bereitung der Bürgermei st erwähl seinen Bericht . Von der
socialdemokratischen Fraktion wurde , wie wir hören , die öffent
liche Ausschreibung der Stelle beantragt , der Antrag wurde
aber in namentlicher Abstimmung mit e8 gegen öS Stimmen a b -
gelehnt . _

Wieder eine Reform im Strastenbahn - Betrieb .

Zur Herabminderung der Unfälle im Straßen -
hahn - Betrieb bis zur allgemeinen Einführung von Schutz -
Vorrichtungen haben die Wagenführer wieder einmal eine besondere
Instruktion erhalten . Vor allem sind die Führer streng angewiesen ,
bei etwaigen Verspätungen nicht die Fahrgeschwindigkeit zu' crhöhcn,
vielmehr die vorschriftsmäßige Schnelligkeit einzuhalten . Bei Ver -
spätungen . welche durch Wagenvcrkehr : c. hervorgenisen werden , wird
eine Meldung nicht erstattet , wohl aber bei Versuchen , die erlittene
Verspätung durch schnelles Fahren wieder einzuholen . In Straßen mit
starkem Verkehr sowie an frequentierten Uebergängen darf die Fahr
gcschwindigkeit nicht über diejenige herausgehen , welche beim Pferde
bahn - Betneb innegehalten wird .

Gegen die Anordnung läßt sich nicht viel einwenden , nur bedingt
sie vor allem , daß dem Fahrpersonal Eßpausen gewährt werden .
Besteht doch in dem Betriebe der skandalöse Zustand , daß die Beamten
auf den Haltestellen in 4 — 5 Minuten ihr Mittagsmahl herunter -
schlingen müssen , denn von Essen kann in einer solchen Pause nicht
geredet werden . Das Fehlen einer Essenpause ist aber die Ursache ,
daß die Führer selbst ein Interesse daran haben , rhren Wagen , wenn
möglich , eine Minute früher auf der Haltestelle zu haben , um die
Pausen um diese gewonnene Zeit zu verlängern . Diese Selbsthilfe
ist nun vor kurzem den Führern ausdrücklich untersagt und mit
Strafandrohungen ihnen eingeschärft , daß sie ganz pünktlich , vor
allem aber nicht früher auf der Haltestelle ankommen dürfen . Durch
diese Einrichtung kann es kommen , daß die Beamten ihre 10 bis
12 Stunden Dienst versehen müssen , ohne auch nur ein paar Minuten
für die Mahlzeiten übrig zu haben .

�
Die Reform zur Sicherheit des Betriebs scheint immer unver -

schämter auf Kosten der Beamten zu gehen . Sie ist allerdings die
billigste Reform und hinterläßt im urteilslosen Publikum den Ein -
druck , als ob schließlich die Beamten die Schuldigen seien , denen die
Unfälle zur Last fallen und die Direktion der Straßenbahn sich
redlich bemüht , dem Uebcl abzuhelfen . Die Refonn bedeutet , daß
nicht nur ein übermüdeter , sondern auch ein ausgehungerter Beamter
auf seinen Posten gestellt wird , und das unter der heuchlerischen
Maske , als ob es zur Sicherheit des Betriebs geschehe . Man muß
wirklich das diplomatische Geschick bewundern , mit dem die
Direktion der Straßenbahn - Gesellschaft das Publikum an der Nase
herumführt .

Es heißt in der Dienstanweisung weiter , bei absolut freier Strecke
kann Starkstrom gegeben werden , doch ist derselbe abeustellen , sobald
durch ein vorausfahrendes Fuhrwerk die Möglichkeit eines Zu -
sammenstoßes zc. geboten wird . Die Handbremse darf unter
diesen Umständen losgelassen werden . Stellt sich die Notwendigkeit
zu einer Verrichtung mit der Hand , als Ziehen der Signalleine ,
Sandabaeben�oder ähnliches ein , so ist der Kontakt auszuschalten ,
so daß die Führer mittels der Bremse die Herrschaft über den Wagen
behalten . Die magnetische Bremse , die sich gut bewährt hat , soll
möglichst schnell bei allen für den Anhänge - Verkehr bestimmten
Linien zur Anwendung kommen . Die Geheim - Kontrolleure der
Großen Berliner Straßenbahn - Gesellschaft sind angewiesen , darauf
zu achten , daß die für die Betriebs - Sicherheit notwendigen Bestim -
mungen seitens des Personals befolgt werden .

Daß die magnetischen Bremsen noch nicht allgemein zur Ein -
führung gekommen sind , trotzdem ihre Nützlichkeit lange erprobt ist ,
bezeugt nur , wie eilig die Direktion die wicklich wichtigen Reformen
betreibt . Sollte sich aber eine schärfere Kontrolle zur Vermeidung
von Unfällen als notwendig erweisen , so scheint uns der Geheim -
controleur zur Beaufsichtigung der Direktion bester angewendet , als
für die geplagten Beamten . Wenn diese Kontrolle recht energisch ,
unter Berücksichtigung , was die Beamten leisten können , von der
Aufsichtsbehörde ausgeübt würde , dann könnten wir zu Reformen
im Betriebe der „ Großen " kommen . So ist ' S nur eitel Flunkerei .

Eine VerkehrSerletchterung soll für die Leipzigerstraße dadurch
geschaffen werden , daß man einige Linien der Straßenbahn durch die
Parallelstraßen der Leipzigerstraße leitet . Die Verkehrsdeputation
soll solche Erwägungen angestellt haben . In der Thal , es ist nicht
zu begreifen , warum nicht eine ganze Anzahl Linien die Zimmer - ,
Krausen - , Kronen - und Mohrenstraße passieren könnten . Daß nicht
bei den nachträglichen Konzessionen bereits auf diesen Weg die
Straßenbahn - Gcfellschaft verwiesen wurde , läßt sich wohl nur daher
erklären , daß die Gesellfchaft aus geschäftlichen Rücksichten ein Interesse
daran hatte , die verkehrsreiche Straße zu benutzen ,

Staatsanwalt Dr . Romeu vom Landgericht I. , der seit dem
1. Oktober v. I . in der Stelle eine ? vortragenden Rat » im Kriegs -
Ministerium beschäftigt war . ist zum Geheimen KriegSrat und vor -
trageuden Rat im KriegSministcrium ernannt worden . Wie bekannt ,
hat sich Nomen während seiner Thätlgkeit als Staatsanwalt in
Hamburg dadurch besonders hervorgethan , daß er behauptete , die
Socialdcmokratie billige den Meineid . Einen Beweis hat Herr
Romen dafür nie angetreten .

Der UnterrtchtScrfolg der Berliner Gemeindeschulen . Aus
den Berliner Genieindeschulen sind im Jahre 18S9 nach Voll -
endung der Schulpflicht 19913 Kinder abgegangen .
und zwar aus den Klassen I 12 235 , n 5119 , III 1997 , IV 604 ,
V 33, VI 5 Kinder , In Prozenten ausgedrückt gingen ab aus I
61>/a Proz . , II 258/4 Pro, . . III 10 Proz . , IV , V, VI zusammen
2V4 Proz . Zusammen 38V8 Proz , hatten eS nicht bis zur Klasse I
gebracht I Man ist sich längst darüber einig , daß das kein Er -
folg ist , aus den unsre Gemeindeschnlen stolz sein können . Die Ver -
hältnisie haben sich auch in diesem Punkte in den letzten Jahren nm
nichts gebessert . Die Ergebnisse von 1899 stimmen fast genau jmit
denen der Borjahre überein . Von den Ursachen , aus denen diese
Mißerfolge zu erklären sind , sind in neuester Zeit einige beseitigt
worden . Seit dem Winter 1898/99 haben wir die Einrichtung
der N e b e » k l a s s e n . die es auch den schwachbegabten Kindern
ermöglicht , über die alleruntersten Klassen hinauszukommen , und seit
dem laufenden Winter 1899,1900 ist daS bisherige Sechsklasten -
System durch daS Siebenklassen - System ersetzt , das den
Gemeindeschulen eine etwas andre Einteilung de « Lehrstoff « und
damit den Kindern eine gewisse Entlastung gebracht hat . Aber eine
Wirkung dieser Maßregeln kann naturgemäß erst nach längerer Zeit
zu verspüren sein . Die U e b e r fü l l u N g �

d e r Klassen , die
wir unter die wichtigsten Ursachen der Mißerfolge des Berliner
Gemeindeschulwesens rechnen , dauert leider noch immer fort .

Von Bedeutung ist eine Entscheidung des Oberpräsidente »
v. Bcthmaim - Hollweg bezüglich der VcrsichcrungSpflicht der Frühstücks
austräger . Nach dem Inkrafttreten der Polizeiverordnung , die das

Austragen des Frühstücks durch Kinder verbietet , waren Bäcker und

Händler gezwungen , an Stelle der jugendlichen erwachsene Personen
anzustellen . Diese erhalten einen Monatsloh » von 10 bis 15 M,
Nun giebt es unter den Austrägern viele Frauen , die doneben

noch eine Aufwartestelle versehen . Die Bäcker glaubten daher ,
daß die Frauen , da sie nicht ausschließlich bei ihnen beschäftigt
find , der Versicherungspflicht nicht unterliegen , und klebten
keine Marken . Das ging eine Zeitlang , bis endlich die Landes

Versicherungsanstalt der Provinz Brandenburg dahinter kam , den

Arbeitgebern eine Ordnungsstrafe auferlegte und sie zwang , nach
träglich die Marken einzukleben . In einem Fall wurde die Ver

sügung der Versicherungsaustalt durch den Rechtsanwalt Dr . Sandberg
unter der Begründung angefochten , daß die Frauen nur vorübergehend
beschäftigt würden . Der Vorstand der Landcsanstalt entschied dahin ,
daß die Frauen versicherungspflichtig seien , weil sie nicht vorüber

gehend , sondern gegen festen Lohn dauemde Dienstleistungen verrichteten .
Daß die Frauen auch noch anderweit einer Beschäftigung nachgehen , hebe
die Beitrngspflicht nicht auf , da nach Z 140 Abs . 2 deS Jnvaliditäts
gcsetzeS die Arbeitgeber als Gesamtschuldner haften . Es bleibe dem

Kläger überlassen , sich wegen der geleisteten Beiträge mit dem
andern Arbeitgeber auseinanderzusetzen . Auf eine Beschwerde dagegen
entschied der Oberpräsident , daß es bei der Entscheidung der Landes�

Versicherungsanstalt verbleiben müste ; eS handle sich nicht um vor -

übergehende Dienstleistungen , sondern um eine dauernde Beschäftigung .
Da diese Entscheidung endgültig ist , so haben die fraglichen Arbeit -

geber schleunigst nachgeklebt .

Ein neuer Automobilwngen der Feuerwehr fährt jetzt
täglich , auch abends , durch die Straßen der Stadt , da er an die
Stelle desjenigen Wagens getreten ist , der bei jedem Feuer von dem

Hauptdcpot in der Lindenftraße auS selbst nach der entferntesten
Brandstätte geschickt zu werden pflegt . Der zunächst nur probeweise
eingestellte Automobilwagen fährt nicht gerade übermüßig schnell und
giebt seine Warnuiigssignale nicht durch den bekannten trompeten -
artigcn Ton , wie die andern Automobilen , sondern durch eine Feuer -
wehr - KIingel , die ja auch sofort jedermann über die Art des heran -
nahenden Gefährts aufklärt .

Die StrahenreinigmigS - Deputatio » hat , auf eine Beschwerde
deS Fachvereius Berliner Droschkenbesitzer , angeordnet , daß bei
Schneefällen die Droschken Halteplätze zunächst
vom Schnee gesäubert werden . Auch den Arbeitern der

Großen Berliner soll eine größere Rücksichtnahme auf daS Droschken -
fuhrwerk empfohlen werden , damit die Pferde nicht dazu gezwungen
sind, stundenlang in der ätzenden Seesolzjauche zu stehen , die von
den Geleisen der Straßenbahn auf die Halteplätze abfließt .

Gegen die geplante Anlage von Berliner Kirchhöfe » in
Hohcn - Nencndorf hat die dortige Gemeindevertretung
Stellung genommen . Ebenso hat der Ortsverein für Hohen - Neuen -
dorf gegen das Projekt Protest erhoben und seinen Vorstand bcauf -
tragt , beim Regierungspräsidenten zu Potsdam ,
sowie beim Landrat de « Kreises Niederbarnim

dahin vorstellig zu werden , den Berliner Kirchengemeiirden die Ae -

nehmigung zur Anlage von Kirchhöfen im Gemeindebezirk zu ver -

weigern . Gleichzeitig soll an die maßgebenden Behörden das Er -

suchen gerichtet werden , weder Fabriken , noch Kranken - oder Irren -
Häuser für den Gemeindebezirk zu konzessionieren , damit die ganze
Gemarkung der landhauSmäßigen Bebauung vorbehalten bleibt .

Gin eigenartiger Transport wurde am Mittwochabend gegen
TVz Uhr von der Polizei in der Dorkstraße angehalten . Zur ge -
nannten Zeit bemerkte eine die Norkstratze passierende Dame einen
kleinen aus Brettern notdürftig zusammengezimmerten Handkasten -
wagen , der von einem Hunde und einer Frau mühsam gezogen
wurde . Das Tier , welches vollständig ausgehungert erschien , konnte
sich kaum noch auf den Beinen halten . DaS Fuhrwerk wurde an -
gehalten und ein Schutzmann herbeigeholt , der das gequälte Tier
ausspannen ließ . Die Besitzerin des Wagens , eine Fran Sterile ,
erzählte , daß sie aus einem kleinen Dorfe der Provinz Posen stamme
und auf dem Wagen ihren Mann transportiere . Dieser , ein Stein -
klopfor , sei an der Wastcrsncht ertrankt und seit Anfang vorigen
Monat « erwerbsunfähig . Die Frau hat sich dann den Wagen zusammen -

gezimmert , in diesen ihren Mann und zwei kleine Hurrde . von denen

sie sich nicht trennen konnte , gepackt und war so. durch die Provinz

f oseir und Brandenburg ziehend , von Ort zu Ort gewandert , den
eberrsrmterhalt für sich und ihren Mann erbettelnd . Nachts pflegt »

das vagabondierende Ehepaar in Schuppen oder Scheunen zu
nöchtigeu . Die Frort hatte die Absicht , noch am gestrigen Abend bis
nack Spandau zu fahren . Der Steinklopfer , der in dem kurzen und

niedrigen Wagenkasten nur gekrümmt liegen konnte , befand sich in
einem erbarmungswürdigen , schwerkranken Zustande . Auf Bei -

anlassung des Schutzmanns wurde er nach der Unfallstation in der
Belle - Allianecstraße gebracht und von dort dem städtischen Kranken -
hause Am Urban zugeführt ; die Frau fand mit ihren Habseligkeiten
im städtischen Familien - Asyl Aufnahme .

Wegen Bettelei wurden gestern mittag in der Ackerstraße
unter ganz eigenartigen Umständen zwei Arbeiter , die Maurer K.
und M' . von einem Kriminalbeamten verhaftet . Die beiden Arbeiter

befanden sich auf dem Wege , um Arbeit zu suchen , und waren nicht
wenig überrascht , alS sie plötzlich von einem Kriminalbeamten für
verhaftet erklärt wurden . Sie sollten in einem Möbelgeschäft Gericht -
straße Nr . 10 gebettelt haben . Nachdem auf dem Polizeibureau in
der Hochstraße' die beiden Verhasteten dem herbeigeholten Möbel .
Händler gegenübergestellt wurden , stellte sich sofort heraus , daß der
Beamte einen Irrtum begangen batte , es erfolgte deshalb sofort die

Entlastung . Der Vorfall war für die beiden Arbeiter um so pein -
licher , als sie in der Gegend nicht unbekannt sind . In sehr berech -
tigter Entrüstung verlangten sie , daß ein Beamter vorsichtiger in der

Ausübung seines Amts sei » sollte .

Ans Gram über den Tod seiner Ehefra « hat der 64 Jahre
alte Arbeiter Hermann Wieser au » der Wiesenstr . 43 seinem Leben
ein Ende gemacht .

Den Verletzungen erlegen , die er sich in seinern Beruf zu -
gezogen hatte , ist im Krankenhanse Bethanien der Rollkutscher Karl

Krüger aus der Bödikerftr , 6. Er war . wie berichtet , auf einem
Bahnhof beim Abladen von Gütern unter eine schwere Kiste ge -
raten . Er hinterläßt eine Witwe mit vier kleinen Rindern , deren
ältestes vier Jahre zählt .

Ein „ schwerer " Diebstahl wurde auf dem Lager der
Elektricttätsgcsellschaft in der Straße XX zu Charlottenburg aus -

geführt . Es wurden 24 Meter Hochleitungsdraht , der vier Centner
wiegt , mit einer Säge von dem Vorrat abgeschnitten . Die Säge
wurde am Thatort vergessen .

Vergebene Mühe haben sich Einbrecher — Flatterfahrcr ~

gemacht , die den Boden des HaufeS Kleiststraße 22 zu Charlotten¬
burg erbrachen und eine große Menge Wäsche zum Mitnehmen zu -
sammcnpacktcn . Bevor sie indes die Beute in Sicherheit bringen
konnten , müssen sie durch irgend ein Geräusch oder durch da » Auf «
treten einer Person in den Glauben versetzt worden sein , daß man

sie bemerkt habe . Sie ließen das Bündel liegen und verschwanden .

Im CirkuS Schumann übte vorgestern der Preis - Rings -
kämpf die bedeutendste Attraktion auS . Eine große Zahl intcr «
nationaler Vertreter dieses Sports werden hier in den nächste » Tagen
im Wettstreit ihre Kräfte messen . Für Mittwochabend waren drei

Kämpfe angesetzt , die sämtlich zu einer Entscheidung führten . Es

stand zunächst der Berliner Georg Strenge gegen den Holländer

L u c i e n V r 0 n k e n. Unser Landsmann führte schon nach 7 Minuten

zu Ungunsten des Holländers die Entscheidung herbei . Länger zog

sich der Kampf , der zwischen den beiden Franzosen Charles

P 0 i r s e und S a b e s II . ousgefochten wurde , hin . Hier waren

zwei sehr ebenbürtige Gegner gegenüber gestellt . Die Entscheidung

schwankte lange , bis Sabes durch einen kühnen Griff seinen Gegner
in die Höhe hob und ihn widerstandsunfähig mit dem Nacken auf
dem Boden entlangschleifen ließ . Als letzte Kämpen für den Abend

traten der Türke H a l i l A d a l i , eine hünenhafte Gestalt , gegen
den Hamburger Hermann Axer auf . Adali trug eine fast

phlegmatische Ruhe zur Schau und zeigte auch sehr bald , daß er

seinem Gegner überlegen sei . Dennoch hielt sich dieser 13 Minuten

tapfer in der Gegenwehr , bis er wohl etwas ermattet den hals «

brecherischen Manipulationen des muskulösen Türken unterlag .

Ei « Wohlthätigkeits - Konzert zum Besten der Berliner RettungS -
gesellschast ( Vorsitzender Geh . Rat v. Bergmann ) veranstaltet der erste Bezirk
am Donnerstag , den 14. Februar , in Kellers großem Konzertsaal , Koppen -
strafte 29. Da » Arangement des Programm » hat Herr Musildirektor Jul .
Mascheck übernommen . ES wirken neben hervorragenden Konzert -
Koryphäen auch bedeutende Bühnenküiistler an dem Gelingen deS Abends mit .

AuS den Nachbarorten .

Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung
beschäftigte sich am Mittivoch in eingehender Beratung mit der Vor -

läge betreffend Aufschließung des südlichen Gebiet »
von Westend . Im Princip waren die Redner aller Parteien sich
darüber einig , daß das Projekt mit Freuden zu begrüßen sei und

daß die Stadtvertretuna alle Ursache habe , auf das Angebot der

Deutschen Bank einzugehen . Bedenken wurden nur dagegen laut , daß
man eine Vorlage von so weitgehender Bedeutung ohne Ausschuß -

beratung annehmen solle . Da aber die von der Deutschen Bank

gewährte Frist am 21. d. Mts . abläuft und da nach der Mitteilung
des Stadtiyndikus eine Verlängerung der Frist ausgeschlossen ist , so

sah die Versammlung von einer Ausschußberatnng ab und nahm die

Vorlage an . — Entsprechend einer Vorlage des Magistrats erklärt

sich die Versammlung ferner damit eiirverstanden . daß für die Ein -

richtung der Schivemmkanalisation im Stadtteil jenseits der Spree
keine höheren Beiträge als üblich erhoben werden sollen . Bei der

Beratung deS Berichts über die Verwaltung und den Stand der

Gemeinde - Angelegenheiten für 1899 rügte es Stndtv . Hirsch , daß der

Magistrat als ' Grund für die verzögerte Fertigstellimg des Rathauses
wieder den Eteimnetzstreik vorn Herbst 1899 ins Feld führte . DaS

sei um so befremdlicher , als die zur Beratung der Bauberichte ein -

gesetzte Kommission ausdrücklich festgestellt habe , daß jener Streik

ohire Einfluß auf den Bau gewesen sei . Wenn trotzdem der

Magistrat jetzt wieder dieselbe unrichtige Behauptung aufstelle , so

liege darin nicht mir ein unberechtigter Vorwurf gegen die Arbeiter ,

sondern auch eine Mißachtung vor der Stadtverordneten - Vcrsamm -

lnng . Bürge rmeister M a t t i n g gab die Nichtigkeit der Angaben
des Vorredners zu, verwahrte aber den Magistrat vor dem Vor -

Wurf der Mißachtung der Versammlung . Nach einigen Anseiiiander -

setznngen zwischen dem Stadtbaurat und dem Stadtv . Hirsch wurde

der Bericht durch Kenntnisnahme erledigt . In den Etat » -

a u S s ch u ß wurde u. a. Stadtv . Hirsch gewählt .

Eine » Selbstmordversuch unternahm am Montag in Potsdam
der Sergeant Willmann von der 5. Eskadron des Garde du Corps .
Willmann schoß sich auf seinem Bette liegend eine Kugel durch die

Brust . Die Verletzung ist lebensgefährlich und erscheint eS fraglich .
ob der Unglückliche am Leben erhalten bleibt . Angeblich soll Furcht
vor Strafe das Motiv zur That sei .

Die ersten Vorarbeiten für den Bau deS Teltow - Kanals
werden jetzt auch in Groß- Lichtcrfelde ausgeführt . Bekanntlich ist

für die Trace des Kanals auch das Bett der Bäle ausersehen
worden , eines kleinen Flüßchens , das sich von Steglitz her durch ganz
Lichterfclde hindurchschlängelt und bei der Kadetten - Badeairstalt in

den Teltow - See mündet . Augenblicklich ivcrden auf dem umfang -

reichen , von der Bäle durchschnitterren Wieseuterrain zwischen der

Teltower - und der Gicsensdorferstraße die hohen Bäume , die hier

ziemlich dicht am User des Flüßchens stehen , sämtlich ges/llt , da sie
den nahe bevorstehenden AuSschachtungsarbeite » für die Herstellung
deS KanalbettS hinderlich sind .

DaS östliche Haupt - Eingangöportal zum neuen Botani -

s ch c n G a r t e n bei Dahlem ist jetzt an der Potsdamer Chaussee

hergestellt worden . Zu dem Zwecke ist das hohe Eisengitter . welches
die ganze Anlage umgiebt , hrer etwas zurückgesetzt und dadurch vor

dem Portal ein kleiner freier Platz geschaffen worden , so daß auch

Fuhrwerke hier bequem airfahren können . Das hohe Portal ist in

einfachem Stil aus roten Backsteinen aufgeführt worden , demselben
Material , in ivclchcm auch die Fassade der zahlreichen Wohn - und

BerwaltungSgebändc des Gartens gehalten sind . In demselben� sind

augenblicklich die Gärtner damit beschäftigt , die im Herbst neu ein -

gesetzten Sträuchcr zu beschneiden .

VevmiMzkes .
Betriebsunfall . Wie der „ Bochumer Anzeiger ' au » Annen

meldet , find gestern auf den Kruppschen Stahlwerken infolge Bruchs
eine » Gerüstes 4 Arbeiter abgestürzt ; zwei sind tot . 2 verletzt .

Der Dieb der Kirchenkassc i » Nauen , Musikerlehrling
Dunkel , der erst in voriger Woche verhaftet worden war , brach

gestern wieder aus dem Gefängnis aus . Sicherheitsbeanrte rrahmen

jedoch alsbald seine Verfolgung auf und spürten ihm bis Perwenitz
nach , wo seine Eltern wohnen . Hier wurde er in der That auch im

Hause seines Vaters , wo er sich unbemerkt eingeschlichen hatte , entdeckt

und von neuem zur Haft gebracht .

Eine verseuchte Gebärkllnik . AuS Krakau wird berichtet :

Großes Aufsehe » ruft hier eine Affaire auf der G- burtsklinik deS

hiesigen Krankenhauses hervor . Der Direktor der Klinik Professor
Dr . Jordan sistierte die Operationen , da bei zwei Kranken eine

durch Vernnreirriguirg hervorgerufene Ansteckung entdeckt wurde . Es

wurde konstatiert , daß diese Frauen bereits infiziert auf die Klinik

kamen und bierdurch fünf andre Frauen infiziert wurden , die an den

Folgender Veruirrcruigung starben . Auch 01t andren Kranken wurden

Anzeichen von Jiifizieruirgen wahrgenommen , so daß sämtliche hier

befindliche Krairken auf die interne Klinik überführt wurden , während
die Räume der Gcburtsklimk einer strengen Desinfektion unterzogen
werden .

Hingerichtet wurde am Mittwoch im Kasseler Unter -

suchungs - Gefängniö der Kutscher Aßhaucr auS Ammenhausen in

Waldeck , der im April v. I . seine Geliebte , die Dienftmagd Anna

Aolkwein , im Walde erwürgt hatte , um ein reicheres Mädchen
heiraten zu können .

Der Brand in Bäk « . Die » Handels - und Jndustrie - Zeitung '
meldet ans Baku vom 6. Februar , abends , daß die Lagermagazine
der „ Kaspisch - Schwarzmeer - Gesellschaft " (Rothschild ) fast völlig aus -

gebrannt sind . Es brennt noch ein nordwärts gelegenes Naphta -
lager , das aber weit von den Fabriken entfernt ist . Wenn nicht ein «

neue Explosion stattfindet , ist jede Gefahr vorüber . Die Zahl der
Toten ist noch unbekannt . Man befürchtet , daß einige Hunderte um¬

gekommen sind .

Von einer Schncelawine überrascht . Ans Wien wird der

»Voss . Ztg . " geschrieben : Auf der steilabsallcnden Straße nach Limaro
bei Ponte Arche in Südtirol wurde gestern ein Postwagen von einer
Riesenlawine in die Tiefe gerissen ; die Pferde wurden getötet , der

Wagen zertrümmert , der Postillon und zwei Reisende leicht verletzt ,
Ihre Ausgrabung au » den Schneemassen erfordert « große An «

strengung .



Socialwilsenschaftlicher Stndentenvcrein . Friitag , den S Februar�
SV, Uhr , spricht Herr Genossenschafts - Anwalt Dr . C r ii g e i über : „ Das
deutsche Genossenschaftswesen in seiner heutigen Gestaltung " .

Witteriittgsnbrrslcht vom 7. Februar >SOI , morgens 8 tlhr .
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Wetter - Proguose für Freitag , den 8 . Februar
Teils heiter , teils nebelig bei schwilchen slidwesllichen Winden , etwas

kälterer Nacht und steigender TageStemperatur � keine erheblichen 9tiederschläge

Briefkasten der Redaktion .

DU juristische Sprechstunde findet Montag . Tlenstag .
Donnerstag uud Freitag von 7 - S » hr abends statt .

Kroll und F. B. 33 . Mit solchen ZZorsällen muh sich die Gewerk -
schasl beschästigen

E. St. Wenden St - sich an Dr Friedeberg Brückenstr 10.
Rad. ict . Ihrem Wunsche können wir nicht nachkommen
R. H. Ja .
Joseph . Ist nicht eingegangen
M . M. 1 Es steht im Belieben de » ÄerichlS , ob und wen eS in

Ihrem Falle zum Eide verstarlen will 2 Nein . — V. 100 . Nein , Sie
können aber aus Zahlung deS Lohns beim Gewerbegertcht , Zlmmerstr SO/Sl .
klagen . - H. S. , Potsdam . Sie slad zur Zahlung ocrpflichlet , auherdem
kann sich der Kellner an die Bestellerin hallen Der Kellner darf doch nicht
deshalb Schaden haben , weil Ihre Gesellschast und Sie angezechl waren . -
Rirdors 100 . Der miindliche Bertrag ist bindend und kann nicht ohne
Zustimmung deS Berkäuscrs einseitig von Ihnen aufgehoben werden
Soweit ersichtlich , ist Berkäuser mit Nückgängigmachen des Kaufs nicht ein -
verstanden gewesen , sie sind daher zur Zahlung verpflichtet - A. Z. Ja

- R. B. 300 . 1 Ja . 2. Nur der Arbeitgeber . 3 Ja 4 200 Marken
mllllen mindestens geklebt fem 5. fliicht der Arbeitnehmer , sondern der
Arbeitgeber ist verpflichtet zu kleben . Seil dem 1 Januar 1300 ist auch der
Arbeitnehmer berechtigt zu kleben — K. L. 100 . Das wäre an sich mög -
llch Sprechen Sie gelegentlich zur Klarstellung in der lurisiischen Sprech -
stunde vor - M . M Charlottenburg . Ihre unrichNge Angabc ist
oällig gleichgültig Dem Standcsbeamien muhten Sie aber die zutreffende
Mitteilung machen — Max Fr . Schrtstltche Antwort erteilen wir nicht .
Eln « Beschwerde ist zulässig wäre aber oorausstchilich erfolglos und deshalb
: a Ihrem Falle zwecklos - Kahlenberg 33 . 1 Zu einem Abzug vom Lohn
wegen Schadenserlay - Anspruchs ist die Firma auch dann , wenn ihr an sich
e: n Schaoensersas - Änspruch zustände , nicht berechtigt 2 Ja Sie können
überdies kolls nicht etwa Kündigungssrist auSgeschloffen war . aus Schadens -
erjas wegen unberechngter Entlastung klagen - - A. C. F . Nein .

Briefkasten der Expedttion .
Patienten »n Grabowsee . Eine Weiterüberweisung der Frei -

Exemplare an andre Patienten ist nicht zulässig

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion deni
Publikum gegenüber keinerlei

WhrAtev .
Freitag , 8, Februar .

Operuhaus . Carmen . Ans ?>/ , Uhr
Schauspielhaus . Töff - Töff . An-

fang 7' / , Uhr .
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
Schiller . Der Herr Senator . An-

fang 8 Uhr .
Deutsches . Der junge Goldner .

Ansang 7' / , Uhr .
Lesfing . Flachsmann als Erzieher

Anfang ?>/ , Uhr .
Berliner . Meister Oelze . Anfang

7' / , Uhr .
Refidenz . Frauen von heute . An-

sang 7Vz Uhr .
Neues . Die Liebesprobe . Anfang

7V, Uhr .
Westen . Das Modell . Anfang

?>/ , Uhr .
Central . Die Geisha . Ansang

7V- Uhr .
Secessionsbühne . Buntes Theater :

Ueberbrelll . Ans. 7- / , Uhr .
Dhalta . Amor von heute . Ansang

7- / , Uhr .
Luisen . Alte Liebe rostet nicht .

Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
7- / , Uhr .

Belle - Alliance . Der Lcibalte .
Anfang 8 Uhr .

Carl Weist . Eine leichte Person .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Svecialitätenvorstelliing .
Eine tolle 9tacht . Zlnfang 7«/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Zwanzig Mädchen und kein Mann .
Anfang 7V, Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Bummelfritze . Anfang 71/, Uhr .

Sieichshalle ». Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Borstellung . Die zwölf
unverbrennbaren Fakire . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taubenstr . 48/40 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus den Wogen des Oceans " .

Im Hörsaal : „Getreide und
Mahlprodukte " . Bon Profeffor
Muller .

Jnvalidenstrafte 57/6 %.
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

JRANIA

Taabenntr . 48/40 .
Im Theater

Freitagabend 8 Uhr ;

Auf den Wogen des Oceans .

Im Hörsaal :
Dr . Hl tiller : Getreide und

JVlahlprodukte .

Invalidcnstr . 67/08 .

Tag!, Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr.

SWerÄMter
( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz
v. Schönthan und Gustav Kadelburg .

Sonnabendabend 8 Uhr :
I ' retsvild .

Sonntagnochmittag 3 Uhr :
Das Oliick im Winkel .

Sonntagabeud 8 Uhr :
Der Herr Senator .

T TW

■ ■ CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Neue aktuelle Serie

lebender Photographien ,

Die sensationellen Gruppen

der alten Germanen .
Der schlesisohe Zecher und
der Teufel . Die Bernauer
Bierprobe . — Der Rothen¬

burger Meistertrunk .

Im Restaurant : Konzert
einer russ . Damenkapelle .

Passage - Theater
Unter den Unden 82

D - Vorstellung 3 * ? �
Anfang : Sonntags 12 Uhr
Wochentags 3 Uhr. Ende 11Uhr.

Unbedingt das beste und Inter¬
essanteste Programm Berlins I

Die 4 Schwestern Tua
in ihrer Neuheit

Ringclrela - Ucbertanz
und die unvergleichliche

Tyrolienne - Excentrique
Hanny Luxa .

17 erstklassige SpedalltSten 17

Rosendienstag .
Feldwebeltragödie in 1 Akt
v. Otto Nebich Weichleben .

Deutscher
DolMbetter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dast der Kollege . Tischler

/Molf Meyer
am 5 d M verstorben ist. ( 77/18

Die Leidie ist am 7 d M nach
Rchbach bei Leipzig zu seinen Eltern
überführt worden

Obgleich der Verstorbene erst
26 Jahre alt war , gehörte er seit
dem Jahre 1833 unsrer Organisation
an Wir werden ihm ein ehrendes
Andenke » bewahren .

Die DrtBversvaltnne .

Freitag , de » 8. Februar 1001 .
abends 7>/z Uhr :

Gr. Humorist. Clomil -Abeild.
Zum 78 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr. historisches Manege - Schaustück

in 4 Akien und 3 Hauptbildern .
Original - Pantomiinc des Cirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Der prnnkhafte Cinzug König

Ludwig XIV. in Strastburg .
Ferner : Aussehen erregend ! Auftreten
des berühmten amerikanischen Pferde -
däudigers Professor Norton B. Smith .
Borher : Vorführung der vorzüg -
lichsten Programmnumuiern .

Sonntag . 10. Februar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen l Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7»/ , Uhr : Die
eiserne MaSke .

O » rl W eiss - Theater
Gr . Fraukfurterstr . 138 .

Eine leichte Person .
Poffe mit Gesang in drei Akten und
sieben Bildern von E? Pohl . In Scene
gesetzt von I . Dill . Dirigent : Schüler .
Ans. 8 Uhr . Morgen : Dieselbe Borst .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Borstellung : Hax nnd Horitz .

VlAlAlAl / Verein Berliner Buchdrucker VW/W

nnd Schriftgiesser .
Sonnabend , den 9 . Februar 1901 , abends 9 Uhr , In den Gesamträumen

der Kellerschen Festsäle , Koppenstrasse 29 ;

— HGROSSER MASKEN - BALL . M —

— Grosse üeberraschungen . U. a : Auftreten der Gebr . Dassillon . — .
Die Terg ; nUgung : a - Konimlasloii .

Ritterstr . 88, bei den Kassenboten und im Setzersaal des
35/4

Billets sind auf der Verwaltung .
. Vorwärts1 ' zu haben .

VWAWiWVWAWiWWVWAWAWAW/WWWW

» -

Der Ansstoss unsres

„Sohultheiss Bock "
beginnt am

Sonnabend , den 9. Februar .

Sehultheiss ' Brauerei ict - Ges. Berlin-Dessau.

Central - TWer .
Zum 566. Male :

Mit vollständig neuer Ausstattung
an Kostümen und Dekorationen

Die ( Beislm .
Operette in 3 Akten votf S. Jones .

Mimosa ; Ulla Werber .
Ansang 7Vj Uhr .

Morgen u. folgende Tage : Dia Geisha .

W. Noacks Theater .
Brunnenstrabe 16.

DerRattensliilgervollHamelil
Phantastisches Volksstück mit Gesang

m ? Bildern von G. Braun .
Sonnabend :

Keine Vorstellung .

Thall a - Tlieater
Dresdenerstr . 78 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . Ausstattungspoffe m. Ges. u. Tanz .
Anfang 71/2 Ubr .

Sonntag , 10. Februar , mittags 12 Uhr
ülatinee . „ Walintrud " , Oper m

2 Alten von Ferd . Rudolf .

Behrenstr . 55/57 .

ßelltezmtal, , 8. zebrtlar
5. Glistspitl

MU Hiiilwt .
Um 7 Uhr 30 ;

Eine tolle Nacht
Berliner Ausstattniigspoffe .

Um�1l ) Uhr : �V
Auftreten der Madame

Yvettfi Cuißil .
Ab 10 Uhr 30 :

Mlle . Mieif e

Greiner Sanrior Trio

Paul Sandor etc .
Ans. >/z8 Uhr . Rauch , überall gestatt .

Igorgen Sonnabend , 3. pebruar :

K. Bs8t8p. fveNeBlli !bert .

Sountagnachmittag 3 Uhr zu halben
Der Togelniindler .Preisen :

Apollo -Theater .
Kolossaler Erfolg :

Emmy Krochert

Les Minslrels parisiens
Valentine Petit

The 3 Nightons
und die vorzüglichen neuen

8peciulUäten . Um 9 Uhr :

20 Mädchen und kein Mann
Burleske Operette von F. v. Suppe .
Mittwoch . Sonnabend u. Sonntag ,

nachmittags 4 Uhr :
Grosse Zauber - Solrfee

von Ben - All - Bey . ( Halbe Preise . )

Palast - Theater
früher Feen - Palaat , Burgstr 22

Durchweg neues Programm .
Präcife 8>/z Uhr :

Vuinmelfritze .
Poffe m Gesang in 3 Allen von Wilcken .
Bohrmann , Tiichlermstr . . Dir VlnIUer .

18 neue AUrahtlons - Nummern .
Ansang : Wochenl 7>/, , Sonnt . ? Uhr

llntree SÄ Bl .
Sonnabend , den 16. Februar :

Grosssi » Masken - Ball .
Exira - Borstellung .

Grobe Gratis - Preisverteilung .
Bciucher der Borst , baden Frei - Tanz .

Ansang 7>/ , Uhr Tanz 10' / , Uhr .
Enliee 50 Pf .

Dentache

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock « Anstich .
Täglich grosse Speoialitäten -

Vorstellung .

in allen Grössen .
Anzog 3,00 und 5. 50 Mk.
Jacken 1,50 nnd 2,75 Mk.
Hosen 1,50 und 2. 75 Mk.

Carl Stein ,
7588 *] Oranienztr . 106 .

Ziehung 2S. Februar u. folg . Tage , i
Oenehmigt darch Allerhöchsten
Krlass 280000 Loose , dem unter
dem Protectorats Sr . Bl4 | raittt |
des Kaisers und Königs !
Wilhelm II . stehenden Verein

1f. d. Herstelluno u. Aussohmüokung d.

Marienburg
LooseäSMk . S0«rtÄe
9840 Geldgewinne , tahu . ai -
ohne Abzug , im Betrage von PI.

365 . 000
Hauptgewinne :

1 a

1 ü SO OOO

1 i 409000
309000
SOzOOO

u

u

l4 >1 io9ooo
4 ä 2 300 - - 10 000
10 4 1 OOO = lOOOO
20 4 500 =. 10 000
100 4 1O0 ---- 10 00 «
200 4 50 = 10 000
1000 4 20 = 20 000
8500 4 10 = 85 000

Loose versend , geg . Postanweisung
oder Nachnahme das Ssnsral - Oshlt ;

Berlin , Breitestr . 5 .

W Tslegr -Ailr. ; Ollicrsniüllsr , W

Passage-Panopticui
nnd Tbeatcr .

0ie12unverbrennb . Fakire

Neni General Boum ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt cinichliebl . Theater » 6 Pf

Cirkii « Scliuiiiaiiii .

Internationale Preis - Ningkämpfe . 3. Tag .
1. Paar : üinclen Tranken ( Holland ) gegen Celeste Höret ( Paris ) .
2. Paar : CliaHea Polr�e ( Südfrankreich ) gegen Heinrich 8tark
( Hamburg ) , event . 3. Paar : Jen » Beteezen ( Däuemarl ) gegen Henry
I . orange ( Paris ) . Ehren - Schiedsrichter Prof . Bei » bold Bcgais .
Schiedsrichter sowie alles Uebrige siehe Tageszettel . Vorher : Ganz exquisites
Programm und Dircktot Atbert Schumanns anerkannt unerreicht dastehende
Original - Dressuren Zum Schwb zum 136. Male der . Schlager der Saison ,
Q » 1 > A , gröhtes Wasjer | choustück der Gegenwart , 6Ui> Ptüwirkende .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm . : Goliath und David , gr. Kinder -
Pantomime . Nachm . 1 Kind frei . Intern . Preis Ringt , impfe . China .

FachTerein der Musikinstrnmenten - Arbeiter .
Sonnabend , den 9. Februar 1901 :

Crcher Mem
Schnegelsbergg Mfäle M« " ) . KasenHaihe II

Ansang 8 Uhr . Ende 2 ? ? DemaSlierung 12 Uhr .
SV Billets a 50 Pf . sind zu haben im Arbeitsnachweis , Raun

strahe 78 und bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern
»tztte

141/5
Der Torstsnd .

Achtung ! Turner . Achtung !
Die 10 . Männer - Abteilung des Turnverein » „ Fichte "

Mitglied des Arbeiter - Turnerbunds ) ist in der Turnhalle _
hSSF ' Petersbnrßerstr . 4 ( an der Frankfurter Allee )

eröffnet worden . - Tumzeitcn : Jeden Dienstag , und Freiiagabeud
von 8 - 10 Uhr . - Um recht regen Zuspruch wird

höflichst
gebeten .

285/12 » » er Torvtand .

Würzburger Hühnerangenmittel
von Dr . H. Unger . - Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste » wirksamste Hitfe . Der Schmerz ist inSMin .
fort . Dad Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hanfcxtrakt . ) Dr . H . Insrer in Würzburj .

Haupidepot in Berlin ( 20 Ps. ) Salomon - kpotheke , Eharlottenstrabe .
Grelf - Apotheke , Barnimstrabe 33. — München : SchUtzen - Apotheka . —

Stuttgart : Hirsch - Apotheke . - Breslau : Victoria - Apotheke . [ 4( 588*

Die Herrn Wostermann zugefügte
Beleidigung nehme ich hiermit zurück
und erkläre denselben für einen
Ehrenmann . 3507b

Otto Lehmann , Ramlerstr . 22.

Cirkus Renz - Kouzert - Tnuuel
Karlstraase .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SpSolalltäliSll .

Jeden Sonnabend nach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . 91 . Hütt .

Zähne 2 M.
Reparaturen in 8 Stunden . Plombieren von l M. an
Schmerzlose » Zahnziehen Spreckz . 8 —8 , Sonntag 8 —4 .
H. Lange , Blumenftrafte 85 , Ecke Markusstrabe

Relchsli allen

Stettiner Sänger .
Heute zum Schlich :

Eine Soiree
bei Lehmanns .

Donnabend :
Cavalleria

» chafticana .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

nnd Montag :
H o ff in s n n •

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
WtF * Lustige
Bagabonden .

Iloffmanns Salon ,
Köstinerftr . 8 .

Besonderer Umstände halder ist der
2. Ostertag für Matineen frei . [ 7S6L *

Maskttl-Klirütrobe .
G r ö si t e A u swahl .

Billigste Preise , s*
VereinePreisermäbigung .

Pf. Panknin ,
Oranienstrafte Nr . 178
II . Adalbertstrafie 91 »

Ecke Oranienftrabe .

W Die weltbekannte " TM

Bettfedern - Fabrik
| GnktavLuftlg . Berlin «. , Prinzk ».
I Üraße 4S, Berjrnßct gegen Anchnabme

garanl . ntue Bettseder » d. Psd. 5b Ps. ,
«ieefil «« velddenuen d. Psd . R. lL »,
»efleee Halldnune » d. Lid. M. l . 7S,

! »»r>ii,Iiche Dnune » d. Psd. M. 2,86.
— Ben diele » Peuue » genüge »

3 dttt Lt »»d , »W «i »be» Odertet «.
Leipnänng frei. PreiSI. u. Beiden

grnNH. Biete Sneriennungtlche . i

ChAvlottonlluvg .
91 . 8ehn » erberg [ 4322 *

Wi I m e r s d o rf e r - S t r a s s e 137,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Dhren
nnd Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Jnseratentetl verantwortlich : Th . « lode tu Berlin . Druck und Verlag von Mar Badtng in Berlin .
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